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Die Ueberſchwemmungen im oberen Odergebiet. 

In einem Artikel, betreffend die Denkſchrift über den oberſchleſiſchen 
Nothſtand in Nr. 512 d. Zig. vom 1. November d. J. wird geſagt: 
Leider iſt Alles, was zur Beſeitigung der ſteten Ueberſchwemmungs⸗ 
gefahren an der oberen Oder preuß'ſcherſeits geſchieht oder geſchehen 
könnte, fo lange zwecklos, als nicht Oeſterreich, auf deſſen Terri⸗ 
torium das Quellgebiet der Oder belegen iſt. für eine gemeinſame 
Regelung gewonnen wird. Dieſe Anſſcht können wir nicht theilen. 
Was ſoll in Oeſterreich geſchehen, um die Ueberſchwemmungen auf 
preußiſchem Gebiete zwiſchen Oderberg und Ratibor zu verhindern? 
Das Waſſer, welches in Regengüſſen und Wolkenbrüchen im Quell⸗ 
gebiet der Oder niederſtürzt, kann man in Oeſterreich nicht zurück⸗ 
halten. Cine Verminderung der Geſchtebe durch Wiederbewaldung 
der Thalabhänge iſt wegen Verſchiedenheit der Befigverhältniffe und 
der Bodenbeſchaffenheit ſehr ſchwierig, verſpricht überdies erſt nach 
Jahren einen ſichtbaren Erfolg. Abbrüchige Ufer größerer Gebirgs⸗ 
wäſſer, welche dem unterhalb gelegenen Flußbette Geſchiebe zuführen, 
laſſen ſich bei einem Gefälle von mehr als 50 Fuß auf die Meile 
entweder gar nicht, oder nur mit ungeheuren Koſten befeſtigen. Die 
öſterreichiſche Regierung dürfte auch ſchwerlich im Stande fein, die 
Geſchiebmaſſen, welche aus dem öfterreichifchen Gebiete herabgeführt 
werden, auffangen zu laſſen, ehe ſie auf preußiſches Gebiet treten. 

Die Urſachen der Ueberſchwemmungen der oberen Oder auf preußi⸗ 
ſchem Gebiete liegen in dem Zuſtande der betreffenden Stromſtrecken 
ſelbſt. Bei Oderberg vermindert ſich ziemlich plözlich das Gefälle der 
Oder und demgemäß die Geſchwindigkeit des abfließenden Waſſers. 
Das von den oberen Flußſtrecken mit ſehr ſtarkem Gefälle und rapider 
Geſchwindigkeit herabſtürzende Waſſer kann auf der anſchließenden 
preußiſchen Strecke wegen verminderten Gefälles weniger raſch ab⸗ 
fließen, muß deshalb ſein Abflußprofil vergrößern, ſteigen und die 
Ufer überſchwemmen. Die Geſchwindigkeit des Waſſers wird aber auf 
der oberen Oder zwiſchen Oderberg und Ratibor noch weſentlich durch 
die ſtarken Stromkrümmungen vermindert, welche auch dem Waſſer 
die Räumungskraft nehmen und Veranlaſſung zur terraſſenförmigen 
Ablagerung der Geſchiebe geben, wozu der Strom ſchon an und für 
ſich bei dem Wechſel von ſtarkem zu ſchwächerem Gefälle geneigt iſt. 

Mögen in Oeſterreich Vorkehrungen getroffen werden oder nicht, 
ſo iſt auf preußiſchem Gebiete die einzige Abhilfe gegen Ueberſchwem⸗ 
mungen durch Beſchaffung der Vorfluth, alſo durch Geradelegung des 
Stromlaufes zu erreichen, welche die gleichmäßige Geſchwindigkeit des 
Waſſers vermehrt, die Ablagerung des Geſchiebes und Erhöhung des 
Flußbettes verhindert. Nach Erfahrungen, welche bei ähnlichen Ar⸗ 
beiten an der oberen Oder gemacht wurden, kann man auf einen 
ausreichenden Erfolg rechnen. Schon durch das Wort Vorfluth wird 
angedeutet, daß man ſolche Arbeiten nicht von oben, ſondern von 
unten anfangen muß, alſo in dem vorliegenden Falle auf preußifcher 
Seite. Der Untergang Szegedins in Ungarn iſt dadurch veranlaßt, 
daß man angefangen hat, die Theiß von oben her zu regullren, ohne 
auf der untern Strecke für Vorfluth, raſchen Abfluß nach der Donau 
zu ſorgen. Dadurch iſt das Hochwaſſer aus den oberen Strecken den 
untern Strecken mit geringem Gefälle ſchneller zugeführt und hier 
durch Ablagerung des Geſchtebes das Flußbett erhöht, was natürlich 
das Steigen des Hochwaſſers über eine nie gekannte Höhe zur Folge 
haben mußte. Die unterhalb Ratibor gelegenen regullrten Oderſtrecken 
müſſen in Folge der gleichmäßigen Geſchwindigkeit des abfließenden 
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Waſſers eine ausreichende Räumungsfähigkeit beſitzen, da ſich das 
Strombett nachweislich nicht erhöht, ſondern vertieft hat. Eine Ein⸗ 
deichung würde bei dem jetzigen unregelmäßigen Laufe des Fluſſes 
zwiſchen Oderberg und Ratibor reſultatlos, ſogar ſchädlich ſein, weil 
fie eine Beſchränkung des Flußprofils, eine ſtärkere Ablagerung der 
Geſchiebe, Erhöhung des Flußbettes und Hochwaſſerſpiegels veranlaſſen 
müßte. Häufige Dammdurchbrüche an den Krümmungen des Fluſſes 
und unterhalb der terraſſenförmigen Ablagerung der Geſchiebe dürften 
nicht zu vermeiden ſein. Im Allgemeinen gilt als Regel, daß das 
Waſſer an Deichen keine größere Geſchwindigkeit als 1,8 Meter in 
der Secunde erreichen darf, wenn fie nicht angegriffen und zerſtört 
werden ſollen. Man findet deshalb die Deichanlagen faſt ausſchließlich 
an den unteren Stromſtrecken mit geringem Gefälle. 

Die Ueberſchwemmungen bei Coſel werben beſonders dadurch ver⸗ 
anlaßt, daß man hier zu Feſtungszwecken, nämlich zur Füllung der 
Feſtungsgräben, den natürlichen Waſſerſpiegel durch feſte Wehre um 
etwa 3½ Meter hoch aufgeſtaut hat. Eine Abhilfe iſt auch hier nur 
durch Beſchaffung der Vorfluth, alſo durch Beſeitigung der feſten 
Wehre zu erreichen. Da Coſel aufgehört hat, Feſtung zu ſein, läßt 
ſich dieſe Maßregel ausführen. Wenn an Stelle des feſten Wehres 
ein bewegliches Wehr erbaut wird, das bei Hochwaſſer niederzulegen, 
und nur bei niedrigem Waſſer aufzuſtellen iſt, ſo kann man auf ein⸗ 
fache Weiſe die zum Schifffahrtsbetriebe erforderliche Waſſertlefe 
gewinnen. 


Ein Beitrag zur Löſung der focialen Frage. 
1 


Es iſt ein charakteriſtiſches Merkmal der Gegenwart, daß ſie un⸗ 
aufhörlich nach neuen Mitteln und Wegen zur Löſung der ſockalen 
Frage ſucht. Kaum ein Tag vergeht, fo darf man ohne Uebertreibung 
ſagen, an welchem nicht hier oder dort ein neuer Vorſchlag auftauchte, 
von deſſen Ausführung ſein Autor die Rückkehr beſſerer Zeiten ge⸗ 
wärtigt. Dieſer Eifer iſt zwar an ſich lobenswerth, aber er hat auch 
feine großen Nachtheile. Denn die Ueberproduction auf dem Gebiete 
der Theorie erzeugt in Vielen einen ablehnenden Skepticismus, welcher 
ſelbſt ſolchen Vorſchlägen feindlich gegenübertritt, die das erſte Stadium 
der Entwickelung bereits hinter ſich und begonnen haben, praktiſche 
Reſultate zu liefern. Aus dieſen Gründen läßt ſich, wenigſtens theilweiſe, 
erklären, weshalb eine höchſt beachtenswerthe Erſcheinung der Neuzeit, 
wir meinen die Schulſparkaſſe, bisher in Deutſchland und nament⸗ 
lich im engeren Vaterlande ſo geringe Beachtung gefunden hat. Sie 
verdient aber die wärmſte Theilnahme aller echten Volksfreunde, da 
fie in der That berufen iſt, zu ihrem Theil an der Löſung der 
ſoctalen Frage mitzuwirken. Dieſe Behauptung zu beweiſen, 
iſt der Zweck der nachſtehenden Zeilen. 

Die Entſtehung der Schulſparkaſſen reicht bis in das vorige Jahr⸗ 
hundert zurück; doch beginnt ihre eigentliche Geſchichte erſt mit der 
epochemachenden Schrift des Profeſſors Laurent in Gent: „Con- 
ference sur l’&pargne“, welche im Jahre 1866 erſchien. Die in 
dieſer Abhandlung niedergelegten Grundſätze laufen im Weſentlichen 
auf folgende Punkte hinaus: 

1) Die Schulkinder übergeben jede kleine Geldſumme, welche ſie geſchenk⸗ 
weile erhalten oder durch eigene Thätigkeit verdienen, ihrem Lehrer zur 


Aufbewahrung. 
2) Der Lehrer führt über die erhaltenen Beträge Buch und Rechnung. 


Expedition. Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
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einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 
Sonnabend den 


3) Jedes ſparende Kind erhält einen Quittungs⸗(Einlage⸗) Bogen, welcher 
über die erfolgten Zahlungen Aufſchluß giebt. 

4) Sobald die Summe der don einem Kinde gemachten Einlagen den 
Minimal: Annabmebetrag der öffentlichen Sparkaſſe erreicht bat, wird 
ſie der Letzteren übermittelt. Demnächſt ſtellt die öffentliche Sparkaſſe 
ein auf den Namen des Kindes lautendes Sparkaſſenbuch aus und 
verzinſt den eingezahlten Betrag nach Maßgabe ihrer reglementariſchen 
Beſtimmungen. 

Laurent's Schrift machte, wie ſchon angedeutet, ungeheures 
Aufſehen. Man würdigte ſie — doch gilt dies von Deutſchland nur 
mit großer Einſchränkung — nicht nur vom pädagogiſchen Stand⸗ 
punkte, ſondern namentlich auch in Beziehung auf ihren national⸗ 
ökonomiſchen Werth. In Anerkennung der verdienſtvollen Schrift und 
der vom Verfaſſer zugleich bewieſenen außerordentlichen Thätigkeit in 
der Aufmunterung zur Einrichtung von Schulſparkaſſen erhielt Laurent 
den großen Preis von 10,000 Francs, welchen der verſtorbene 
Dr. Guinard teſtamentariſch Demjenigen ausgeſetzt hatte, der das 
beſte Werk oder die beſte Erfindung zur Verbeſſerung der materiellen 
oder intellectuellen Lage der Arbeiterklaſſe aufzuweiſen haben würde. Es 
iſt bekannt, daß die Wahl, welche die zur Bewilligung des Preiſes be⸗ 
rufene Jury traf, den Beifall aller Wohlgeſinnten fand, weniger verbreitet 
aber die Thatſache, daß Laurent die innerliche Berechtigung des Verdiets 
durch eine neue dankenswerthe That bewies, indem er als echter 
Volksfreund den größten Theil des erhaltenen Preiſes zur weiteren 
Förderung ſeines Werkes verwendete. 

Von jener Zeit beginnt der rapide Aufſchwung der Schulſparkaſſen 
in Belgien. Schon nach dem erſten halben Jahre des Beſtehens 
der Schulſparkaſſen in Gent betheiligten ſich bereits 1200 Familien 
an der Sparſamkeit ihrer Kinder. Ferner bemerkte man, daß mit 
der Hebung und dem Wachsthum der Schulſparkaſſen ein überraſchen⸗ 
der Aufſchwung der öffentlichen Sparkaſſen Hand in Hand ging. 
So erfahren wir aus der vortrefflichen Broſchüre des Dr. Wilhelmi: 
„Die Schulſparkaſſe und ihre Verbreitung“, daß die Geſammtſumme 
der Einlagen von 1866 —1875 von pp. 2 Millionen auf 32 Millionen 
Francs, die Zahl der Sparkaſſenbücher in der gleichen Zeit von 6016. 
auf 106,312, die Zahl der Einlagen endlich von 25,470 auf 257,040 
geſtiegen waren. Dieſe Daten, welche auf den erſten Blick kaum 
glaubhaft ſcheinen, find dennoch durchaus zuverläſſig, da fie auf 
ſtatiſtiſchen Ermittelungen von Léon Cans, dem Director der 
belgiſchen Caisse générale d'épargne, beruhen. Nicht minder 
intereſſante Notizen giebt Wilhelmi über die bei einzelnen Schulen 
gemachten Erfahrungen. So berichtet er von der in dem ärmſten 
Stadtviertel von Gent belegenen Ecole Louise, einer zehnklaſſigen 
Mädchenſchule, daß nach Verlauf eines halben Jahres ſeit Einführung. 
der Schulſparkaſſe in ſechs Klaſſen bereits ſämmtliche Schüle⸗ 
rinnen Einlagen gemacht hatten. Die Geſammtzahl der Schülerinnen 
12105 zehn Klaſſen betrug 399, von denen 369 Einlagen gemacht 

atten. 

Der Lehrerſtand Belgiens trug der neuen Einrichtung, deren 
pädagogiſchen Werth er bald genug erkannte, das wärmſte Intereſſe 
entgegen. Aber auch die Staatd- und Communalbehörden 
blieben in der Bethätigung ihres Intereſſes nicht zurück. Der Mi⸗ 
niſter des Inneren ſorgte für die allerweiteſte Verbreitung der 
Laurent 'ſchen Schrift und die Communalbehörden ſpendeten reichlich 
bemeſſene Geldmittel zur Erleichterung der Einführung von Schul⸗ 
Sparkaſſen und zur Vertheilung von Sparkaffenbühern an arme und 
würdige Schüler. Endlich griff die Staatsbehörde inſoſern ſelbſtthätig 
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Concert Eſſipoff. 

Der diesjährige Winter ſcheint ein ganz beſonders ſtrenger wer⸗ 
den zu wollen, was das von den Breslauern zu abſoloirende Concert⸗ 
Penſum betrifft. Nach dem Beſuch des Grünfeld'ſchen und des vor⸗ 
geſtrigen Concerts von Frau Annette Eſſipoff zu urtheilen, möchte 
man annehmen, daß unſer Publikum gleichwohl die beſte Abſicht habe, 
hinter den Anstrengungen der concertluſtigen Virtuoſen von aus⸗ 
wärts nicht zurückzubleiben. Freilich find die genannten Perſoönlich⸗ 
keiten Speclalltäten der Kunſt, Frau Eſſtpoff außerdem als Dame 
von Welt und Ruſſin für Viele mit einem beſonders intereſſanten 
Nimbus umgeben, — und wir ſtehen erſt am Anfang einer langen 
Reihe; es find aber ebenfalls beſtacereditirte, ja darunter glänzende 
Namen, welche noch in dieſem Monat das Conſumtionsvermögen 
unſeres Mufikverftanded in Anſpruch nehmen werden und das An⸗ 
gebot beſonders der Clavierſpieler iſt, wie überall, fo auch hier fo 
weitaus überwiegend, daß man bei Beurtheilung der einzelnen Con⸗ 
certe den hoͤchſten Maßstab anzulegen gewiß berechtigt iſt. 

Frau Eſſipoff hat ſehr gut daran gethan, ihrem Auftreten im 
Orcheſterverein ein eigenes Concert folgen zu laſſen. Das Eigen⸗ 
thümliche der Begabung dieſer Künſtlerin kann Einem nur in einem 
nicht zu großen Raum und bei durchaus frei und ſelbſtſtändig ge⸗ 
wählten Programm vollkommen klar bewußt werden. Der Muſſkſaal 
der Untverſität iſt in Raumverhältniſſen und Ausſtattung fo außer⸗ 
ordentlich ſümmungbeförderud, die Haltung der um den Flügel dicht 
geſchaart fbenden Hörer war eine fo erwartungsvolle und andächtige, 
daß wir uns fragten: iſt diefe Frau heute nicht zur Pythia berufen 
und wird ſie die Aufgabe löſen, die Offenbarungen der großen Melſter 
als ſelbſtloſe Prieflerin zu verkünden? Wenn Einer, fo hat uns 
Bülow gezeigt, mit welch heiligem Reſpect ein wirklicher Künſtler 
dies fein hohes Amt auf ſich nimmt; aber merkwürdig, — den Frauen, 
die im Leben zur Unterordnung, zum Dienen, zur Förderung An⸗ 
derer ſo bereit ſind, fehlt mit ſeltenen Ausnahmen, welche ſich aber 
vorzugsweiſe auf dramatiſchem Gebiete im entgegengeſetzten Sinne 
beihätigen, als Kunſtjüngerinnen diejenige Objectioltät, welche felbft 
durch ein hohes Bewußtſein von dem Ernſt der Aufgabe nicht voll 
ke gen a. 0 fel 

au Eſſtpoff vorgeſtern auch ſelbſt nur dieſes Bewußtſein ge: 

habt habe, laſſen wir dahingeſtellt ſein. Sie it ar 1 55 mit 
oßem Conceptionsvermögen und raſchem muſkaliſchem Inſtinct aus: 
geftattete Künſtlerin; beſitzt vielen Geſchmack und Sinn für Form⸗ 
ſchoͤnheit und verſteht wirkungsvoll zu geſtalten; über ihre Technik 
läßt ſich nur ſagen, daß fie vollendet iſt und nie Selbſtzweck, fondern 
immer im Dienſt des Ganzen; die ganze Spielweiſe überhaupt von 
doͤchſter Diſtinetton und namentlich nie unweiblich, wie leider bei fo 
dielen Virtuoſinnen, welche die Kraft männlicher Fäuſte womoͤglich 
noch überbieten mochten. Frau Eſſtpoff fist mit vornehmer Gelaſſen⸗ 


heit am Clavier, kein Beugen des Kopfes, kein Zucken in den geiſt⸗ 
vollen ruhigen Zügen des Geſichts, — die Führung der Arme und 
Hände durchaus zwanglos und manierfrei, elegant und ſchöͤn anzu: 
ſehen; man kann überzeugt ſein, die Damen der ſogenannten guten 
Geſellſchaft werden fie für überaus comme il faut erklären. Die⸗ 
jenigen unter ihnen aber, welchen dies allein nicht genügt, werden 
mit dem größeren Theil des anweſenden Publikums ſchließlich die 
Empfindung gemein gehabt haben, daß dieſe äußerliche Haltung leider 
ein Abbild des unbewegten Innern war. Um es kurz zu ſagen, der 
Vortrag der Frau Eſſipoff hat im Großen und Ganzen eigentlich 
kalt gelaſſen; ihm fehlte das, was man mit einer ziemlich abgebrauchten 
Wendung Seele nennt, und was heutzutage allein ſelbſt den 
größten Virtuoſen über die Unzahl der gulſpielenden Collegen heraus: 
hebt. Dieſe für die richtige Wirkung leider ſo unentbehrliche „Seele“ 
geht aber den meiſten reiſenden Virtuoſen, falls dieſelben ſie je be⸗ 
ſeſſen haben, unterwegs ſtückchenweiſe, aber ſtetig, unfehlbar verloren; 
nicht einmal unwillkürlich, nein, ſie werfen ſie wie einen unnützen 
Ballaſt nach und nach aus. Welches Quantum an Seele gehörte 
aber auch dazu, um heute die Berliner, morgen Abend nach lang⸗ 
weiliger Eliſenbahnfahrt die Breslauer, übermorgen die Pofener ꝛc. 
zu begeiſtern? am beſten daher, man ſchafft fie ganz ab, und disclpli⸗ 
nirt das Herz, unter allen Umſtänden bei der gewöhnlichen Anzahl 
ſeiner Schläge zu bleiben; das hält auch den Kopf frei, und deſſen 
Arbeit iſt ja die Hauptſache. 

Ein ſo langes Programm, wie es Frau Eſſipoff ſich zu alleiniger 
Erledigung geſtellt hatte, erfordert nun allerdings Ruhe und freien 
Kopf; es iſt ſtaunenswerth, daß eine Frau eine ſolche Rieſenaufgabe 
ganz bewältigt hat. Warum aber gar ſo Viel? Eine große Fuge 
von Mendelsſohn, eine ganze große Sonate von Beethoven zu Be⸗ 
ginn, in der Mitte eine gewaltige Liszt'ſche Etude, zum Schluß ein 
langes Chopin'ſches Scherzo, zwiſchen all' dieſem eine Menge kleinerer 
Stücke verſchiedenſter Gattung, Alles zwei kleinen weiblichen Händen 
anvertraut, — da, ſollte man meinen, müßte dieſen ſo Manches ent⸗ 
gleiten. Aber nein; gebracht, ſo zu ſagen, wurde Alles, und ſogar 
mit größter Präciſion, Kraft und Geiſtesfriſche von Anfang bis 
zum Schluß; und in dieſer Beziehung: den höoͤchſten Reſpect, die 
größte Verehrung vor dieſer Künſtlerin! Wir heben als techniſch 
vollendete Leiſtungen das E-dur-Scherzo von Mendelsſohn, den letzten 
Satz der Appaſſionata, die Liszt'ſche Etude und die fünf Chopin⸗ 
nummern, unter letzteren wieder beſonders eine C-dur-Etude, hervor; 
eigentlich war techniſch ja Alles gelungen, in den beſagten Nummern 
fand die Künſtlerin nur Gelegenheit, beſonderen Glanz zu entfalten. 
Dieſelben waren zugleich diejenigen, welche ſie geiſtig weitaus am er⸗ 
folgreichſten bewältigte. Namentlich bleiben wir dabei ſtehen, daß 
ihre Begabung ſie beſonders auf Chopin hinweiſt. Wo jedoch dieſer, 
wie im zweiten Theil des C-moll-Nocturno, der Empfindungsweiſe 


deutſcher Claſſiker ſich nähert, bleibt ihm ſelbſt eine Gffipoff die 
ganz entſprechende Interpretation ſchuldig. Dieſe Künſtlerin iſt 
entſchieden mehr von moderner, romaniſcher Romantik angehaucht, 
als gut iſt, um ſie zum Organ der deutſchen Meiſter berufen 
erſcheinen zu laſſen. Deshalb gelang ihr die Liszt'ſche Etude 
fo gut, welche in Worte überſetzt, als Muſter Victor Hugo'ſcher 
Emphaſe und rhetoriſchen Pathos gelten könnte. Aber Beethoven! 
Die Sonata appassionata verlangt in der That doch Paſſion, 
Leidenſchaft; dieſe war, im erſten Saß namentlich, einfach gar nicht 
vorhanden; und der zweite entbehrte der Weihe der Würde, jo wun⸗ 
derbar ſchöͤn geſangsvoll, namentlich die vorletzte Variation geſpielt 
wurde. Mit der Wiedergabe des Schubert 'ſchen Impromptu (B-dur) 
aber machte ſich Frau Eſſipoff geradezu eines groben Irrthums 
ſchuldig; man hätte faſt unhöflich werden mögen; dies Stück, auf⸗ 
gebaut über einer der einſchmeichelndſten innigſten Welſen, die je er- 
ſonnen worden ſind, erfuhr in ihrer Auffaſſung eine ſo empfindliche 
Entſtellung, daß man Schubert kaum wieder erkannte; es wurde zum 
Tummelplatz virtuoſer Effecte; ja im Verlaufe erſchreckte uns einmal 
eine geradezu Verdiſche Accentuation! Hier proteſtiren wir felerlichſt! 
Man könnte noch die Nummern von Rameau und Robert 
Schumann erwähnen, welche ebenfalls nicht im Geiſte der Com⸗ 
poniften gegeben ſchienen —, doch ſollen durchaus nicht Ausſtellungen 
gehäuft werden, welche zur Entkräftung des uns Deutſchen allgemein 
zugeſtandenen Vorzugs mit beitragen könnten, daß wir, wie auf jedem 
andern Gebtete, fo auch auf dem der Kunſt, allen ausländiſchen, 
originell und einheitlich geſchloſſen auftretenden Erſcheinungen Inter⸗ 
eſſe und Verſtändniß entgegenbringen. Frau Eſſipoff kann mit dem 
vorgeſtrigen Empfang zufrieden ſein; ſie wurde überhaupt mit einer 
Freundlichkeit und Auszeichnung aufgenommen, welche in Breslau 
zu den Seltenheiten gehört und ihr beweiſen möge, daß man ſie 
jedesmal freudig wieder begrüßen wird. Carl Polko. 


Krieſchke und das neue Prozeß verfahren. 
Nichts wiſſen macht auch Kopfſchmerzen! 

d. Krieſchke iſt Beſitzer eines rentablen Hulgeſchäſſch Familien: 
vater, Urwähler, unbeſtraft. Unter feinen Kunden befindet ſich ein 
gewiſſer Muffel, der im Bezahlen ſchwieriger iſt als im Borgen. 
Muffel hat ſeinen geſammten Kopfbedarf im letzten Jahre aus dem 
Krieſchkeſchen Hutmagazin auf Credit entnommen, ohne beim Jahres⸗ 
abſchluß an die Begleichung ſeines Contos zu denken. Auf wieder⸗ 
holte im Tone immer kühler werdende Mahnbriefe hat er mit ſtolzem 
Schweigen geantwortet; endlich entſchließt ſich Krieſchke trotz feines 
angeborenen Widerwillens gegen das Prozeſſiren — „nur nichts mit 
dem Gerichte zu thun haben!“ iſt ſeine ſtehende Redensart — den 
zahlträgen Muffel zu verklagen. Er ſetzt alſo eine Klage auf, welche 
folgendermaßen lautet: 


mitwirkend eln, als fie die bureaux de poste auf dem Lande an-]- 


wies, die angeſammelten Beträge entgegenzunehmen und deren ſichere 
Ueberführung in die öffentliche Sparkaſſe zu vermitteln. 

In England war der Boden für die Anwendung der Laurent⸗ 
ſchen Grundſaͤtze durch die ſeit dem Jahre 1850 in größerem Maß⸗ 
ſtabe eingeführten Penny-banks ſchon vorbereitet, welche zu den 
Saving-banks in demſelben Verhältniß ſtehen, wie die Laurent'ſchen 
Schulſparkaſſen zu der öffentlichen Sparkaſſe. Denn ſie haben den 
Zweck, dem Bo.fe die Benutzung der Saving-banks zu erleichtern. 
Sie nehmen daher auch die geringen Beträge an, welche ſich unter 
der Minimalgrenze der Einlagen für die Saving-banks bewegen 
und vermitteln die Ueberführung der angeſammelten Sparbeträge in die 
Saving-banks, ſobald ſie jene Grenze erreicht haben. Man hat 
beo achtet, daß da, wo die Penny-banks floriren, der Branntwein⸗ 
Conſum nachläßt, ein großartiger Erfolg für Jeden, der da weiß, 
was der Gin in England den niederen Schichten der Bevölkerung 
bedeutet. Die praktiſchen Engländer begriffen alsbald, daß die Schul⸗ 
ſparkaſſe ein vortreffliches Mittel ſel, die ſegensreiche Wirkung der 
ſchon vorhandenen Wohlfahrts⸗Inſtitute zu erhöhen. Man machte 
darum den Anfang mit Schulſparkaſſen zunächſt in London und zwar 
in den ſogenannten Lumpenſchulen (Ragged schools). Das Re⸗ 
ſultat war ein glänzendes, Aufſehen erregendes. 
jetzige Premier, und andere einflußreiche Männer wußten die Re⸗ 
gierung für die Sache zu intereffiren, fo daß dieſelbe einen Com⸗ 
miſſarius nach Belgien entſandte, um dort die Laurent'ſchen Ein⸗ 
richtungen und deren ſegensreiche Erfolge zu ſtudiren. Seitdem ge⸗ 


In Ungarn fand die neue Einrichtung von vornherein mehr 
Entgegenkommen. Männer wie Deäk, der kgl. Rath Weiß und 


Lewin, Director der Handelsakademie in Budapeſt, widmeten ihr 


lebendiges Intereſſe, im Beſonderen auch die Lehrerin Carina 
Schröter in Temesvär, deren höchſt beachtenswerthe Broſchüre vor⸗ 
zugsweiſe darum intereſſant iſt, weil die Verfaſſerin ehedem zu den 
eifrigſten Gegnern der Schulſparkaſſe gehört hatte und durch praktiſche 
Uebung vollkommen bekehrt worden iſt. Der Magiftrat in Budapeſt 
beſchloß die facultative Einführung der Schulſparkaſſen. Auch der Un⸗ 
terrichtsminiſter nahm ſich der Sache offielell an, indem er gutachtliche 
Aeußerungen von den Schulinſpectoren einholte und auf Grund der⸗ 
ſelben die allgemeine Einführung der Schulſparkaſſen in den Schulen 
des Königreichs geſtattete. Seitdem berichten die Zeitungen von dem 
ſtetigen Fortſchritt der Schulſparkaſſen in Ungarn. 

In Frankreich begann der Aufſchwung der Schulſparkaſſen, 
nachdem Auguſtin Chaurand de Malarce, jetzt ſtaͤndiger Seeretär 
der auf ſeine Anregung gegründeten Société des institutions de 
prévoyance, nach Oeſterreich, Belgien und England gereiſt war, um 
die Schulſparkaſſenfrage gründlich zu ſtudiren, und das Reſultat ſeiner 
Studie in einer Broſchüre (Notice historique et manuel des 
caisses scolaires) veröffentlicht hatte. Die Société des institu- 


Gladſtone, der] tions de prévoyance wendete ſich an die Generalräthe aller Departe⸗ 


ments mit der Bitte, zur Begründung von Schulſparkaſſen die Hände 
zu bieten. Sie ſollte nicht vergeblich gebeten haben. 21 General⸗ 
räthe antworteten ſogleich in bejahendem Sinne. Sie bewilligten 
Geldmittel für die erſte Einrichtung und die Prämitrung ſolcher Lehrer, 


wann die Schulſparkaſſe in England immer mehr an Terrain und die ſich der Sache vorzugsweiſe annehmen würden. Raſch folgten 


nunmehr iſt daſelbſt eine umfangreiche Literatur längſt darüber einig 
geworden, daß es nicht genug jet, Wohlfahrts⸗Einrichtungen, wie 
Penny- und Saving-banks, zu ſchaffen, vielmehr müſſe man ſtets 
eingedenk bleiben, daß dergleichen Inſtitute nur dann die daran ge⸗ 
knüpften großartigen Erwartungen erfüllen könnten, wenn die 
Jugend in der Benutzung derſelben erzogen werde. Das 
ſei „the kernel of the whole thing“. 

In Oeſterreich⸗Ungarn nahm die Entwickelung der Schul⸗ 
Sparkaſſe einen eigenartigen Gang. Der niederöſterreichiſche Lehrertag 
erklärte im Jahre 1875, daß er die Schulſparkaſſe aus pädagogiſchen, 
focialen und ſittlichen Gründen für unzuläſſig erachte. Andere Vereine 
folgten mit ähnlichen Erklärungen, ſo namentlich der Wiener Volks⸗ 
ſchullehrer⸗Verein, der ſich zu folgenden Theſen verſtieg: 

„Die Schulſparkaſſen entſprechen der eigentlichen Grundlage des Sparens 
nicht, weil das Sparen unter allen Umſtänden eigenen Erwerb vorausſetzt 
und die Kinder nicht erwerben, der durch die Aufhebung des Schulgeldes 
glücklich beſeitigte Kaſtengeiſt durch die Schulſparkaſſen wieder in die Schule 
eingeführt wird und dieſe Sparkaſſen Erſcheinungen unter den Kindern her⸗ 
borrufen würden, die ohne Weiteres als unſitttich bezeichnet werden müſſen, 
als Neid, Mißgunſt, Heuchelei, Diebſtahl u. ſ. w., daher das Geldſparen 
der Kinder unter die rationellen Erziehungsmittel nicht gerechnet werden 
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Dieſe Anſichten fanden die bündigſte Widerlegung in einer Schrift 
von Dr. Matthias G. Ratkowsky (Schulſparkaſſen mit Be⸗ 
nutzung von Sparmarken). Der Verfaſſer nahm keinen Anſtand, 
offen auszuſprechen, daß die Auffaſſung des Wiener Volksſchullehrer⸗ 
Vereins auf Motive zurückzuführen, denen eine Verſammlung von 
Lehrern am allerwenigſten Gehör hätte geben ſollen. Im Uebrigen 
aber ſchienen feine praktiſchen Vorſchläge zur Einführung und Organt- 
ſation von Schulſparkaſſen, ſo geiſtreich ſie auch erſonnen waren, 
wegen des großen Verwaltungsapparates, welchen fie erforderten, zu⸗ 
nächſt nicht annehmbar. Die Freunde der Schulſparkaſſen ſuchten 
daher außerhalb der Schule ihre wohlmeinenden Abſichten zu fördern 
und begründeten in Verbindung mit dem Wiener Hilfs⸗ und Spar⸗ 
verein einen Spar⸗ und Unterſtützungsverein für Kinder. Auch 
dieſes Unternehmen hatte, obwohl ihm dle thatkräftige Unterſtützung 
der Lehrer fehlte, guten Erfolg und Nachahmung, zumal der Reichs⸗ 
rath ſich mit der Sache befaßte und an die Staatsregierung die offi⸗ 
cielle Aufforderung richtete, in Erwägung der großartigen Erfolge, 
welche die Schulſparkaſſen in Belgien, Frankreich, in England, in der 
Schweiz und in Italien gehabt, dieſe Frage in reifliche Erwägung 
zu ziehen und Beſtimmungen zu treffen, welche geeignet ſeien, die 
Einführung der Schulſparkaſſen zu erleichtern. 


Der Verklagte Muffel ſchuldet mir 12,50 Mark nebſt 6 pCt. 
Zinſen, indem derſelbe einen Strohhut und Cylinder zu verabredeten 
Preiſen beſtellte, aber Bezahlung nicht erlangen konnte, weshalb ich 
bitte, den p. Muffel zu verurtheilen und die Koſten zu tragen. 
Reinhold Krieſchke, Hutmacher. 

Adreſſirt war dieſes Schriftſtück an das hohe Stadtgericht hier⸗ 
ſelbſt. Als Krieſchke im Begriff war, es aufs Gericht befördern zu 
laſſen, fand ſich ein Kunde im Laden ein, der beim Anblick der 
Adreſſe ihn darauf aufmerkſam machte, daß es ſeit dem neuen 
„Rummel“ nur noch ein Amtsgericht gäbe. „Richtig“, ſagte Krieſchke! 
„Man kennt ſich ja nicht mehr aus. Ich ſage ſchon, das neue 
Prozeß verfahren! Nur nichts mit dem Gerichte zu thun haben!“ 
Er ſtrich alſo das „Stadtgericht“ aus, ſetzte ein „Amtsgericht“ drüber 
und ſchickte den Brief ab. Nach einigen Tagen bringt der Poſtbote 
einen Gerichtsbrief, und Krleſchke, ganz erſtaunt über die prompte Gr: 
ledigung feiner Rechtsangelegenheit, ruft mit Genugthuung aus: 
„Seht mal an! s hat doch was für ſich, das neue Prozeß verfahren! 
Schnell gehts, das muß man ſagen!“ Aber feine heitere Stimmung 
ſchlägt bald in das Gegentheil um, als er den Brief entfaltet, und 
ſeine eigenen Schriftzüge ihm entgegen leuchten, nur daß ſich am 
Rande der Klage die Worte befinden: 

An den Kläger (Wohnung aus dem Adreßbuch feſtzuſtellen) zurück, 
da die Klage nicht den Erforderniſſen des § 230 der Civil⸗Prozeß⸗ 
Ordnung entſpricht. PA 


Breslau, den 
Königliches Amtsgericht. 

Krieſchke nahm dieſe Zurückweiſung ſeiner Klage als eine Art 
perfönliher Kränkung auf. „Da ſchlägts dreizehn!“ rief er ärgerlich 
aus. „Ich ſage ſchon, das neue Prozeßverfahren! Nichts wie 
Quängeleien, wegen 12 Mark 50 moͤcht' man gleich zum Rechts⸗ 
anwalt laufen und die theuern Koſten bezahlen, die kein Menſch er⸗ 
ſchwingen kann. Danke ſchoͤnſtens! Was fol ich nu mit dem Kerl, 
dem Muffel, machen?“ 

So tönte ſeine Klage im Kreiſe der Geſellen und Lehrlinge, aber 
Niemand wußte Rath. Freilich lag es, ſo ſollte man meinen, nicht 
allzufern, daß Herr Krleſchke ſich die Cloilprozeßordnung, auf deren Be⸗ 
ſtimmung das Gericht ausdrücklich verwieſen hatte, und die man für 
wenige Groschen in jeder Buchhandlung kaufen kann, verſchaffte und den 
$ 230 nachſchlug. Allein auf dieſen kühnen Gedanken wäre Krieſchke 
fein Lebtag nicht verfallen, und wenn wirklich Jemand dergleichen ge: 
äußert hätte, fo würde er ſolche Zumuthung energisch zurückgewieſen 
und ausgerufen haben: „Was, ſch fol mir ein Geſetzbuch kaufen! 
Da ſchlägts dreizehn! Will ich denn Stadtverordneter werden? Na, 
das hätte mir noch gefehlt!“ Krieſchte konnte allerdings mit einigem 
Selbſtbewußtſein von ſich ſagen, daß er noch nie ein Geſetz geleſen 


habe. Er war ein eifriger Politiker, dieſer Herr Krleſchke, und führte 
an ſeinem Stammtiſch das Wort, wenn es galt, i. Agel zu 


andere Generalräthe dem guten Beiſpiel, ſo daß am 31. December 
1877 die Schulſparkaſſe ſchon in 76 Departements und im Ganzen 
in 8033 Schulen eingeführt war. Hand in Hand mit der Aus⸗ 
dehnung der Schulſparkaſſen ging der Aufſchwung des Sparkaſſen⸗ 
weſens überhaupt und wie in Belgien nach dem Zeugniß des Directors 
der Caisse generale d'épargne, Leon Cans, die Schulſparkaſſe 
der Ausgangspunkt einer großen wirthſchaftlichen Re⸗ 
form war, ſo ſchreibt man auch in Frankreich den Aufſchwung des 
Sparkaſſenweſens der günſtigen Rückwirkung zu, welche die Schul⸗ 
ſparkaſſe auf die Eltern der ſparenden Kinder äußerte. Die Einlagen 
der öffentlichen Sparkaſſen in Frankreich hoben ſich binnen weniger 
Jahre von 573 Milltonen auf 1 Milliarde Francs. 

Nicht minder günſtig lauten die Nachrichten aus Italien. Ja, 
es gelang hier den Freunden der Schulſparkaſſe, unter denen in erſter 
Reihe G. Lebrecht zu nennen iſt, die Reglerung dergeſtalt für die 
Sache zu intereſſiren, daß dieſe zur Förderung des guten Zweckes im 
Wege der Geſetzgebung vorging. 

Auch in Dänemark haben ſich die Schulſparkaſſen eingebürgert, 
desgleichen in Holland und in der Schweiz, ja ſelbſt in Ru ß⸗ 
land, Polen, Spanien, Portugal und Nordamerika finden 
fie Anklang und Nachahmung. 

Von dem Stande der Dinge in Deutſchland wird unten die 
Rede ſein. Zuvor einige Worte über das Pro und Contra der 
Schulſparkaſſe, obſchon in volkswirthſchaftlichen Fragen zahlenmäßig 
belegte Thatſachen den Ausſchlag geben und eine Einrichtung, welche 
gleich der Schulſparkaſſe ihren ſegensreichen Triumphzug durch den 
größten Theil Europas gehalten hat, theoretiſcher Rechtfertigung an ſich 
wohl entbehren könnte. Aber im Lande der Denker iſt ja Vieles noth⸗ 
wendig, was anderwärts entbehrlich ſcheint. BAF 

Breslau, 5. November. 

Die eigentlich intereſſanten Verhandlungen des Abgeordnetenhauſes 
werden erſt mit der Budgetdebatte beginnen. Dieſe iſt ziemlich ſpät 
angeſetzt worden, nämlich erſt auf Donnerstag, den 11. November. Den 
Abgeordneten iſt ſomit Gelegenbeit geboten, das Budget, das dieſes Mal 
außerordentlich verwickelt iſt, gehörig zu ſtudiren, da ſich Steuererlaß, An⸗ 
leihe, Steuererhöhung u. ſ. w. doch nicht leicht vereinigen laſſen. Die Oppo⸗ 
ſition gegen Steuererlaß und Steuererhöbung wird von Tag zu Tag ſtärker. 

Die „Germania“ ſpricht der „Prov.⸗Correſp.“ Anerkennung aus, weil 
ſie „die Perſon des Abg. v. Heeremann mit der Rückſicht behandelt, 


zumal die Ausſchließung des Centrums von der Präſidentenwahl, wie wir 
ſchon geſtern ſagten, nicht den Herrn v. Heeremann perſönlich, fordern die 
unpreußiſch⸗ultramontane Politik des Centrums getroffen hat. Dafür hält 
ſich die „Germania“ ſchadlos durch den Ausfall gegen die „eraltiste Aeuße⸗ 
rung eines katholiſchen Provinzialblattes“, welche der Beſcheidenheit des 
bochverdienten Centrumsführers, d. h. des „größten Staatmannes des 
Jahrhunderts“ nicht entſprochen habe. Welches „katboliſche Provinzial⸗ 
blatt“ damit gemeint iſt, iſt wenigſtens in Breslau nicht unbekannt. 

Die öſterreiche Delegation beſchäftigte fi geſtern mit dem Etat des 
Miniſteriums der auswärtigen Angelegenheiten. Der ei devani-Staatgs 
mann Hübner hielt, wie telegraphiſch angedeutet wurde, eine Rede, worin 
er für die Wiederherſtellung des Deutſchen Bundes eintrat, vermulblich mit 
dem Nebengedanken, daß ein reactionäares Oeſterreich in Verbindung mit 
Rußland die eigentliche Leitung der continentalen Politik an ſich reißen 
ſollte. Seine Ausführungen begegneten lebhaftem Widerspruch. Haymerle 
begnügte ſich mit Beantwortung verſchiedener Einzelfragen. 

Der in Peſt verſammelte Botſchafter⸗Congreß ift am Mittwoch 
durch den öſterreichiſch⸗un gariſchen Botſchafter in Berlin, Grafen Szechenyi 
verſtärkt worden. Welche Fragen gegenwärtig auf der Tagesordnung * 
diplomatiſchen Discuffion ftehen, darüber iſt im Detail nichts bekannt. Der 
„Peſter Lloyd“ ſpricht in vorſichtiger Umſchreibung die Anſicht aus, es ſei 
wabrſcheinlich, „daß die griechiſche Frage bisher noch nicht in die Tagez⸗ 
ordnung aufgenommen, eben ſo wenig, wie die montenegriniſche Affaire von 
derſelben abgeſetzt worden ist“. Daſſelbe Blatt jagt dann weiter: „Wenn 
bie und da zu leſen, England ſei in den jüngſten Tagen mit einem neuen 
Actionsplan für das europaiſche Concert hervorgetreten, ſo dünkt uns biefe 
Neuigkeit angeſichts der gegenwartigen ganz und gar ungeklärten Lage nicht 
eben plauſibel, und es erſcheint uns deshalb auch nicht wahrſcheinlich, daß 
ein von England noch nicht angemeldeter Plan jetzt ſchon von Deutſchland und 
Oeſterreich⸗Ungarn zurückgewieſen worden ſei. Im Großen und Ganzen 
mag es richtig fein, daß man in Berlin wie in Wien engliſchen Vorſchlägen 
gegenüber eine ſroſtige Zurückhaltung entgegenſetzt.“ 

Die Pforte und die Duleignofrage — — —. Dieſe Gedankenſtriche 
follen andeuten, daß man ſich keine Gedanken mehr über eine Sache machen 
foll, die langſt dem Gebiete des diplomatiſchen Spiritismus, der Politik don 
vier Dimenfionen angehört. Erwähnt ſei böchſtens, daß die Meldung bon einem 
Zuſammenſtoße Riza Paſchas mit den Albaneſen bei der St. Georgsbrücke 
ſich als unrichtig berausſtellt. Riza Paſcha iſt auf dem Vormarſche nach 
Duleigno bei der Georgsbrücke auf Albaneſen geſtoßen, bat ſich jedoch, um 
ihnen auszuweichen, auf Biela zurückgezogen. Frankreich ſcheint die Dinge 
ſatt zu haben, denn der „P. C.“ wird aus Paris gemeldet, daß die unver⸗ 
zügliche Abberufung der von ihm zur Demonſtrationsflotte geſtellten 
Escadre im Miniſterrath ernſtlich discutirt wird. 

Der Commandant des franzöfiihen Geſchwaders im Piräus, Admiral 
Pritzbuer, batte am 4. d. eine Beſprechung mit dem gegenwärtigen griechi⸗ 
ſchen Premier Komunduros, worauf ſich Beide zum Könige begaben. 
Vermutblich wird erſterer die harte Lehre von der Geduld gepredigt haben, 
da Frankreich mit der diplomatiſchen Abrüſtung im Oriente voran⸗ 
gehen will. 

Der italieniſchen Regierung ift mit dem ruhigen Verlauf der am sten 
d. M. in Mailand ſtattgefundenen Enthüllung des Mentana⸗Denkmals 
ein großer Stein vom Herzen gefallen. Man erinnert ſich, daß der ſelt⸗ 
ſam ſcheinende Gedanke, in Mailand den bei Mentana gefallenen Patrioten 
ein Denkmal zu errichten, dadurch angeregt wurde, daß unmittelbar nach 
dem Tode Napoleons III. die Conſorteria in Mailand demonſtrativ eine 
Subſcription für die Errichtung eines Denkmals für den Kaiſer der Fran⸗ 
zoſen eröffnete. Dieſer Gedanke verdroß die Demokratie ſo ſehr, daß fie 
dem Denkmal des Kaiſers ein Denkmal für feine bei Mentana gefallenen 
Opfer entgegenzuſtellen beſchloß. Die vorwiegend conſorteske Stadtver⸗ 
tretung von Mailand, insgeheim von dem damaligen Miniſterium unter⸗ 
ſtützt, war unerſchöpflich im Erfinden von Hinderniſſen, die fie der Errichtung 
des Mentana⸗Denkmals entgegenzuſtellen ſuchte; erſt nach jahrelangen Ver⸗ 
bandlungen gelang es, von der Stadtvertretung einen Platz für das 
Mentana⸗Denkmal zu erringen, und noch länger dauerte es, bis die 
Demokratie die Geldmittel dafür aufbrachte, während die Subſcription für 
das Denkmal Napoleons ſchon nach wenigen Wochen 100,000 Franken abs 


welche dieſer untadelbafte Edelmann verlangen kann.“ Das iſt richtig Iwarf. Trotzdem wurde das Mentana⸗Denkmal dies Jabr fertig, währe 


ſchlichten; er hatte die Gründung des conſtitutionellen Staates Preußen, 
des Norddeutſchen Bundes und des Deutſchen Reiches mitgemacht; er 
hatte bei keiner Wahl gefehlt — aber Niemand konnte ihm nad): 
welfen, daß er jemals eine Verfaſſungsurkunde in der Hand gehabt, 
geſchweige denn eigenthümlich beſeſſen habe! Wiederholt war er mit 
ſeinen Geſellen und Lehrlingen in Conflict gerathen, nicht ſelten hatte 
er vergeblich die Hilfe des Gewerbegerichts angerufen, aber niemals 
war ihm eingefallen, daß es vielleicht von Nutzen fein könnte, wenn 
man ſich mal die Gewerbeordnung durchläſe! Dummes Zeug, was 
gebt 15 Herrn Krieſchte an? Er will ja nicht Stadtverordneter 
werden! 

Wer den Gewinn davon hatte, war Muffel, der Feind pünktlicher 
Schuldentilgung; denn da Krleſchke ſich keinen Rath wußte, blieb 
die Klage liegen. Erſt als ihn Krieſchke eines Tages mit dem ge⸗ 
pumpten Cylinder ſtolz und vornehm an ſeinem Laden vorüber gehen 
ſah, loderte der alte Zorn in ſeinem Buſen auf, und er beſchloß, nun 
doch die Klage von Neuem loszulaſſen. „Wenn nur das neue Pros 
zeßverfahren nicht wäre!“ brummte er. „Es wird nichts helfen, ich 
werde ſelber müſſen aufs Gericht gehen!“ Geſagt gethan. Er begab 
ſich aufs Amtsgericht, fand nach langem Umherirren — denn er über 
ſah die in den Gerichtsräumen aushängende Nachweiſung der Ge⸗ 
ſchäftszimmer — die Anmeldeſtube, gab ſeine Klage zu Protokoll und 
ging vergnügt nach Haufe in der Ueberzeugung, nun endlich dem ver⸗ 
maledeiten neuen Prozeßverfahren Genüge gethan zu haben. So war 
es denn auch, und das erſte ſichere Zeichen, daß alles in Ordnung 
ging, zeigte ſich darin, daß er einen Koſtenvorſchuß an die Steuer⸗ 
Expedition für die Gerichtskoſtenerhebung abführen mußte; wobei ihm 
allerdings noch räthſelhaft blieb, was denn eigentlich die Steuerbehörde 
mit ſeiner Klage zu thun habe. Es verging indeſſen einige Zeit, 
ohne daß er ein weiteres Zeichen von der gedeihlichen Entwickelung 
ſeines Prozeſſet erhielt, und er beſchloß, daſſelbe nach Kräften zu be: 
ſchleunigen. Er richtete einen ziemlich ungeduldig klingenden Mahn⸗ 
brief an das hochlöbliche Amtsgericht, nun endlich an ihn und feine 
Klage zu denken, erhielt aber keine Antwort darauf; wie ſich dadurch 
erklärt, daß der Brief, da er weder das Actenzeichen noch ſonſt eine 
genaue Bezeichnung der Streitſache enthielt, von Gerichtsſchreiberel zu 
Gerichtsſchreiberei wanderte, bis er endlich mit allerlei Hieroglyphen 
verſehen bei den richtigen Acten anlangte und dort als durch die 
weiteren Vorgänge erledigt unberücksichtigt blieb. Inzwiſchen hatte 
fi nämlich ein Gerichtsvollzieher bei Krieſchke eingefunden und ihm 
gegen Erlegung der Zuſtellungsgebühren das Original ſeiner Klage 
nebſt einer Urkunde über Zuſtellung einer Klageabſchriſt an den Be⸗ 
klagten Muffel eingehändigt. „Nanu“, ſagte Krieſchke, dem die Sache 
gar nicht einleuchten wollte. „Was ſoll denn daz? Krieg' ich denn 
keine Vorladung zum Termin?“ Der Gerichtsvollzieher verneinte 
dies und verwies ihn auf den richterlichen Vermerk auf der Klage: 
„Verhandlungstermin, den Zimmer Nr. „Den 


.... 


Termin müffen Sie wahrnehmen, Herr Krieſchke!“ fagte er. Krleſchke 
ſchüttelte den Kopf. „Ich ſage How das neue Prozeß verfahren! 
Da wird Unſereiner nicht klug baraus! 

Dennoch ging er am Termingtage zur beſtimmten Stunde aufs 
Gericht und trat, als der Gerichtsdiener mit dröhnender Stimme auf- 
gerufen hatte: „Krieſchke contra Muffel“ in das Terminszimmer. 
Nach Erledigung anderer gleichzeitig anſtehender Sachen kam auch die 
ſeinige an die Reihe. „Krleſchke contra Muffel!“ rief der Richter. — 
„Ster!“ antwortete Krieſchke. — „Wer find Sie?“ — „Mein Name 
iſt Krieſchke!“ — „Ufo der Kläger. Iſt der Beklagte nicht erſchienen?“ 
— „Nein!“ — „Können Sie die Ladung des Beklagten nachweiſen 2.“ 
— Keine Antwort. — „Ob Sie die Ladung des Beklagten durch 
die Zuſtellungsurkunde nachweiſen können, Herr Krieſchke?“ — „Ich 
habe ja die Klage zurückgekriegt!“ — „Sie verſtehen mich nicht, die 
Zuſtellungsurkunde an Beklagten müſſen Sie vorlegen!“ — Krieſchken 
wurde angſt und bange bei dieſem Inquiſttorlum, denn er wußte 
nicht, was der Richter von ihm wollte. „Das neue Gerichtsverfahren!“ 
fuchte er im Stillen. — Der Richter ſah ſeine Verlegenheit und 
fagte: „Geben Sie mal Ihre Papiere her, Herr Kriefchte, ich werde 
mir die erforderliche Urtunde herausſuchen „Was 7 für 
Papiere?“ fragte Krieſchke. Er hatte nichts 1 2 mitgebracht. 
So verlief denn der Termin fruchtlos, und nach 5 2 1 Reden erſt 
gelang es dem Richter, dem ganz perpler ichn enen Krleſchke, der 
ſich das neue Prozeßverſahren doch win — vorgeſtellt hatte, 
beizubringen, daß er, wenn er ſich u. 5 und Mühe umſonſt 
gemacht haben wolle, die Vertagung des Termins beantragen mäſſe⸗ 
Hierzu entſchloß et ſich denn auch, und, nachdem der neue Termin 
verkündet war, wurde er mit der Mahnung entlaſſen, dieſen Termin 
ja im Gedächtniß zu behalten und pünktlich an der Gerichtsſtelle zu 
erſcheinen. „Das infame neue Prozeßverfahren!“ murmelte er, als 
er den Weg nach Haufe an 

Durch feine bisherigen Mißerfolge gewarnt, beſchloß Krtefchte nun, 
feine Sache beſſer wahrzunehmen. Der Terminstag wurde an ſicht⸗ 
barer Stelle in der Werkſtatt angekreldet und allen Inſaſſen derſelben 
eingeſchärſt, den Meifter rechtzeitſg daran zu erinnern; und fo ſehen 
wir ihn denn zur feſtgeſetzen Stunde vor dem Richter erſcheinen, 
aus der Tiefe feiner Bruſttaſche ein ganzes Convolut Paplere hervor⸗ 
holend, unter denen ſich mit Noth und Mühe die weſentlichen Ur⸗ 
kunden entdecken ließen. Aber noch war eine Klippe des neuen Prozeß⸗ 
verfahrens zu umſchlffen. „Herr Krleſchke“, ſagte nämlich der Richter, 
nachdem er die Ladung des nicht erſchlenenen Beklagten Muffel zum 
erſten Termin feſtgeſtellt hatte, „tragen Sie nun Ihre Sache vor!“ 
Darauf war Krleſchke nicht gefaßt! Er hatte zwar am Stammtiſch 
manchen hochpolttiſchen Vortrag zur allgemeinen Zufriebenheit rikirt, 
aber einen Vortrag vor Gericht zu halten wie ein gelehrter Rechts: 
anwalt, das ging denn doch über das Menſchenmögliche! Allein es 
half nichts, Krleschte mußte vortragen; und der Richter widerſtand 


das Denkmal des Kaiſers kaum vor zwei oder drei Jahren vollendet] vom Abg. Schorlemer⸗Alſt beantragten Geſetzentwurf über die Verer⸗ 


werden dürfte. 


ung der Landgüter in Weſtphalen und einigen rhelniſchen Kreiſen, 


Von der Schlaubeit der Jeſuiten in Frankreich geben die Kunſtgriffe, ſo wie auf Feftftellung des Bedürfniſſes nach Regelung der Erbfolge 


mit denen ſie bei der 
auf die dabei fungirenden Staatsbeamten zu ſichern gewußt haben, einen 
Haren Beweis. Mit dem ihnen zu Gebote fiebenden Geldmitteln verſchaffen 
fie nämlich denjenigen Beamten, die ihre Entlaſſung einreichen, gute Stellen 

in gewiſſen finanziellen Geſellſchaften, 


die Anfart und Jacob im Credit Lyonnais, nung getragen werden kann. 
& n N 3 Diefe Vorgänge 88 am geweſen find, haben a. die von Oſtpreußen und von 


einer derſelben mit 8000 Fr. Gehalt, angeſtellt. 
dem Theile der republikaniſchen Preſſe, welcher nicht von den finanziellen 


Größen beeinflußt iſt, Anlaß zu Angriffen geben, zunächſt gegen Germain, trages des 
den Director des Credit Lvonnais und eines der einflußreichſten Mitglieder 2 er ſich 


des linlen Centrums in der Deputirtenkammer. Der Credit Lyonnais wurde 
mit dem Golde einer Bank gegründet, welche die Jeſuiten in Lyon beſitzen 

Sehr bemerkenswerth 
viele Beamte bei der ihnen aufgetragenen Arbeit bei Schließung der Klöſter 
der Geiſtlichteit gegenüber verfuhren. So gab unter Anderem in Toulouse, 
als bei den Capuzinern der Obere die Verleſung ſeines Proteſtes und der 
Ereommunication gegen den Polizeicommiſſar beendigt hatte, 
Beſcheinigung über Proteſt und Excommunication. 
Streite ein Ende gemacht und dem Geſetze war Genüge geſchehen. 


In den Niederlanden find die Reactionäre mit ihrem Antrage auf — 
Wiedereinführung der Todesſtrafe nicht glücklich geweſen. Selbitverftändlic | bezw. Communallandtage liegen 


hatten ſich namlich auch dort die tonangebenden ultramontanen und evan⸗ 
geliſchen Heißſporne nie mit dieſer Reform ausgeſöhnt. 
galt es denn auch für wahrſcheinlich, 
des Strafgeſetzbuches verſuchen würden, 
ſtrafe zu erwirlen. Und dieſe Vorausſetzung, 


Schließung der Klöſter ſich einen gewaltigen Einfluß] in den Bauerhöfen in den übrigen Provinzen. 


iſt andererſeits die Rube und Höflichkeit, mit der] nißfrage zu unterbreiten; 


dieſer ihm eine jaht und zugleich einen im Weſentlichen dem Antrage des Abg. v. Sch 
Damit war allem lemer N Geſetzentwurf über die Vererbung der Landgüter in der 


Seit längerer Zeit][Leſung. 
daß dieſelben anläßlich der Reviſion Haus induſtrie.] Es iſt an dieſem Orte bereits auf die Wichtig⸗ 
die Wiederherſtellung der Todes⸗ keit und die weſentlichſten Beſtimmungen des Competenzgeſetzes hin⸗ 
ſagt eine Correſpondenz der gewieſen worden, welches in Ergänzung des in der letzten Seſſion 


Der Beſcheid lautet: 

Es iſt angeordnet worden, daß die Provinziallandtage, bezw. die Com⸗ 
munallandtage ſämmtlicher Provinzen (außer Hannover) bei ihrem nächſten 
Zuſammentxitte gutachtlich darüber gehört werden, ob und in welcher Weiſe 
ein Bedürfniß nach anderweitiger geſetzlicher Regelung der Erbfolge in den 


mit denen fie in Verbindung ſtehen.] Bauerhöfen hervorgetreten iſt und in welcher Art dieſem Bedürfniß Red: 


Von den Provinziallandtagen, welche ſeitdem 
Weſipreu 
r Gutachten dabin abgegeben, daß ein Bedürfniß nach anderweitiger 
gesetzlicher ge der Erbfolge in den Bauerhöfen im Sinne des An: 
* Schorlemer nicht beſtehe; d. der von Pommern erklärt,] 
angels ſtatiſtiſchen Materials außer Stande ſehe, über die 
Bedürfnißfrage ein Gutachten abzugeben; e. der von Sachſen hat den Pro⸗ 
vinzialausſchuß beauftragt, dem Provinziallandtage bei deſſen nächſtem Zu⸗ 
ſammentritt das Material zu einer eingehenden Beantwortung der Bedürf⸗ 
d. der von Brandenburg das Bedürfniß nach 
anderweitiger geſetzlicher Regelung der Erbfolge in den Landgütern aner⸗ 
kannt und zugleich den Provinzialausſchuß beauftragt, dem nächſten Pro⸗ 
vinzallandtage einen Geſetzentwurf über dieſe 1 zur Berathung und 
Beſchlußfaſſung vorzulegen; e. der von Weſtphalen die Beduufnißfrage be⸗ 
or⸗ 


Provinz Weſtphalen angenommen. Dieſer Geſetzentwurf bat zu weiteren 
erhandlungen und ſtatiſtiſchen Erhebungen Veranlaſſung gegeben, welche 
nicht zum Abſchluſſe gelangt ſind. Seitens der übrigen Provinzial⸗ 
Beſchlüſſe noch nicht vor. 

[Das Competenzgeſetz in erſter 


Berlin, 4. Novbr. 
— Lehrerpenſionen. — Polizeibefugniſſe. 


„A. A. Ztg.“, wurde zur Gewißbeit nach dem vor einigen Wochen in berathenen und beſchloſſenen Landesorganiſationsgeſetzes die ſachliche 


Scheveningen an einem wehrloſen Knaben verübten ſcheußlichen Mord. 


In der That bot die durch dieſes Verbrechen im ganzen Lande hervorgerufene] tungsbeſchluß⸗ und die 
Entrüſtung eine äußerſt geeignete Handhabe zur Verwirllichung des rück⸗ änderte Baſis ſtellt. 
Es wurden denn auch in einigen Städten an den zur Discuſſton in 


ſchrittlichen Plans. 


Zuständigkeit und gegenſeitige Aufgabenabgrenzungen der Verwal⸗ 
Verwaltungsgerichtsbehörden auf etwas ver⸗ 

Es hat dieſes Geſetz mit der heute gleichsfalls 
erſter Leſung geſtellten Novelle zur Kreis⸗ und Pro: 


König gerichtete Bittſchriften zu dieſem Zwecke zur Unterzeichnung aufgelegt. vinzlalordnung das Gemeinſame, daß beide Vorlagen keine ſelbſt⸗ 


Freilich fanden dieſelben ſehr wenig Anklang, 
Rechte reichte nichtsdeſtoweniger ein Amendement zur Wiederherſtellung der 
Todesſtrafe im neuen Strafgeſetzbuch ein. Selbſtverſtändlich mußten auch 
jetzt wieder, ſowohl das neue, als das alte Teſtament, abgeſehen 
von zahlreichen factiſchen Ungenauigkeiten — ſo z. B. daß die Ver⸗ 
brechen ſeit der Abſchaffung der Todesſtrafe allmälig überhand genommen 
haben — berbalten. 
Juſtizminiſter Modderman, traten dieſen Behauptungen entſchieden ent⸗ 
gegen. Der letztere hielt eine vortreffliche, wie er ſich ausdrückte, nicht blos 
an die Kammer, ſondern an die ganze Nation gerichtete, Rede zur Klar⸗ 
legung der Frage, welche in dem Satze gipfelte: daß er gerade durch ſeine 
religiöſen Geſinnungen zur entschiedenen Bekämpfung der Todesſtrafe ber: 
anlaßt ſei. Die Erörterungen des Miniſters riefen einen fo tiefen 
Eindruck hervor, daß es keiner ſeiner Gegner mehr wagte, ſich zum 
Worte zu melden und unmittelbar zur Abſtimmung geſchritten werden 
konnte, bei welcher ſich 41 Mitglieder gegen und 30 für die Wiederher⸗ 
ſtellung der Todesſtrafe erklärten. Mit Ausnahme zweier Abgeordneten 
war die Minderheit ausſchließlich aus evangeliſchen und ultramontanen 
Rückſchrittlern zuſammengeſetzt, und die Mehrheit wäre zweifelsohne eine 
noch weit beträchtlichere geweſen, wenn nicht 9 Mitglieder der parlamen⸗ 
tariſchen Linken bei der Abſtimmung gefehlt hätten. Auffallenderweiſe ent⸗ 
ſprach die Anzahl der Abgeordneten, welche diesmal ihre Stimmen zur 
Wiederherſtellung der Todesſtrafe abgaben, genau der 1870er Minderheit 
— freilich ein Beweis, daß ihre Anſichten ſich während des jüngſten Deeen⸗ 


niums nicht weiter verbreiteten. 
r 7x 


aber die parlamentarische ſtändige Bedeutung beanſpruchten, ſondern daß fie ſowohl unter ſich 


als mit dem Landesorganiſationsgeſetz vom 26. Juli 1880 in orga⸗ 
niſcher Verbindung ſtehen, ſich gegenſeitig erklären und zugleich auch 
nothwendig machen. Das Abgeordnetenhaus hatte demnach heute keine 
som leichte Arbeit zu thun, als es über dieſe Materien berieth, die 
in ihrer ſtrengen und nüchternen Sachlichkeit für das große Publikum 


Mehrere liberale Mitglieder, und namentlich der vielleicht etwas Abſchreckendes haben, die aber grundlegende Fragen zu 


regeln beſtimmt find und deshalb der öffentlichen Beachtung mehr 
zugänglich gemacht werden ſollten, als dies im allgemeinen geſchieht. 
Wir können uns wohl denken, daß nicht Jedermann an dieſen Ge⸗ 
ſetzen und überhaupt an den ruheloſen Abänderungen auf einem Ge⸗ 
biete feine Freude habe, wo Stabilität als eine der hauptſächlichſten 
Forderungen erſcheinen muß; aber wir können uns andererſelts ſchwer [3 
vorſtellen, daß ſich eine ernſthafte und grundſätzliche Oppofition gegen 
dieſelben geltend machen werde. In Einzelheiten mag ſich ja und 

wird ſich ſicherlich manche erhebliche Differenz zwiſchen rechts und links, 
zwiſchen der Regierung und dem Hauſe noch zum ſcharfen Ausdruck 
bringen, aber die Vorlagen als Ganzes liegen fo durchaus in der 
Conſequenz des bisherigen Vorgehens bezüglich der Durchführung der ſt 
Selöftverwaltung, daß ſich kein Einſichtiger dem inneren Zwange, der 
hier vorliegt, wird verſchließen wollen. 


den heſtigſten Wliderſtand zu überwinden und aus Feinden Freunde 
zu gewinnen verſteht. Und ſo wird denn auch die Hoffnung ſtatthaft 
fein dürfen, daß der Abg. v. Heydebrand mit feiner Opposition gegen 
eine Landgemeindeordnung in den öſtlichen Provinzen, die er heute 
für ſich und feine politiſchen Freunde, die Gonfervativen, fo eifrig 
vertrat, in nicht zu langer Friſt gerade fo ſcheitern wird, wie feiner 
Zeit Herr v. Meyer mit dem Widerſtande gegen die Kreisordnung 
ſcheiterte. — Auf den nächſtjährigen Etat des preußiſchen Unterrichts⸗ 
miniſteriums hatte man in Volksſchullehrerkreiſen große Hoffnungen 
geſetzt. Man nahm an, daß, wenn kein Lehrerpenſtonsgeſetz zu 
Stande kommen follte, wenigſtens im Etat ein fo großer Staats⸗ 
zuſchuß für die Penſionen emeritirter Lehrer ausgeworfen werden 
würde, daß dieſelben allgemein die Höhe von 600 Mark erreichten. 
Sanguiniker ſprachen ſogar von 800 Mark als der zukünftigen Mini⸗ 
malgrenze für Lehrerpenſtonen. Daraus wird nun wenigſtens für 
das nächſte Jahr nichts werden, da die betreffende Poſitlon gegen 
das laufende Jahr nicht erhöht worden if. Allzu mißtrauiſche 
Lehrer brauchen ſich zalſo nicht länger den Kopf darüber zu 
zerbrechen, ob die liberalen Parteien auch aus der Hand des Herrn 
von Puttkamer eine Aufbeſſerung der pecunlären Stellung der Lehrer 
entgegennehmen würden. — In dem neueſten „Miniſterialblatt für 
die geſammte innere Verwaltung in den Königlich preußiſchen Staaten“ 
wird eine Entſcheidung des Reichsgerichts veröffentlicht, welche jo recht 
beweiſt, wie weit wir in Preußen noch von dem Grundſatz entfernt 
find, daß Jedermanns Haus feine Burg if. Das Reichsgericht hat 
entſchieden, daß die Polizei, wenn fie, vielleicht zu recht gleichgiltigen 
und geringfügigen Zwecken, die Siſtirung einer Perſon vornehmen 
will, auch in eine fremde Wohnung wider den Willen des Inhabers 
dringen darf. Der § 7 des bekannten Geſetzes vom 12. Februar 
1850 geſtatte, „auf Grund eines von einer geſetzlich dazu ermächtigten 
were ertheilten Auftrags“ auch wider den Willen des Inhabers 
in eine Wohnung einzudringen. Das Wort „dazu“ bezieht ſich auf 
den erthellten Auftrag. Welchen Inhalt dieſer Auftrag haben müſſe, 
ſage das Geſetz nicht, und insbeſondere werde nicht geſagt, daß der 
Auftrag auf das Betreten einer beſtimmten Wohnung lauten oder 
dem Inhaber derſelben gelten müſſe. Es müſſe daher unter „Auf⸗ 
trag“ jeder von einer geſetzlich dazu ermächtigten Behörde ertheilte 
Auftrag verſtanden werden, deſſen Ausführung das Betreten einer 
fremden Wohnung nöthig mache. — Zur Beſichtigung der in den 
ſeandinaviſchen Ländern beſtehenden Schulen und Einrichtungen für 
den Unterricht in der Hausinduſtrle werden ſich im Auftrage des 
Cultusminiſters in der allernächſten Zeit die Geheimen Räthe Dr. 
Schneider und Lüders unter Betheiligung des Rittmeiſters Clauſon⸗ 
Kaas nach Dänemark, Schweden und Norwegen begeben, um an Ort 
und Stelle die Erfolge dieſes Unterrichts zu prüfen. Der hieſige 
Magiſtrat iſt eingeladen worden, ſich durch einen Deputirten bei 
— Expedition zu bethelligen und wird den Vorſchlag in Erwägung 
iehen. 

A Berlin, 4. Noobr. [Landtagschronik.] Das Präfidium 
des Abgeordnetenhauſes ſchlägt ein ſonderbar langſames Tempo für 
die Arbeiten ein. Daß die Fachcommiſſionen nicht vorgeſtern, wie ur⸗ 
ſprünglich angeordnet, ſondern erſt heute gewählt und conſtituirt 
wurden, dafür ward als Grund angegeben, daß der Seniorenconvent 
ſich nicht über die Vorfigenden zu einigen vermocht habe. Allein in 
der vorigen Seſſion iſt zum erſten Male dieſe Bevormundung der 


Die Debatte, an welcher ſich] Fachcommiſſionen durch die Vorſehung des Seniorenconvents auf 


Redner faft aller Parteien bethelligten, ergab denn auch im allgemei- Vorſchlag der conſervativ⸗clericalen Mehrheit beliebt worden, weil die 


nen eine erfreuliche Zuſtimmung zu den Grundgedanken der vorgelegten] Herren Conſervativen und Clericalen ſich vor einer Benutzung ihrer 
Entwürfe derart, daß der Miniſter des Innern wohl berechtigt Br Uebermacht ſcheuten — um die große Veränderung in den Mehrheits⸗ 
aus den entgegengeſezten Aeußerungen beiſpielsweiſe eines Hänel und| verhältnifien dem Lande nicht gar fo deutlich zu machen. Die Eini⸗ 


eines Heydebrand den mittleren Schluß zu ziehen, es werde voraus⸗ 


fichtlich gelingen, eine Einigung über dieſe Materien zu Stande zu 
Deut ſchland. bringen. Sieht man, in Ses Maße Abgeordnete, wie Herr von 

— Berlin, 4. November. [Regierungsbeſcheid auf den Meyer (Arnswalde), der zu den bitterſten Gegnern der Verwaltungs⸗ 
Antrag Schorlemers über die Vererbung der Landgüterf reform von Anfang an gehört hatte, auf den Boden dieſer Vorlagen 
in Weſtphalen.] Aus der dem Abgeordnetenhauſe zugegangenen | eintreten, und ſich, wenn auch mit ſauerſüßen Mienen, mit ihnen zu 
Ueberſicht über die von der Regierung auf die Reſolutionen des Haufes | befreunden ſuchen, dann zeigt ſich auf's neue die naturgemäße Gewalt 
FF ̃ . ˙— , ̃7˙¾»⅛ ẽr—:t:tr .. ] ͤ.̃]⅛— . ̃¼ͤ . —é——ʃ Beſchlüſſe iſt von beſonderem Intereſſe der Beſcheld auf den einer in ihrem Kern durch und durch gefunden Idee, welche auch 


der Verſuchung, dem Kläger wegen mangelnder Fähigkeit zum ge⸗ könnte ſich am Ende Mancher dadurch getroffen fühlen: der Staats⸗ 
eigneten Vortrage den weiteren Vortrag zu unterſagen und ſuchte] bürger, der zur Theilnahme an den öffentlichen Arbeiten berufen. tft 
ſich aus der verworrenen Rede deſſelben die entſcheidenden Momente und nicht Hand noch Kopf rührt, ſich die Kenntniß der einſchlagen⸗ 


heraus, um ein Verſäumnißurtheil gegen Muffel zu erlaſſen und zu] den Geſetze anzueignen; der Hausbeſſzer und der Miether, dle keine 


verkünden. 


Ahnung vom Miethsrechte haben; der Geſchäftsmann, der ohne 


Krleſchke hat nun endlich ein Erkenntniß! Beftiedigt mit dieſem] Handels 
geſetzbuch und Wechſelordnung gar nicht beſtehen kann und 
Reſultat und halb verſohnt mit dem neuen Procefverfahren verkündet doch nicht daran denkt, in dieſe Rechtsbücher hineinzuſehen; am Ende 


er feinen Sieg dem verſammelten 
nicht lange Zeit hielt dieſe Stimmung vdr d e 
kein Erkenntniß. „Aha“, ſagte ſich Arteſchte 


Aber] gar der Staat ſelbſt, der von jedem Bürger die Kenniniß ſeiner 
denn es kam und kam vielen Geſetze verlangt und nicht gar zu viel zur Verbreitung dieſer 
„Ich weiß ſchon, jetzt] Kenntniß thut. 


Kurz, wir enthalten uns, Herrn Krieſchke irgend 


giebt's keine Erkenntniſſe mehr! Wieder was Neues! Na, man zu!“] welche Vorwürfe zu machen, aber wahr ift es doch: 


Muffel, jetzt geht's dir an den Kragen! 
nieder und bringt ein gehorſames Geſuch zu Papler, daß man gegen 
den Beklagten auz dem Erkenntniß von dem und dem Executlon 
vollſtrecken ſolle, wiederum ohne Bezeichnung der Streitſache und des 
Actenzeichensz. Geraume Zeit vergeht, da kommt das Geſuch uner⸗ 
ledigt zurück: der Kläger müſſe die Zwangsvollſtreckung felber betreiben 
und ſich zu dem Ende eine vollſtreckbare Ausfertigung ertheilen laſſen. 
Jetzt ward ihm die Sache ganz und gar unheimlich. „Nu muß ich 


Denn Krileſchke ſetzt ſich 


mir Einen annehmen“, wetterte er, „der mir die Geſchichte beſorgt. Prinzen Guſtav Waſa hätte 


Nichts wiſſen macht auch Kopfſchmerzen! 
Verſchollene Herzensgeſchichten.) 


Nachgelaſſene Memoiren von Caroline Bauer. 
Bearbeitet von ban Wellmer. 


Fortſetzun 
In dem runden, rothwangigen, 200 wieneriſch lebensluſtigen 
ich freilich den armen, blaſſen, melancho⸗ 


Mit dem neuen Proceßverfahren wird Unſereins doch nicht fertig!“ liſchen Königsſohn ohne Land und Krone aus Carlsruhe nicht wieder 


Jetzt geht er zum Rechtsanwalt, wird 
gefehlt! Krieſchke wird ſich bedanken und einen Rechtsanwalt nehmen, 
der iſt ihm zu vornehm und zu theuer; da wendet 


er ſich lleber an] ſchreiben an die franzöſiſche Geſandtin, 


nun Mancher denken. Weit erkannt. 


Gräfin Fiequelmont in Petersburg hatte mir ein Empfehlungs⸗ 
Marquiſe St. Aulair, gegeben 


einen den il. allein, mit bent kann er reden, wie ihm der Schnabel und mit feinem Lächeln hinzugefügt: „Ste werden Legitimiſten pur 
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Rechtsbe n Wahrheit weit theurer zu ſtehen; denn wenn er 
auch vielleicht für die einzelnen Geſchäfte weniger bezahlen laßt, 1 


derdoppelt feine mangelnde Geſetzeskenntniß die Zahl biefer Geſchäfte 


und verhindert oder verzögert wenigstens die Verwirklichung des Rechts.] einen geheimen Schauer vor dem helläugigen, 


Diefe Erfahrung ſollte auch Kriefchte rſpart bleiben. 
Kaihgehel zie Sache soweit hate han nacher 
kam, um zu pfänden, fand 
bis zum Nullpunkt ausgepfändet! Und als 
verzögerte der getreue Rathgeber 9 unſachgemäße Eingaben die 
Beihlagmapme fo lange, bis Muffel, der ben Lee 
Forderung eingezogen und das Geld verjuxt hatte. 
So ſtand nun Krieſchke da mit dem ſiegreichen Erkenntniß und 
konnt es nicht verwerthen. Muffel war verurtheilt, aber Krleſchke 
hatte den Schaden davon; denn er bekam nicht blos keinen Pfennig 


von feiner rechtmäßlgen Forderung zu ſehen, ſondern mußte op dagegen gleich heim Hier lernte 
noch Koſten über Koſten äh 3 Heft hatte er ne Rs en 8 ch heimiſch. 


der macht's billig! Freilich kommt ihm dieſer sang 


hatte, daß der Gerichtsvollzieher zu Muffel] angehörte. 
dieſer das Neſt leer, 198 0 les g ee nach dem Andern auf. Wir plauderten über Petersburg, 
es Krleſchke ſchlie no e Mars. 
gelang, eine 0 Muffel zuſtehende Forderung and zu Aude Augen, 


die Jeune maraine? On dit une charmante piece . 


kennen lernen!“ 


Ich wurde etwas enttäuſcht! Die ganze Geſandtſchaft war mir 


ſo. zu — überirdiſch und weltluſtverachtend; ſelbſt die jungen, hübſchen 


Tochter gemeſſen und zugeknoͤpft wie Puritanerinnen. Alle ſchienen 
lebensluſtigen Welt⸗ 


Als fein] kinde zu empfinden, das noch obendrein den gottverlaſſenen Brettern 


Aber nach und. nach entſchauerten und knoͤpften 1 5 
a 
„Fund ich fand zuletzt fo ſehr Gnade vor den geſtrengen 
daß die Frau Marqulſe mir die Hand drückte und verſicherte: 
fie würde alle meine Debüts beſuchen . . „Ah, vous jouerez la 

jeune maraine — est elle bien élevée?“ 

Ich konnte mit gutem Gewiſſen ſagen, daß die junge Pathin eine 
ſehr wohl erzogene Perſon ſel. 

Bet dem berühmten Orlentalen Hammer⸗Purgſtall fühlte ich mich 
ich alle Größen der Kunſt und 
iſſenſchaft des damaligen Wien kennen. Mit dem feinſten Tact 


Troſt, über das neue Procepverfahren nach Kräften ſchimpfen zu und unermüdlicher Llebenswürdigkeit verſtanden Wirth und Wirthin 


können! 


es, alle Säfte des vielgeſuchten Hauſes mit einander bekannt zu 


Fern ſel es von uns, zu feinem Schaden noch den Spott zu machen. 


Ügen und den Vielgeprüften mit Vorwürfen zu überſchütten. Es 


* Nachdruck verboten. 


. mais la Liebe 


gung des Sentorenfonventd über die Vorſitzenden iſt diesmal doch 
noch erfogt, und ohne alle Schwierigkeit. Späteſtens zum nächſten 
Montag wurde ſodann die erſte Berathung des Budgets erwartet, 
allein heute ſchlägt der Präfident erſt den Dienstag als nächſten 
Sitzungstag und mit einer anderen Tagesordnung vor. Dieſe 
Tagesordnung aber (die erſte Berathung der neuen Kreisordnungen 
für Poſen, Hannover und Schleswig⸗Holſtein) kann nicht in einem 
Sitzungstage erledigt werden, fo daß die erſte Berathung des Staats⸗ 


Fürſt Gortſchakow, erſter Attaché der ruſſiſchen E D: d "aheh BERBEE NE" Teite R 
machte mir auf den Empfehlungsbrieſ des Fürſten Wolkonskt in Abe 
wefenheit ſeines Chefs in feinſter und zuvorkommendſter Weiſe die 
Honneurs in Wien. Ein echter Cavalier, mit den eleganteſten 
Manieren, rundem, behaglichen Geſicht, ſanften Zügen, gütigem 
Lächeln, großen klugen Augen, gelſtvoller, ja bezaubernder Unter⸗ 
haltung — machte der Fürſt ſchon damals den Eindruck einer bedeu⸗ 
tenden Perfönlichkeit . Aber er ſelber ahnte wohl nicht, daß er 
berufen fet, als Diplomat ſpäter eine ſo große und einflußreiche Rolle 
auf dem politiſchen Welttheater zu ſpielen! 

Im Prater hatten wir ein kleines intereſſantes Diner, das uns 
der lebensluſtige Dichter der „Todtenkränze“ und kaiſerliche Kammer⸗ 
herr Joſeph Freiherr von Zedliz gab. Die andern Gäfte waren die 
Herren von Dalberg und Varnhagen, Dr. Witthauer und die ſchoͤne 
Frau Brede, die Freundin der verſtorbenen Rahel und jetzt — am 
Burgtheater engagirt — die zärtliche Freundin des Ban von Zedlitz. 
Später kam noch ein echter Wiener Beau zur Geſellſchaft. Varn⸗ 
hagen machte ſich damals in Wien etwas aufdringlich lächerlich als 
— hinterbliebener Gatte Rahels. Man fpöttelle über den „modernen 
Orpheus, ſtets und überall den Verluſt feiner Eurydice⸗Rahel be⸗ 
klagend. 

Die Wiener und die Berliner ſprühten bald im brillanteſten Witz⸗ 
kreuzfeuer: pro et contra Berlin oder Wien. Jeder wußte einen 
Vorzug ſeiner Stadt in das beſte Licht zu ſtellen. Als ich an die 


Reihe kam, meine Lanze zu werfen, ſagte ich: „So viel ich in dieſer 


kurzen Zeit vom Wiener Leben geſehen habe, hat Berlin einen Vor⸗ 
zug vor Wien: den der — äſthetlſchen Verehrer von uns Künſt⸗ 
lerinnen.“ 

Jeder gab fein Wörtlein dazu. 
ſich verſtändnißvoll lächelnd an. 
mich ganz verwundert anſchaute: 

„Erlauben's, daß i auch an Wört'l mitplauſch — denn die Lieb' 
iſt mein’ Paſſton .. Wie mi aber ſcheint, iſt hier die Red’ von 
der romantiſchen — idealiſchen platoniſchen Lieb’ ?'' 

„Ja, Herr Graf“, ſagte ich, „von der elnzig wahren — ewigen 


Zedlitz und Auguſte Brede ſahen 


e 1 
„Set laſſen's mi aus, meine Gnäd'ge“, lachte der Beau, „die 
langweil'ge Geſchicht' von der ewigen Lieb hab' i auch ſchon a mal 
mitgemacht, hab' g’fenfzt und g'ſchmacht zum Erbarmen, Blumen und 
Gicht geſchickt .. . bis 1 vor Lieb ganz blaß und mager g'worden 
bin Abers nach drei Wochen hab' k gesehn, daß diefe ewige 


— idealiſch und ewig zu lieben . 
Ich mußte fo unaufhaltſom lachen, daß der Beau faſt verlegen 


wurde und nicht recht wußte, ob er meine Heiterkeit übel nehmen 
oder einfümmen ſollte. Zum Glück zog er vor, das letztere zu thun. 


Endlich ſagte auch der Beau, der 


Lieb a groß Dummheit iſt und mi N nie mehr romantiſch 


7 


haushaltbetats nicht vor Ende nächſter Woche ftatifinden kann. Da 
dieſe Hinausſchiebung ohne Zweifel auf Wunſch der Miniſter erfolgt, 
ſo läßt ſich annehmen, daß bis dahin der Finanzminiſter ſein für 
„ſpäteſtens 14 Tage“ angekündigtes zweites Portemonnalegeſetz, betreffend 
den Erlaß preußiſcher Steuern für die künftig vom Reichstage zu 
bewilligenden 105—110 Mill. neueſter indirecter Steuern fertig zu haben 
und auch darüber von Friedrichsruh aus vollſtändig unterrichtet zu ſein 
gedenkt, ob und mit wie viel Millionenen der „heilige Branntwein“ 
und die neue Tabaksſteuer⸗Ehoͤhung unter jenen 105—110 figuriren 
werde. Bis heute — meinte man im Abgeordnetenhauſe — wird 
der Reichskanzler, der für ſeine eigenſte Finanzpolitik vergeblich nach 
hervorragenden Finanzpolitikern als Mitarbeiter ſucht, darüber ſelbſt 
noch nicht zu einem ganz feſten Entſchluß gelangt ſein, da ſelbſt der 
gefügigſte Bundesrath und der gehorſamſte Reichstag bedenklich werden 
könnte, wenn aus den Taſchen des deutſchen Volkes nach den vor⸗ 
jährigen 130 Millionen wieder 110 Millionen jährlich in Form von 


In Erwägung, daß die Parteiverdältniſſe die gemäßigte liberale Partei in 

ofen zu einer unzweifelhaften Entſcheidung drängen, faßt die General⸗ 
verſammlung die Reſolution: Wir ſtehen auf dem politiſchen Standpunkte 
der 28 Seceſſioniſten der nationalliberalen Partei.“ 

Halle a. S., 3. November. [Zur liberalen Parteibewegung.] 
Das Auftreten des Herrn Rickert in der vom liberalen Wahlverein ein⸗ 
berufenen 5 ift für den Scheidungsprozeß der liberalen Partei 
entſcheidend geweſen. ährend man auf der Bennigſen zugeneigten Seite 
darüber noch ſchwankt, ob man der Volksverſammlung vom 26. October 
ein Paroli durch eine Gegenverſammlung bieten ſoll, dat man auf der 
anderen Seite bereits energiſche Schritte in Ausſicht genommen, die durch 
die Liberalen ins Leben gerufene Bewegung in größeren Umriſſen zu 
organiſiren. So ſoll Ende November ein Parteitag für die Provinz Sachſen 
in unſerer Stadt ſtattfinden, zu welchem die ſeceſſioniſtiſchen Abgeordneten 


eingeladen werden ſollen. 

Diedenhofen, 1. November. [Verbaftung.] Der „Frankf. Big.“ 
wird geſchrieben: Die Verhaftung des hieſigen Bürgers Hippolyt Tiſſot er⸗ 
regt allgemein großes Aufſehen. Dieſelbe erfolgte auf höhere Weiſung wegen 
Verdachts des Landesverraths. Wie verlautet, handelt es ſich um verbotene 


indirecten Steuern herausgeſchüttelt werden follen. — Die heutige Aufnahme von Feſtungsplänen. 


erſte Berathung der drei neuen Verwaltungsgeſetze für die Krelsord⸗ 
nungsprovinzen verlief in ſehr ruhiger Weiſe. Der Abg. Hänel ent⸗ 
wickelte eine Reihe ſachlicher Bedenken gegen die neuen Vorſchläge, 
legte dar, wie die liberale Partei Schritt für Schritt von den bei 
Annahme der Kreisordnung hingeſtellten Vorausſetzungen zurückge⸗ 
drängt werde, wie ohne den Unterbau die Gemeindeordnung und 


Oeſterreich Ungarn. 

[Ueber eine Abſchiedsaudienz der Vertreter der katholiſchen 
Vereine Wiens bei dem Cardinal Jacobinil vor ſeiner Abreiſe 
nach Rom berichtet das „Vaterland“: Graf Pergen hatte das Sprecheramt 
für die katholiſchen Vereine übernommen; ſeine Anrede iſt jedoch ohne jeg⸗ 
liches Intereſſe. Der Cardinal Jacobini jedoch wußte ſeiner Antwort eine 
politiſche Tendenz einzuflechten. Er ſagte, daß er nur mit ſchwerem Herzen 


Städteordnung, die damals feſt verſprochen waren, jetzt gar nicht mehr] ein Land verlaſſe, welches einen eminent katholiſchen Monarchen und eine 


erwähnt werden, die ganze Conſtruction der Selbſtverwaltung verfehlt 
ſei und allmälig in rückwärts laufender Bewegung zu Grunde gerichtet 
werde. Die Uebertragung dieſer Kreisordnung aus den alten Pro⸗ 
vinzen ohne Communaloerfaſſung auf Gegenden, wo vollſtändig ge⸗ 
ordnete Communen vorhanden ſind (Hannover und Schleswig Hol⸗ 
ſtein), müſſe zu den ſchlimmſten unſachgemäßeſten ſchablonenhafteſten 
Geſtaltungen führen. Die Fortſchrittspartei werde ſich vorbehalten 
müſſen, in einzelnen Punkten — wenn auch ohne Ausfiht auf Er⸗ 
folg — auf die Intentionen, die bei Erlaß der Kreisordnung Re⸗ 
gierung und Abgeordnetenhaus gemeinſchaftlich hatten, wieder zurück⸗ 


zukehren; keinesfalls werde fie die Verantwortung tragen für Mailand. 


Verpflanzung des Ganzen auf neue Provinzen. Die übrigen Redner, 
außer dem fortſchrittlichen Abg. Dirichlet war darunter kein liberaler, 
ließen ſich auf Einzelheiten ein oder beſchränkten ſich auf das Ver⸗ 
ſprechen des Fleißes und wohlmeinender Abſichten. 


ihrer Mehrheit nach chriſtlich geſinnte Bevölkerung habe. Daraus kann 
man ſehen, wie unberechtigt die Klagen der Ultramontanen über die kirch⸗ 
lichen Zuſtände Oeſterreichs ſind. Der Cardinal ſchloß ſeine Rede mit den 
Worten: „Auf ein freudiges Wiederſehen im Himmel!“ Es unterliegt da 
keinem Zweifel, daß man auf beiden Seiten die Stunde des Wiederſehens 
möglichſt lange zu vertagen wünſcht. 


Frankreich. 

O Paris, 2. Noobr. [Zur Schließung der Klöfter — 
Proteſtſammlung des „Figaro“. — Dvation für Charette. 
— Zur Verbeſſerung des Penſionirungsreglements der 
Staatsbeamten. — Gambetta. — Aus Calais. — Aus 
— Allerſeelen.] Der Miniſterconſeil hat heute eine 
längere Berathung gepflogen, bei der es ſich hauptſächlich um die 
Congregationen gehandelt haben ſoll. Erſt in dem Miniſterrath vom 
nächſten Sonnabend wird man den Text der Botſchaft an die Kammern 
feſtſtellen. Morgen ſoll die Schließung der Kloͤſter wieder aufgenom⸗ 


[Die glattgef cheitelten Welfen.] Die „Heſſiſchen Blätter“, men werden, aber vorerſt, wie man officiös behauptet, nur in den 
das Organ der renitenten heſſiſchen Paſtoren, bringen nachfolgende] Provinzen. Uebermorgen tritt das Tribunal der Conflicte zuſammen. 


herrliche Blüthe particulariſtiſchen Elfers: 
Aus unſerem bannoverſchen Nachbarlande dringt lauter Jubel zu uns 
berüber und findet in unſeren Herzen den innigſten Widerhall. Am 28. 
October dieſes Jahres, Nachmittags 4 Uhr, iſt Ihre Königliche Hoheit 
die Frau Herzogin Thyra von Cumberland und zu Braunſchweig und Läne⸗ 
burg zu Gmunden am Traunſee von einem geſunden Prinzen glücklich ent⸗ 
bunden worden. In das uralte Haus der Welfen, das, von ſeinem hanno⸗ 
verſchen Stammſitze vertrieben, auch von dem natürlichen Untergang be: 
droht erſchien, indem in Deutſchland ſeine beiden Linien nur noch auf je 
110 Augen ſlanden — in dieſes alte, ehrwürdige Haus iſt jetzt durch Gottes 
Erbarmen aufs Neue junges, friſches Leben eingezogen. ieſem jungen 
Leben, dem Erbprinzen von Hannover; dem Träger und Unterpfand der 
welſiſchen Zukunft, gilt des treuen hannoverſchen Volkes Jubel, und wir 
Alle, die wir Vertreter und Freunde der legitimen Monarchie, des deutſchen 
Stammeskönigsthums ſind, wir ſtimmen in die Jubel⸗ und Dankesrufe 
unſerer niederſächſiſchen Brüder und Mitſtreiter von ganzem Herzen mit 
ein. Denn wir wiſſen ſehr wohl, daß Gott der Herr mit der Geburt dieſes 
ſehnlichſt erwarteten Kindes nicht bloß an den königlichen Eltern, nicht blos 
an dem hannoverſchen Volk und Land, ſondern auch an der großen, ge⸗ 
meinſamen Sache des deutſchen Fürſtenrechts und damit zugleich an Deutſch⸗ 
land ſelbſt Großes Dean bat. Dieſes Troſtes und dieſer Freude voll, 
legen wir an der Wiege des neugeborenen Kindes von Hannover auch 
unſere heißen Wünſche für daſſelbe nieder. Dieſelben laſſen ſich bei der 
beutigen Lage der Dinge in ein einziges Wort zuſammenfaſſen: Möge 
Ye Prinz von dem Geiſte des beiligen Rechtes und Geſetzes Gottes, als 
deſſen Zeuge und Wächter er in dunkler, hochgefährlicher Zeit geboren wurde, 
erleuchtet, geleitet, erhalten und bewahrt werden auf Schritt und Tritt. 
Dann wird er, wie ſich auch die Dinge geſtalten mö zen, ein echter und ein 
e ul en nee an 3 gas hohen Ahnen, eine 
Freude der erlauchten Eltern, ein Stern und ein Troſt des hann en, 
des deutſchen Volkes! . 
Poſen, 4. November. [Aus dem liberalen Lager.] Der national⸗ 
liberale Verein nahm im Anſchluß an die 1 vom Ilten 


Daſſelbe tagt leider in einem ſo engen Raume, daß man der Preſſe 
nur ſehr wenig Sitze anweiſen konnte. Der „Figaro“ fährt fort, 
Proteſte gegen die Vertreibung der Mönche zu ſammeln. Er hat 
ſchon eine hübſche Zahl von Unterſchriften aufgebracht, wie ſich das 
übrigens erwarten ließ, und die Reactionäre ſchmeicheln ſich mit dem 
Gedanken, hier ein Terrain gefunden zu haben, auf welchem ſich die 
clerlco⸗monarchiſtiſch⸗bonapartiſtiſche Coalition von ehedem wiederher⸗ 
ſtellen ließe. Indeſſen iſt das Auftreten des „Figaro“ vielen ſeiner 
Geſinnungsgenoſſen nicht energiſch genug. Paul de Caſſagnac z. B. 
will mehr als einen platoniſchen Proteſt. Er verlangt Subſeriptionen 
für die Gründung von religiöſen Schulen, „in denen die Jugend 
nicht verfault werden wird“, und dergl. m. Der „Gaulois“ hat 
noch eine andere Idee: er möchte, daß die ganze religiös gefinnte 
Preſſe ſich zufammenſchaare, um dem General Charette nach ſeinem 
bevorſtehenden Proceß eine großartige Ovation zu bereiten. Der Vor⸗ 
ſchlag erinnert ein wenig an das Wort Moliere'd: Sie find Gold⸗ 
ſchmied, Herr Joſſe. Der Proceß des Generals Charette iſt, wie man 
weiß, zugleich der Proceß des „Gaulols“, welches Blatt vor Gericht 
geſtellt wird, weil in ihm zuerſt die aufrühreriſche Rede des modernen 
Vendeers veröffentlicht worden. — In Lyon verſammelten ſich geſtern 
alle dort anſäßigen Staatsbeamten, um eine Petition behufs Ver⸗ 
beſſerung des Penfiontrungsreglementd aufzusetzen. Charakteriſtiſch if, 
daß zum Ehrenpräſtdenten diefes Meetings Gambetta gewählt wurde. 
— Der geſtrige Artikel der „République frangaiſe“ hat, wie es ſich 
vorausſehen ließ, einige Senſation gemacht. Der Moniteur des Oppor⸗ 
tunismus rechtfertigte, wie man ſich erinnert, den Widerwillen Gam⸗ 


betta's gegen die Uebernahme des Conſellpräſidiums unter Anderem Ibre Gründer waren Paſtor Olsbauſen (Mertſchüs), 


v. Mts. in feiner geſtrigen Generalverſammlung folgende Reſolution an: durch die Behauptung, daß die jetzige republikaniſche Partei in der 


Die Mutter lenkte auf ein weniger gefährliches Thema ein — wir 
ſprachen über die Vorzüge von Strauß und Lanner. 


Ich hatte Beide oft im Prater gehört. Es war eine Luſt, Strauß 
feine Tänze dirigiren zu ſehen: den kleinen, beweglichen Mann mit 
der kleinen Zaubervloline in der Hand: er hüpfte, nickte, geigte und 
wiegte ſich in fröhlicher Aufregung nach den berauſchenden Tönen. 
Das Orcheſter leiſtete Vorzügliches. Oberon's Horn konnte nicht 
zauberiſcher zum Tanzen einladen. 

„Wer g'fällt Ihna halt beſſer — der Strauß oder der Lanner?“ 
fragte mich unſer Beau. 

„Ich höre Beide gleich gern — aber tanzen mochte ich mit 
dem beſten Tänzer nach Strauß — mit dem liebſten nach Lanner. 
Die Walzer von Strauß find frohſinniger — die von Lanner poeti⸗ 
ſcher — gefühlvoller ...“ 

Der Beau ſah mich an, als wollte er ſagen: „Ihr Norddeutſchen 
ſeind doch halt an närriſch Volk mit eurer romantiſchen ewigen Lieb’ 
und poetiſchen gefühlvollen Muſik — i freu mi halt, daß i an luſtiger 


Wiener bin.“ 


* * 


* 

Es war die höchſte Zeit, an mein contractlich verſprochenes Gaſt⸗ 
ſpiel in Peſt zu denken. So hieß es denn auf einige Wochen von 
der luſtigen Katſerſtadt an der Donau ſcheiden. An einem flimmern⸗ 
den Junimorgen rollten wir zum Thore hinaus — dem ſagenhaften 
Lande jenſelts der Leitha zu. Die ungariſchen Poſtillone find flink 
und ſehen in ihren maleriſchen Coſtümen gar ſchmuck aus. Sie fahren 
ebenſo toll wie die rufſiſchen. Da half kein Bitten und Befehlen — 
wie die wilde Jagd ging's weiter, oft mit zwei Rädern ſchon im 
Graben. Wirklich lebensgefährlich wurde dieſe Fahrt, als uns einige 
Meilen vor Peſt eine Heerde von 5—600 ungariſchen Ochſen ent⸗ 
gegenkam. Es waren gro ße, prächtige Thiere, ſchneeweiß, mit geraden, 
abſtehenden Hörnern, jedes wohl eine Elle lang. Anfangs ergötzte 


Ofen liegt ſehr maleriſch auf dem Berge. Die Straßen machen einen 
freundlichen, großſtädtiſchen Eindruck und find mit den ſchoͤnſten, 
ſtolzen, feurigen Menſchen belebt. 

Aber weld einen Schreck bekam ich, als ich bei der erſten Probe 
das Peſter deutſche Theater betrat! Die Bühne iſt über nochmal fo 
breit und tief, als im Berliner Opernhauſe, das Proſcenium wie ein 
troſtlos kahler Exercierplatz und der Zuſchauerraum kaum zu überſehen. 
Dabei iſt das Haus ſo gegen alle Regeln der Akuſtik gebaut, daß, 
wenn der Schauſpieler nicht mit ganzer Lungenkraft ſchreit, er von 
vornherein darauf verzichten muß, auch nur vom erſten Parterre ver⸗ 
ſtanden zu werden. Darum dominirten anno 1834 in Peſt auch 
die Oper, Spectakelſtücke und Localpoſſen. 

Von meinem erſten Auftreten als Donna Diana ſchweige ich am 
beſten. Wie verrathen und verloren kam ich mir auf der Rieſen⸗ 
bühne vor und geiſterhaft klang mir meine eigene Stimme in dieſem 
weiten, öden Raum. Ich hätte keine unglücklichere Wahl treffen 
können, als dies graziöſeſte, feinſte aller Luſtſpiele. Alle poeſieduftigen 
Nüancen verflogen ſpurlos in der Leere und Hohlheit des Raumes 
und — der Augen, Ohren und Herzen des ungariſchen Publikums, 
obgleich die deutſchen Zuſchauer mir redlich ihre Theilnahme zeigten. 
Verzweiflungsvoll griff ich zu ſtärkeren Mitteln — und zwar zum 
„Letzten Mittel“ der Frau von Weißenthurn. Ich gab die Baronin 
Waldhüll und mußte das lieblich verſchämt zu mir ſelber geſprochene: 
„Er kommt — er kommt gewiß!“ laut in's Parterre hinab ſchreien, 
um nur dort wenigſtens verſtanden zu werden .. und er, der Ge: 
liebte, der es doch nicht hören ſollte, ſtand wenige Schritte von mir. 

Mir war das Weinen längſt näher als das Lachen. In dieſer 
Stimmung erklärte ich dem Director, daß ich auf dieſer Bühne auf 
poetiſche Liebhaberinnen und zarte Salondamen verzichten müfle... 

„Aber was dann, mein Fräulein?“ 

„Probiren wir einmal „Kartoffeln in der Schale“ — da kann 
Ihr werthes Publikum mich doch ſentimental⸗naiv Kartoffeln ſchaͤlen 


mich dies welßwogende lebende Meer um uns her, wenn die ſchönen und kindlich hüpfen ſehen, wenn es auch keine Solbe verſteht ... 
Thiere den Kopf mit den großen, feuchtglänzenden Juno⸗Augen neu⸗ ſagte ich mit wahrem Galgenhumor. 


gierig in den Wagen ſteckten ... Aber Cora und Coco ſchlenen 


So hüpfte ich alſo das kartoffelſchälende Suschen und agirte den 


weniger Geſchmack an den Fromdlingen zu finden — fie bellten und ſtumme Vickorin und trat noch in einigen Bird: Pfeiffer ſchen Stücken 
ſchimpften nach Kräften auf die Gehörnten ein und zur Abwechslung auf, die damals auf der Höhe ihrer Beliebtheit ſtanden. In den 


pfiff Coco ſein Bravo 
0 5 15 urſtück 
uns die Hörner entgegen 
„Sill — zube — 
Poſtillon in ſeinem 
als wolle er ſich 
Coco's Käfig. Die Mutter beruhlgte Cora 
öffneten uns großherzig eine ſchmale Gaſſe. 


— das Jägerlied aus dem Freiſchütz .. 


muckſtill — oder wir fein caput!“ ſchrie der ihre vielgeliebten Hunde mit in's Theater. 
gebrochenen Deutſch und griff nach einem Weidenaſt, | geliebteren Pferde zu Haufe ließen, erkenne ich noch 
hinaufſchwingen. Ich deckte geſchwind ein Tuch über gemein rückſichtsvoll mit Dank an. Plötzlich — im zweiten Act der 
und die Ochſen „Günſtlinge“, bei einer ſehr ſentimentalen Scene, höre ich in weiter 


„Günſtlingen“ amüſirte mich und das ganze Haus ein komiſches Inter⸗ 


Schleppfüßler und wie ein Palllſadenzaun ſtarrten mezzo, wie es aber auch nur in — Peſt vorkommen konnte. Die 


Herren Studenten und Offiziere brachten nämlich ganz familierement 
Daß fie ihre noch viel- 
heute als un⸗ 


Ferne einen Hund bellen ... und ſehe gleich darauf etwas Weißes 


Die Schweſterſtaͤdte Peſt⸗Ofen gefielen mir ungemein; beſonders] durch die Luft fliegen.... Es war auch ein „Günſtling“ — ein 


Kammer keine eigentliche Regierungsmehrbeit fe. Der „Temps“ 
fragt heute mit leichtem Spott, ob etwa der Präſident der Kammer 
ſich der Täuſchung hingebe, daß das allgemeine Stimmrecht ihm in 
den nächſten Wahlen eine ſolche compaete, ganz einer einzigen Fractton 
angehörige Mehrheit liefern werde. — Die Stadt Calais empfing 
heute den Beſuch zweier Miniſter, der Herren Cochery und Sadi 
Carnot und des Senatspräſidenten Leon Say. Der Arbeitsminiſter 
Sadi Carnot inſpicirte die Hafenarbeiten, die beiden Anderen nahmen 
an einer Conferenz behufs Verbeſſerung des Poſtdienſtes zwiſchen 
England und dem Continent Theil. — Eine Depeſche aus Mailand 
berichtet, daß die beiden Intranſingentenhäuptlinge Rochefort und 
Blanqut dort am Bahnhofe von einer großen Volksmenge enthuſtaſtiſch 
aufgenommen worden. — Auch heute am Allerſeelentage hat ſich auf 
den Pariſer Friedhöfen nichts Bemerkenswerthes zugetragen. 

© Paris, 3. Novbr. [Das Schreiben des Papſtes an 
den Erzbiſchof von Paris.] Von den clericalen Journalen hat 
nur der „Monde“ Mittheilung von dem Briefe des Papſtes an den 
Erzbiſchof von Paris erhalten. Man kann nicht leugnen, daß dies 
hoͤchſt ausführliche Schreiben in gemäßigtem Tone gehalten iſt. Der 
Papſt beklagt die Auflöſung der religiöſen Orden in Frankreich und 
dankt den Biſchöfen dafür, daß ſie dieſelben in Schutz genommen 
haben. Er ſpricht eingehend von der Erklärung, die bekanntlich vor 
ungefähr zwei Monaten großen Lärm hervorrief und die nicht weni 
zum Sturze de Freyeinet's beigetragen hat. Die Initiative zu dieſer 
Erklärung der Congregationen iſt nach ihm von der franzöſiſchen Re: 
gierung ausgegangen. Vielleicht wird de Freyeinet es für nöthig 
halten, auf dieſe Enthüllung zu antworten. Von den religiöſen 
Orden ſpricht der heilige Vater als von den Wohlthätern der Welt 
und einer Zierde der Menſchheit. Man könnte nach dieſer Lobrede 
glauben, daß auch in unſeren Tagen noch die Wiſſenſchaft ihren 
Hauptſitz in den Klöſtern habe. Bemerkenswerth if, daß auch einige 
der Ultraclericalen in dem päpſtlichen Briefe getadelt werden. Der 
Biſchof von Angers und Louis Veuillot werden von dem Schreiben 
des heiligen Vaters nicht ſonderlich erbaut ſein. Der Papſt beklagt 
ch bei Gelegenheit der erwähnten Erklärung über das ungerechte 
Urtheil, das ſie ſelbſt bei eifrigen Vertheidigern des Glaubens gefun⸗ 
den habe. Indeſſen, wenn ſich ein Biſchof ſolcher Art ungerecht ge⸗ 
zeigt hat, fo geht das die Lalen nichts an, denn „die Rolle derſelben 
iſt oſſenbar die Unterwerfung und der Gehorſam den Biſchöfen gegen⸗ 
über.“ Die hieſigen Blätter nehmen nicht viel Notiz von dem paͤpſt⸗ 
lichen Briefe, und wie ſchon geſagt, iſt in keiner Weiſe vorauszuſetzen, 
daß derſelbe jetzt noch den Gang der Ereigniſſe aufhalten konnte. 
Der Erzbiſchof von Paris wird ſich Ende dieſer Woche nach Rom 


begeben. 
Rußland. 


Peterburg, 4. November. [Zur Theuerungsfrage.] Graf 
Loris⸗Melikow wendet der zunehmenden Theuerung große Aufmerk⸗ 
ſamkeit zu und beabſichtigt, wie verlautet, um die Brotpreiſe in den 
Reſidenzen herabzudrücken, die Getreidevorräthe des Intendanturreſſorts 
zu benützen. 


= 


Numänien. 


Bukareſt, 3. November. [Bevorſtehende Aenderungen 
im Cabinet.] Es verlautet, daß nach Eröffnung der Kammern 
Böresco demiſſioniren und Cogolnitſcheano das Portefeuille des Aeußern 
übernehmen ſoll. Seit dem Falle des ſerbiſchen Cabinets macht ſich 
ein verſtärkter ruſſiſcher Einfluß hier geltend. Die Reiſe des Fürſten 
Carol nach Belgrad gilt als aufgeſchoben. 


Provinzial- Zeitung. 
Breslau, 5. November. 

Vor Kurzem hat ſich in Schleſien eine neue kirchliche Partei gebildet. 
Bisher gab es drei Parteien, die rechte, die linke und die Mittelpartei. 
Nun bat die Mittelpartei auf die Parole der Hofprediger ſich auch in 
Schleſien in zwei Parteien geſpalten und es bat ſich der gemäßigten Mittel⸗ 
partei eine ſtrengere, die poſitive W e 
(Fortſetzung in der erſten Beilage.) 


Er war im Zwiſchen⸗Act feinem Herrn, einem Stu⸗ 
denten, aus dem Parterre in den zweiten Rang gefolgt; ſolche Viſiten 
gab's auch während des Spiels. Dort hatte der vierbeinige Günft- 
ling ſich ſo gut mit einem andern Pudel unterhalten, daß er nicht 
bemerkte, wie fein Herr fortging. Erſt während meiner Scene auf 
der Bühne war es ihm eingefallen, ſich nach ſeinem Herrn umzuſehen. 
Er fand ihn nicht mehr in der Loge und die Thür verſchloſſen. 
Heulend stellte er ſich mit den Vorderfüßen auf die Logenbrüſtung — 
da rief ihm fein Gönner aus dem Parterre ein helles, ermuthigendes 
„Zei, Caro, ici!“ zu — — und Caro ſprang kurz entſchloſſen unter 
dem großen Jubel des ganzen Haufes aus dem zweiten Range ins 
Parterre hinab und ſo geſchickt auf den Kopf einer alten fetten 
Magyarin, daß er ihre Dormeuſe und ihren ganzen Schaß falſcher 
Rabenlocken mit ſich fortriß . i 
Aber ich ſollte in Peſt noch reichere Bühnenerfaßrungen machen 
und zum erſten Male mit einem — geprügelten, leöhaber ſplelen. 
Schon in der Probe von „Maria Petenbeck 5 emerkte ich, daß 
mein feuriger Verehrer ſtets die linke Seite des eſichts mit ſeinem 


tuch bedeckt hielt. 5 
g Sie Sahnfümeren, de 
etwas verlegen und lüftete ein 


nehmend. 
geſchunden und das Auge blau⸗ 


großer Pudel. 


„Das gerade nicht“, ſagte er 
wenig 79 ei ae Wange wat 
grün und geſchwollen. 

Noch immer arglos ſagte 1 e ſich die aue 1 
dem Kopf fallen können — gewiß ntſetzlche Bühne Schu 
daran“ 

ächelte er — über meine Unſchuld: „Ich gerieth geſtern 
abend i 15 Weinſtube mit einigen Studenten in Streit über 
Deutſchthum und Magparenthum . .. und zuletzt blieb es nicht bei 
Worten. Aber Bruder Studio hat auch feine Püffe bekommen - - 

„O' weh! — Da werden Sie ſicher heute Abend ausgepfiffen und 
— it Ihnen . - - 

„Bis heute Abend iſt Alles wieder in beſter Ordnung. Gleich 
nach der Probe feiern wir ein kleines Friedensfeſt in feurigem 
Ungarwein!“ 

1 Rur bear Dh ka ich bitten darf“ — rief ich, ſchon wieder 
an neue Gefahren denkend. 

Doch es ging über Erwarten gut. Der Blaugeprügelte war nur 
ein wenig — angeheitert. Er wurde von den zahlreich im Steh: 
parterre anweſenden Studenten glänzend empfangen und mit mir nach 
jeder Scene gerufen. „Sehen Ste‘, ſagte er krilumphkrend zu mir, 
„daß ein paar blaue Flecken auch ihr Gutes haben und daß man in 
Peſt verſteht zu leben und — leben laſſen!“ (Fortſetzung folgt.) 


Mit zwei Beilagen. 


Erſte Beilage zu Nr. 521 der Breslauer Zeitung. — Sonnabend, den 6. November 1880, 


(Fortſetzung.) 

Trommersbauſen (bekannt von der Agitation gegen Ziegler) und Romann 
(Liegnitz. Man muß geſtehen, ſchreibt die „Schleſ. Kirchenztg.“, daß trotz 
der Betonung ihrer weſentlichen Einheit mit den Confeſſionellen fie merk⸗ 
würdig milde aufgetreten find. Während die Hofprediger in Berlin herum: 
gehen wie ein brüllender Löwe, ſcheinen die Schleſier nichts wiſſen zu wollen 
von der „Berliner Säure“, die nach Bismarck ſich Allem anhängt, was 
von Berlin kommt. Man böre, wie ſie ſich ſelbſt erklären. Sie ſagten, 
während die rechte Partei der Lutheraner das ganze Bekenntniß für bin⸗ 
dend erkläre, unterſchieden ſie zwiſchen Fundamentalem und Nichtfundamen⸗ 
talem am Bekenntniß. Alſo eine Partei, die auch kritiſch gegenüber ſteht 
dem Bekenntniß. Nun baben wir alſo eine Partei, die da ſagt: das ganze 
Bekenntniß iſt das Fundament und drei Parteien, die ſagen, nur ein Theil 
des Bekenntniſſes iſt das Fundament, welcher Theil? Die voſitive Union 
erklärt dafür die Hauptlehren der ſpäteren Kirche, die Mittelpartei die 
des apoſtoliſchen Chriſtentbums, der Proteſtantenverein das Chriſtenthum 
Jeſu ſelbſt. 

Unter dem 3. Februar 1879 veröffentlichte der „Reichs⸗ und Staatsanzeiger“ 
eine vom vorhergehenden Tage datirte kaiſerliche Verordnung, welche aus 
Anlaß der Peſtgefahr beſtimmte, daß vom 10. deſſelben Monats ab jeder 
aus Rußland kommende Reiſende verpflichtet ſei, ſich durch einen Paß aus⸗ 
zuweiſen, welcher am Tage des Austritts des Reiſenden aus dem ruſſiſchen 
Staatsgebiete oder an einem der beiden vorhergehenden Tage von der 
deutſchen Botſchaft in Petersburg oder von einer deutſchen Conſularbebörde 
in Rußland viſirt worden ſei. Reiſende, die ein ſolches Viſum nicht vor⸗ 
weiſen konnten, ſollten überhaupt nicht zugelaſſen werden. Die Peſtgefahr 
iſt längſt vorbei, der Viſirungszwang aber beſteht noch. Wie jetzt bekannt 
wird, iſt ein, wie es ſcheint, lediglich der Paßviſirung halber im vorigen 
Jahre in einem ruſſiſch⸗polniſchen Grenzſtädtchen eingeſetzter Viceconſul, der 
in ſeinem bürgerlichen Leben Leiter der Filiale eines Warſchauer Handels⸗ 
bauſes iſt, ſeines Amtes enthoben worden, weil er binnen Jabresfriſt durch 
legale und illegale Bifirungen ſich eine Einnahme von 54,000 Mark ver: 
ſchafft batte. Ein mit den Verhbäliniſſen des Grenzverkehrs vertrautes Blatt 
meint nun, daß keineswegs der größte Theil dieſer Summe auf illegalem 
Wege erworben fein müſſe, da von competenter Stelle die Jahreseinnahme 
des Viceconſulats an Viſirungsgebühren auf nicht weniger als 60,000 M 
geſchätzt worden ſei. Wenn das wahr iſt, ſo müſſen allmonatlich etwa 3666 
über dieſen einen Grenzort aus Rußland nach Deutſchland gehen, da nach 
dem Reichsgeſetze vom 1. Juli 1872 die Conſulatsgebühren für das Viſiren 
eines Paſſes 1% Mark betragen. Hoffentlich giebt der Fall Veranlaſſung, 
den läſtigen Zwang des Paßviſums, für welchen kein Grund mehr erſichtlich 
iſt, aufzuheben. 

Wir haben kürzlich an anderer Stelle mitgetheilt, daß in Petersburg ein 
geachteter deutſcher Kaufmann lediglich deshalb ausgewieſen wurde, 
weil er Jude iſt. In Berlin iſt nun der Gedanke angeregt worden, eine 
Vorſtellung an Loris Melikow zu richten und die Aufhebung derjenigen 
Vorſchriften zu erbitten, welche ein derartiges, jedem Rechte hohnſprechendes 
Verfahren überhaupt möglich machen. 


B. [Zu den Stadtverordneten⸗Wahlen.] Für Mittwoch Abend waren 
eine Anzahl Wähler des 25. Bezirks, III. Abtheilung, durch beſondere, von 
einem Wäblercomite unterzeichnete Briefe nach der früher Lummert'ſchen 
Brauerei in der Neuen Antonienſtraße eingeladen worden. Die Eingela⸗ 
denen waren faſt vollzählig erſchienen. Herr Dr. Badt, welcher Namens 
der Einberufer die Verſammlung eröffnete und leitete, erörterte in längerer 
Rede das einseitige Vorgehen des Nicolaithor⸗Bezirksvereins, welcher, ohne 
erſt in beſonderen Wäblerverfammlungen über die für die Stadtberorpnetens 
Ergänzungswahlen nothwendigen Candidaten Beſchluß fallen zu laſſen, 
einfach vom Bezirksverein aus Candidaten wählen ließ. Auffallend dabei 
ſei ihm (dem Redner) beſonders, daß man den bisberigen Stadtverordneten 
des 25. Wablbezirks, III. Abtheilung, Herrn Brauereibeſitzer Peuker bei 
Seite ſetze und an ſeiner Stelle einen neuen Candidaten aufſtellte. Mit 
diefer Maßnahme könne ſich ein großer Theil der Wähler nicht einverſtanden 
erklären und ſei behufs Stellungnahme zu jenem Beſchluß die heutige Ver⸗ 
ſammlung berufen worden. Die hierauf folgende Dehatte führte zu dem 
einſtimmig gefaßten Beſchluß, in eriter Linie für die Wiederwahl des Herrn 
Peuker zu wirken, ſodann aber, da der 25. Wablbezirk, III. Abtheilung, 
zwei Stadtperordnete zu wählen habe, auch einen zweiten Candidaten auf⸗ 
zustellen. Es wurden für dieſe Candidatur verſchiedene Perſonen in Por: 
ſchlag gebracht. Die Herren Fabrikant Dittberner und Cigarrenfabrikant 
Deter lehnten, Erſterer wegen ſeines hohen Alters, Letzterer wegen Zeit: 
Mangel, die ihnen angetragene Candidatur ab. Herr Kaufmann Adolf 
Otto, Köni Sal 5, welcher die Majorität der Stimmen erhielt, war nicht 
anweſend. Die Herren Dr. Badt und Kubnow erhielten den Auftrag, 
Herrn Otto über Annahme des Mandats zu befragen und das Reſultat 
brieflich zur Kenntniß der Wähler zu bringen. Wie wir nachträglich er⸗ 
fahren, hat ſich Herr Otto für die Annahme entſchieden. Die Anweſenden 
beſchloſſen alsdann noch, ſich in die Bezirksagitation zu theilen und in 
nächſter Woche über den Erfolg der Agſtation zu berichten. 

W. IFahrpreisermäßigung für Kinder bei Eiſenbahnfahrten.] Auf 
allen Staatsbabnen finden fortan für Kinder folgende Fahrpreibermäßigungen 
Anwendung. Kinder unter 4 Jahren werden, wenn ein beſonderer Platz 
für dieſelben nicht beanſprucht wird, frei befördert. Bei Kindern unter 
10 Jahren werden zwei auf ein Billet der betreffenden Klaſſe und Zug⸗ 
gattung; ein Erwachſener mit einem Kinde in 1. Kl. auf 1 Billet I. Kl. 
und ein Billet II. Kl in II. Kl. auf ein Billet I. Kl., in III. Kl. auf ein 
Billet II. Kl., in IV. Kl. auf ein Billet III. Kl., ein einzelnes Kind in den 
einzelnen Klaſſen auf ein Billet der nächſt niederen Klaſſe, in III. Kl. der 
Schnellzüge auf ein Billet Kl. der Perſonenzüge. Die Preiſe der 
Abonnementskarten für Schüler werden unter Zugrundelegung der Grund⸗ 
tare von 200 reſp. 1,30 M. für II. reſp. III. Kl. normirt. Dieſe Karten 
find giltig auf eine beſtimmte Zeit und für eine täglich einmalige Hin⸗ und 
Rückfahrt ausſchließlich der Sonntage und Feiertage, ſowie der auf der Karte 
bermeriten Ferientage. Das Abonnement muß mindeſtens auf einen Monat 
Aenommen und kann jeden Tag eines 
briftlihen Beſtellung muß ein Alteſt der Schulbehörde, daß das betreffende 
Kind die betreffende Schule beſucht, beigefügt werden. Auf dem Atteſt ſind 
die Ferientage zu vermerken. Freigepäck wird auf dieſe Karten nicht gewährt. 
N 7 [Sommerfahrpläne der Eiſenbahnen] Der Minifter für öffent: 
liche Arbeiten hat unterm 29. October d. J. Veranlaſſung genommen, be: 
kreſſs der für die nächſte Fahrplanperiode aufzuſtellenden Entwürfe Nach⸗ 
ſtehendes af Beachtung vorzuschreiben. Bei durchgehenden Schnellzügen, 
welche au Ianperen Routen bei Tage verkehren, iſt auf eine, thunlichſt 
nicht unter 20 Minuten zu bemeſſende Mittagspauſe auf einer größeren, 
mit guten Einrichtungen zur Verpflegung der Reiſenden verſehenen Station 

dacht zu nehmen. So wünſchenswerth die weitere Ausbildung durch⸗ 
gehender Schnellzugperbindungen ſſt, fo darf auf leinen Fall, um das Zu⸗ 
ſtandekommen derſelben zu ermöglichen, die Sicherheit des Betriebes irgend 
eeinſtächtigt werden. Es iſt daher die Fahrgeſchwindigkeit, welche der Con: 
teuction des Fahrplans zu Grunde gelegt wird, durchweg in denjenigen 
renzen zu halten, welche durch die erprobte Leiſtungsfäbigleit der zur Ver⸗ 
wendung kommenden Locomotiven, durch die erfahrungsmäßige Stärke der 
fraglichen Züge und durch die Neigungs⸗ und Krümmungsverhaltniſſe der 
einzelnen Strecken vorgeſchrieben ſind. Aus demſelben Grunde erſcheint 
es geboten, die Aufenthalte der Schnellzuge, wenn ſie auch auf verhältniß⸗ 
mäßig wenige Stationen beſchränkt und im Allgemeinen aufs Knappſte be⸗ 
meſſen weren, doch auf einzelnen Stationen e Buche anzunehmen, damit 
in gewiſſen Zeitabſchnitten etwa vorkommende Verſpatungen ausgeglichen 
werden können, obne daß eine Beſchleunigung der Fahrgeſchwindigkeit ein⸗ 
utreten braucht und ohne daß die Verſpätung ſich auf alle anſchließenden 
Zuge überträgt. Aus Anlaß von Klagen darüber, daß, wenn auf Anſchluß⸗ 
tationen die Ankunft eines Zuges ſahrplanmäßig zu erfolgen hat, nachdem 
kurz zuvor ein Zug der anſchließenden Bahn abgegangen it, ſſo foll, wenn 
ein Uebergang von dem einen zum anderen Zuge in keiner Weiſe zu er⸗ 
Möglichen iſt, in ſolchen Fällen zu erwägen fein, ob nicht durch ganzliche 
Verlegung des einen Zuges ein andermeiter Vortbeil für den Verkehr ge: 
onnen werden kann. In Bezug auf die Lage der den Localverkehr ver⸗ 


Sammetkragen und ſchottiſchem Flanellfutter, ſowie ein Paa 
Stoffbeintieiver; einem Kaufmann auf der erangerftrafe ein graumollener 
Kaiſermantel; einem Fuhrwerksbeſitzer auf der 


aus Ohlau eine braune Brieftaſche von Juch 0 
Mark 1 größeren und kleineren Kaſſenſcheinen, eine ſilberne Brille im 
Futteral und 2 preußiſche Viertel -Lotterielooſe Nr. 5002 und 0 
der Collecte von Scheche befanden; einem Comptoiriſten auf der Tauenzien⸗ 
ſtraße ein Hundertmarkſchein. — Gefunden wurde am 1. November a 
Uferftraße von dem Buhnenmeiſter Walter, Uferſtraße Nr. 54, ein 
Hafer; auf der Kloſterſtraße von 
ritiusplatz 
ſtraße von dem Schüler 0 
ſchwarzledernes Portemonnaie mit 5 Mark Inbalt. 


und an 3 
1,25 o Celſ. 


mittelnden Züge ſoll darauf Bedacht genommen werden, daß von den⸗ 
Sweiſe nach einer beſtimmten Stadt] Tage bedeckt und 13 Tage theilweiſe bedeckt. 
l erkehrsmittelpunkt hin und zurück 
thunlichſt an einem Tage zu machen und die Dauer des Aufentbalts da: 
ſelbſt nicht zu knapp bemeſſen iſt. Hierbei ſollen namentlich diejenigen Orte, 
in denen die oberen Gerichtsbebörden ihren Sitz baben, in Betracht gezogen 
werden. Was die Anzahl der auf einer Strecke verkehrenden Züge mit 
Perſonenbeförderung betrifft, ſo iſt, wenn eine Vermebrung derſelben in 
Frage kommt, ſorgfältig zu ermitteln, ob der davon zu erwartende finanzielle 


jenigen Stationen, deren Verkehr vorzu 
bin gravitirt, die Reiſe nach dieſem 


Erfolg in angemeſſenem Verhältniß zu der Bedeutung des Localperſonen⸗ 
verkebrs ſtebt, und zwar iſt bei Ermittelung der ervachſenen Mehrausgaben 
nicht lediglich von generellen Durchſchnittsſätzen für ein Zugkilometer aus: 
zugeben, ſondern es find auch die im einzelnen Falle thatſächlich vorliegen⸗ 
den Umſtände zu berückſichtigen. 


d. [Univerſitäts⸗ Stipendien.] Gegenwärtig find wieder folgende 
Stipendien an Studirende zu vergeben: 1) Das von Schuckmann'ſche Sti⸗ 


pendium (52,50 M. jährlich) für das Jahr 1880 an einen bedürftigen Stu⸗ 
direnden der juriſtiſchen Facultät; 2) der 1. und 2. Antheil des Brach⸗ 
vogel'ſchen Stipendiums (je 183,15 M. jährlich) auf 2 Jahre an einen Stu⸗ 
direnden aus Liegnitz, event. aus dem Fürſtentbum Liegnitz, oder aus der 
Provinz Schleſien; 3) das Wilhelm Remer'ſche Stipendium an einen armen 
Studirenden der Mediein auf 3 Jahre; 4) das Jungnitz'ſche Stipendium 
> M.) an einen Candidaten des Schulamts katboliſcher Confeſſion auf 
2 Jahre; 5) der 3. Antheil des Pruckmann'ſchen Stipendiums zunächſt an 
Verwandte des Stifters, event. an arme Studirende auf 4 Men 6) der 
4. Antheil des Heidenreich'ſchen Stipendiums (jährlich 210 M.) an Ver⸗ 
wandte, event. an Studirende evangeliſcher Theologie aus Frankfurt a. O. 
oder aus der Mark, event. an Frankfurter Stadtkinder evangeliſcher Con⸗ 
feſſion, welche die Rechte oder Arzneikunde ſtudiren; 7) das Brückner ſche 
Stipendium (63,75 M. jährlich) an hilfsbedürftige ſtudirende Schleſier auf 

abre. Die Petenten haben ihre Geſuche nebſt den üblichen Zeugniſſen 
auf dem Univerſitätsſecretariat einzureichen. — Außerdem ſind aus dem 
unter der Verwaltung des Curatoriums des Vereins zur Unterſtützung jü⸗ 
diſcher Studirender ſtehenden Stipendienfonds wiederum einige Stipendien 
im Betrage von 150 M. jährlich an jüdiſche Studirende bieſiger Univerſität 
zu vergeben. Meldungen bierzu find bis zum 15. November c. an das 
genannte Curatorium im Bureau der Synagogengemeinde, Graupenſtraße 
Nr. 11 b, einzureichen. 

DO [a8 6. Donnerstag ⸗Sinfonie⸗Conecert] unter Leitung des Muſik⸗ 
directors R. Trautmann im Breslauer Concerthauſe wurde geſtern Nach⸗ 
mittag mit der „Ruy Blas“ Ouverture von Mendelsſobn⸗Bartholdy eröffnet. 
Die Ouverture zur Oper „Jeſſonda“, die Sinfonie B. dar von Schumann 
und die Variationen aus dem A-dur- Quartett von van Beethoven bildeten 
die Glanzpunkte des Concerts. Herr Celliſt Melzer ſpielte mit beſonderer 
Bravour und gefühlvollem Vortrage Andante und Allegro aus dem H-moll- 
Concert für Cello von Goltermann, und erntete dafür den woblverdienten 
Beifall von Seiten des zahlreich erſchienenen Auditoriums. Zum Schluß 
wurde die Feſtouverture von Laſſer zu Gehör gebracht. Leider müſſen wir 
conſtatiren, daß die ſchon ſo oft gerügte und von Vielen begangene Un⸗ 
fitte, noch während des Spielens der Muſik geräuſchvoll den Saal zu ber 
laſſen, wodurch die Zurückbleibenden in unliebſamer Weiſe geſtört werden, 
auch hier Platz gegriffen hat. 

—e Verein „Humor ll.“ J Das zweite Kränzchen des Vereins „Humor !I.“ 
findet am 6. November im Café restaurant ſtatt. Es ſind ſeitens des neu⸗ 
gewählten Vorſtondes verſchiedene neue Arrangements getroffen, auch werden 
wiederum eine Reihe entsprechender Vorträge viel zum Amüſement bei⸗ 
tragen. Der Reinertrag ſoll diesmal einer unverſchuldet in Noth gerathenen 
armen Familie zugewendet werden. 

= ([Schleſiſche Gewerbe⸗ und Induſtrie⸗Ausſtellung in Breslau.] 
Während zur Abgabe von Offerten für Herſtellung eines Reſtaurations⸗ 
Gebäudes Mittwoch, den 10. November, Termin anſtebt, wird in dem In⸗ 
ſeratentheile dieſer Zeitung heute ein neuer Termin für Dinstag, den 16ten 
November, behufs Abgabe der Offerten für Errichtung des Haupteingangs⸗ 
tbores nebſt Flügelbauten und eines Eiskeller⸗ Gebäudes bekannt gemacht. 
Die im Ausſtellungsbureau ausliegenden Zeichnungen zeigen, daß die Ver: 
waltung beſtrebt ir ſämmtliche Bauten einheitlich in geſchmackvollem Res 
naiſſanceſtyl zur Durchführung zu bringen. 

g= [Eingnartierung] Im dritten Quartal wurden ſeitens der 
Stadigemeinde Breslau einquartiert: 1 Oberſtlieutenant, 10 Majors, 26 
Hauptleute, 101 Lieutenants, 21 Feldwebel, 30 Vicefeldwebel, 224 Unter⸗ 
offiziere, 2067 Gemeine, 88 Offizierpferde und 373 Dienſtpferde. 

＋[Vermißt] wird ſeit dem 30. vorigen Monats der 59 Jahr alte, 
bisher Brandenburgerftraße Nr. 19 wohnhaft geweſene Dienſtmann Auguſt 
Senger. Derſelbe iſt von unterſetzter, mittelgroßer Statur, bat röthlichen 
Backenbart und war mit braunem Winterüberzieher, grauen Commißhoſen, 
Baſchlickmütze und Halbſtiefeln bekleidet. 

+ [Berhaftet] wurde der Arbeiter Franz B. wegen böswilliger Sach⸗ 
beſchädigung und ſchwerer Körperverletzung. Derſelbe hatte geſtern Nach⸗ 
mittag in angetrunkenem Zuſtande in einem Reſtaurationslocale in der 
Schweidnitzer Vorſtadt mit mehreren Arbeitern Streit angefangen und war 
deshalb aus der Gaſtſtube verweſen worden. Aus Rache warf der rohe 
Patron mit großen Steinen und Ziegelſtücken die Fenſter des Locals ein 
und verletzte dabei einige der Gäſte derart, daß ſie nach dem Allerheiligen⸗ 
ira bebufs ärztlicher Bebandlung geſchafft werden mußten. — Ver: 

aftet wurden ferner die unverehelichte Marie J., der Arbeiter Joſeph K., 
die unverehelichte Anna G., der Arbeiter Joſepb H. und der Arbeiter 


Robert L. wegen Diebſtahls, außerdem noch 14 Bettler, 9 Arbeitsſcheue 


und Vagabonden und 3 proftituirte Dirnen. f ve 
+ [MPolizeiliches.] Geſtohlen wurden einer Kunſtreiterin des Circus 


Renz mittelſt Einbruchs in ihre auf der Gräbſchenerſtraße befindliche Wob⸗ 
nung ein goldenes Armband mit Brillanten, Rubinen und Perlen, im 
Werthe von 800 Mark, ein Medaillon in Form eines römiſchen M mit 
Brillanten und 5 

und unten eine Roſe, im N D 
mit zweigliedriger goldener Kette und kleinem Medaillon, im 
350 Mark, ein ſchwarzledernes Portemonnaie in Buchform, enthaltend 40 
Mark und eine Menge Viſitenkarten mit dem Namen 
ein Portemonnaie mit 10 Mark Inhalt; einer Frau auf der Vorwerksſtraße 
eine kleine goldene Damencylinderuhr mit kurzer kleingliedriger goldener 
Kette nebſt Quaſten, ein mattſilbernes Medaillon mit den eingravirten 
Buchſtaben A. A. und ſilberner gedrehter Kette, ſowie 60 Mark baares 
Geld; einem Geflügelhändler von feinem auf der Friedrich⸗Wilhelmsſtraße 
baltenden, unbeaufſichtigt gelaſſenen 


; ei rakti auf dem Roßmarkte aus ſeiner 
onat8 begonnen werden. Der Gorden Ueberzuge; einem praktiſchen Arzte auf 


in der Mitte ein grüner Smaragd und oben 
erthe von 500 Mark, eine goldene Damenuhr 
Werthe von 


elanie Neiwit, ſowie 


Wagen ein weißer Schafpelz mit 


ohnung ein dunkelbrauner Kammgarn⸗Winterüberzieher mit braunem 
aar brauncarrirte 


8 a ar ag are Bar fil- 
. — Abhanden gekommen iſt hier einer Kaufmannsfrau 
berne Kapfelubr 9 uchlenleder, in welter Ib 500 


30,291 aus 


der 
Sack 
der unverehelichten Pauline Vierd, Mau⸗ 
Nr. 2, eine ſchwarze Straußfeder; am 4. auf der Gräbſchener⸗ 
Joſeph Schiffter, Neue Weltgaſſe Nr. 14, ein 


A Schmiedeberg, 4. Novbr. [Meteorologiſche Beobachtungen 


im Monat October.] Der mittlere Barometerſtand des Monats war 
720,90 mm, der höcfte am 15. 729 

Dan ied deſſelben 21 mm. Die mittlere Monats⸗Durchſchnittswärme war 
Die höchſte Tages⸗Durchſchnittswärme war den 7. 20,25 °, die niedrigſte den 
23.— 1,22 0 el 

ſtand des Monats war am 7., | 

am 24., früh 7 Uhr, 2,50 Celſ., — Unterſchied deſſelben 26,25 ° Celſ. Der 
Wind wehete aus S. Zmal, { 
Gmal, NW. amal und war an 11 Tagen fill, an 20 Tagen bewegt und 
den 21. und 29. ſſürmiſch (Nr. 5 der meteorologiihen Aude n In 
der Nacht vom 7. bis 8. war ein Gewitter, das 23. des Jahres. An 12 lich zu neh 
Tagen erfolgten Niederſchläge und zwar an 9 Tagen in Geſtalt von Regen wiederholt werden. Fur die in dieſem 
Tagen von Schnee, der erſte den 22.; ver erſte Froſt den 23. — wahlen 
ehr oder weniger heitere Tage waren 11, trübe 20. Der in 
Ozon der Luft am Tage 8,65, in der Nacht 9,30 der Lendaſſchen Scala] Rath 


mm, der niedrigſte am 2% 708 mm, 


elf. und zwar früh 6,87“, Mittags 10,69 und Abends 7,0» Celſ. 


., Unterſchied derſelben 21,47 ° Celſ. Der höchſte Temperatur⸗ 
ittags 2 Uhr, 23,75 ° Celſ., der niedrigſte 


O. Imal, N. Imal, W. 12mal, SO. Amal, S 


nach dem im 


und ſchwankte zwiſchen 7 und 11. Die Koppe war an 5 Tagen klar, 13 


= Keſſelsdorf bei Löwenberg, 4. Nopbr. (In duſtrielles. — Auf⸗ 
gefundenes Kohlenflötz.] Nachdem der Betrieb auf den hieſigen Stein⸗ 
koblengruben vor länger als 30 Jahren eingeſtellt worden iſt, dat ein Con⸗ 
ſortium aus dem Waldenburger Kreiſe denſelben nunmehr wieder eröffnet. 
Dieſe Geſellſchaft begann vor ungefähr 5 Jahren mit Bohrungen und Schür⸗ 
fungen an mehreren Stellen, welche aber trotz der nicht unbedeutenden 
Koſten leider zu keinem befriedigenden Reſultate führten. Vor einigen Tagen 
endlich ſtieß man beim Abteufen auf ein ducchſchnittlich mehr als 20 Zoll 
mächtiges Kohlenflötz. Die ſchon ſeit einiger Zeit aufgeſtellten Dampfma⸗ 
ſchinen ſind nunmehr Tag und Nacht thätig und wird mit dem Abbau reſp. 
Treiben der Strecken baldigſt begonnen werden. Da laut Gutachten von 
Sachverſtändigen die Koblenflötze des Niederſchleſiſchen Reviers ſämmtlich 
tief — 50 bis 60 M. — lagern (daſſelbe wird auch durch das jüngſt bei 
Bolkenhain entdeckte Lager beftätigt), fo hofft man, durch weiter vorzuneb⸗ 
mende Bohrungen ein oder mehrere Floͤtze von noch bedeutenderer Mäch⸗ 
tigkeit aufzufinden. Wir wünſchen, auch hinſichtlich der materiellen Lage 
unferer Arbeiter, dem Unternehmen einen günſtigen Erfolg. Die geförderte 
Kohle iſt ſammtſchwarz, glänzend, ziemlich ſpröde, vom muſcheligem bis 
ebenem Bruche und leicht entzündlich und entſpricht ſomit allen an gute 
Steinkoble zu ſtellenden Anforderungen. 


t. Landeshut, 4. Nov. [Sectionsſitzung des Rieſengebirgs⸗ 
bereins.] In der geſtern abgehaltenen Sectionsſitzung berichtete der 
Delegirte, Herr Prorector Höger, über das Reſultat der Delegirten⸗Ver⸗ 
ſammlung in Hirſchberg. Von den zur Aufſtellung von Wegweiſern be⸗ 
willigten 600 Mark iſt von hier aus der Antrag eingereicht worden, 75 M. 
der bieſigen Section zu überweiſen. Sodann wurde beſchloſſen, bei dem 
Centralvorſtande den Antrag zu ſtellen, 1) dem § 37 noch erläutern» hin: 
zuzufügen: „Jedoch kann auch die Abgabe der Stimmen auf Grund ſchrift⸗ 
licher Vollmacht mehreren Delegirten derſelben Section übertragen werden“; 
2) den Sectionen im Bezirke des Rieſengebirges ein Dritttheil der Beiträge 
zu Sectionszwecken zu überlaſſen; 3) ſpäteſtens 14 Tage vor Anberaumung 
einer Delegirtenverſammlung den Sectionen von einer ſolchen Abſicht be⸗ 
bufs Einbringung von Anträgen Kenntniß zu geben; 4) den § 43 dahin 
abzuändern, daß entweder die Abſtimmung auf der Generalverſammlung 
5 $ 37 angegebenen Stimmverhältniß oder nach einem pro⸗ 
greſſiven Syſtem nach Verhältniß der Mitgliederzahl, wie die Statuten des 
böbmiſchen Vereins es ergeben, vorzunehmen ſei; 5) noch im Laufe dieſes 
Jahres oder Anfang 1881 eine Delegirtenverſammlung einzuberufen, welche 
über obige Punkte und Anträge anderer Sectionen Beſchluß zu fallen habe. 
Zur Abänderung des § 43 wurde beſonders die Anſicht maßgebend, daß 
entfernt liegende Sectionen zu den Generalverſammlungen nicht in der 
Lage wären, eine größere Anzahl von Mitgliedern binzujenden, während 
die am Ort und in der nahen Umgegend befindlichen Sectionen einen 
dominirenden Einfluß auf die Beſchlüſſe ausüben könnten. Für kleinere 
Ausgaben der Section wurde noch beſchloſſen, als extraordinären Beitrag 
50 Pf. pro Jahr von jedem Mitgliede einzuzieben. 


Steinau, 4. Novbr. [ Witterung. — Von der Oder. — Zucker⸗ 
rüben. — Dampfſchiff. — Nordlicht] Wohl ſelten dürfte binſichtlich 
des Witterungs⸗ reſp. Temperaturwechſels eine ſolche Verſchiedenheit und 
rapide Aenderung vorgeherrſcht haben, als dies in den letzten Wochen der 
Fall war. In den Morgenſtunden hatten wir meiſt wolkenfreien Himmel 
und angenehme Temperatur, in den Mittags⸗ und Nachmittagsſtunden 
häufig Regen oder Schneetreiben, während ſich Abends faſt regelmäßig 
heftiger Sturm einſtellte, der auch zumeiſt die Nacht über anhielt und an 
Bedachungen, Zäunen, Fenſtern ꝛc. weſentlichen Schaden angerichtet hat. 
Selbſtverſtändlich wird in Folge der faſt täglich niedergehenden Regen und 
Schneeſchauer das Ernten der letzten Feldfrüchte, Kartoffeln und Zucker⸗ 
rüben, ſehr erſchwert. Die Wege find faſt durchweg grundlos und müſſen 
bei andauernder troſtloſer Witterung noch ſchlimmer werden. — Das Waſſer 
in der Oder ift bedeutend gewachſen und wirkt bei den Bauten an der bie 
ſigen hölzernen Oderbrücke weſentlich erſchwerend ein. — Der behufs Zu: 
führung bon Zuckerrüben ſehr lebhaft gewordene Wagenverkehr durch unſere 
Stadt ſcheint einigermaßen nachzulaſſen. Dies dürfte zum großen Theil 
auf die grundloſen Wege, anderntheils aber auch darauf zurückzuführen 
ein, daß viele der kleineren Grundbeſitzer mit ihrer Nübenlieferung abge⸗ 
chloſſen haben. Gegenwärtig werden im bieſigen Hafen Oderkähne mit 
Rübenſchnitzeln befrachtet, welche für einzelne Dominien der Köbener Ger 
gend beſtimmt ſind. — Geſtern Abend legte ſich das 1010 der Thalfahrt be⸗ 
griffene kleine Dampfſchiff „Gazelle“ vor Anker. Daſſelbe transportirte in 
weis kleinen Fahrzeugen 400 Centner Karpfen, welche in Oberſchleſien 
verfrachtet wurden. — Nachdem im Laufe des geſtrigen Vormittags der 
Wind plötzlich von Südweſt nach Nordoſt umgeſprungen, ftellte ſich ſofort 
raubere Temperatur ein. Geſtern Abend gegen 7 Ubr hatten wir Gelegen⸗ 
beit, eine höͤchſt intereſſante Erſcheinung am nördlichen Himmel zu beobachten. 
Bei ſonſt vollſtändig klarem Sternenhimmel bildete ſich am noͤrdlichen Hori⸗ 
zont eine ſchmale dunkle Wand, welcher nach kurzer Zeit ein helles Licht 
entſtrömte, als wenn hinter derſelben der Mond aufgegangen. Nachdem 
dieſes Licht matter geworden, zeigten ſich weiter rechts mehrere bellleuchtende 
Strahken, welche nach kurzer Zeit verſchwanden, um eben ſo ſchnell wieder 
aufzutauchen. Dabei beobachteten wir, daß dieſe wiederkehrenden Strahlen⸗ 
bündel immer weiter nach links ſichtbar wurden und zuletzt rötliche Fär⸗ 
bung annabmen. Die letzten bläulichroth leuchtenden Strahlen dieſes Nord⸗ 
lichts wurden in nordweſtlicher Richtung links vom großen Bären geſehen. 
Heute früh hatten wir ziemlich ſtarken Froft. 


Sagan, 4. Nov. [Brückenbau.] Die Arbeiten an der neuen 
Boberbrücke find durch den tagelangen Sturm und Regenwetter fehr geſtört 
worden. Die Dampframmen können des boben Waſſerſtandes wegen nicht 
verwendet werden. Auf alle Fälle aber müſſen die beiden Uferpfeiler fertige 
geſtellt werden, weil ſonſt die beiden Ufer in große Gefahr kommen, zu⸗ 
ſammenzubrechen. 


Schweidnitz 4. Nopbr. [( Antwortſchreiben des General⸗ 
J arſchall Grafen Moltke.] Wie alljährlih der Magiſtrat dem 
eneral⸗Feldmarſchall Grafen Moltke, dem Ehrenbürger unſerer Stadt, 
zu feinem Geburtstage eine Glückwunſch⸗Adreſſe übermittelt hatte, fo auch 
in dieſem Jahre aus Veranlaſſung des 80. Geburtstages. Darauf hat Se. 
Ercellenz bereits den Tag darauf ſchriftlich ſeinen Dank ausgeſprochen. Das 
Schreiben, welches in der am heutigen Tage abgehaltenen Sitzung der 
Stadtverordneten zum N kam, lautet: „Berlin, 27. October 1889. 
Dem geehrten Magiſtrat der Stadt Schweidnitz ſpreche ich ſehr ergebenſt 
meinen verbindlichſten Dank aus für die freundlichen, zu meinem Geburts⸗ 
tage an mich gerichteten Worte und Wünſche. Möchte es mir vergönnt 
ſein, noch einige Jahre von meinem lieben Kreiſau aus mich der raſchen 
Entwickelung, welche die Stadt Schweidnitz nimmt, erfreuen zu können. Graf 
Moltke, General⸗Feldmarſchall und Ehrenbürger der Stadt Schweidnitz. 


s. Waldenburg, 4. Nov. (Handelskammer. — Gewerbeverein.] 
zu der letzten an der Handelskammer für die Kreiſe Reichenbach, 
chweidnitz und Waldenburg wurde als Delegirter für die am 19. und 20. 
Nodember d. J. in Berlin ſtattfindende Plenarverſammlung des deutschen 
Handelstages, der Fabrik⸗ und Rittergutsbeſitzer Dr. Paul v. Kulmiz in 
Saarau gewählt. In Betreff der Frage wegen Umgeſtaltung des neuen 
Tariſſchemas beauftragte die Handelskammer den Delegirſen, prinzipaliter 
gegen eine Tarifreform zu ſtimmen, eventuell aber dem Vorſchlage der 
königl. ſächfiſchen Staats⸗Eiſenbabn beizutreten, daß die Guter der Stück⸗ 
gutklaſſe I bei Aufgabe von 5000 Ko. pro Wagen oder bei Frachtzahlung 
für dieſes Quantum zu den Sätzen der Stückgutklaſſe II befördert werden. 
Bezüglich des Antrages wegen Einführung von 13:Gifenbabnräsben 
und eines Landeiſenbahnrathes hält die Handelskammer ihre frühere zu⸗ 
ſtimmende Anſicht aufrecht und autoriſirte den Delegirten, ſich den über⸗ 
einſtimmenden Anträgen der Handelskammer zu Halle a. S. amzuſchließen. 
Rückſichtlich der Frage, ob in Berlin eine Weltausſtellung zu veranſtalfen 
ſei, wurde dem Delegirten zwar freie Hand gelaſſen, derſelbe jedoch erjucht, 
ſich nicht direct ahlehnend zu verhalten. Zur Währungsfrage gab die Han⸗ 
delskammer ibre Anſicht dahin ab, daß es als eine ſchwere Schädigung der 
wirthſchaftlichen Intereſſen erachtet werden muß, unter den gegenwärtigen 
Verhältniſfen an den Grundlagen des beſtedenden Münzſyſtems zu rütteln, 
und beauftragte den Delegirten, dieſen Standpunkt zu vertreten. Der bei 


W. der königlichen Direztion der Niederſchleſiſch⸗Märliſchen Eiſenbahn geftellte, 


von derſelben aber abgelehnte Antrag, bei Eröffnung der Eiſenbahnlinie 
Hirſchberg⸗Glatz ouf beſſeren Anſchluß mit den Nachbarbahnen, bauptſäch⸗ 
lich mit Brela, Bedacht zu nehmen, foll bei ſich darbietender Gelegenheit 
u dieſem Jahre ſtaltfindenden Handelskammer⸗ 
wurden zu Wahlcommiſſarien wiedergewählt: Kaufmann F. Dierig 
Pausch Sabritbefiger Främos in Kleiſchkau und Commerzien⸗ 

änſchke in Waldenburg. — Geſtern Abend hielt der Königliche 


im Gewerbeverein einen eingehenden 


Bergrath v. Pa ckiſch⸗Feſtenbe 
* ie — . elbe hauptſächlich über die Doppelwäh⸗ 


Vortrag über das 


rung ſprach. Zur Veranſtaltung des am 4. December ex. ſtattfindenden 
5 des Gewerbevereins wurden aus der Vereinslafle 150 Mi. 
igt. - . 


L. Liegnitz, 4. Novbr. [Bürger⸗Verſammlung. ]. Geſtend Abend 
fand auf Anregung des Gewerbevereins im großen Badehausſaale bebufs 
Beſprechung über die bevorſtehenden Stadtperordnetenwahlen eine allgemeine 
Verſammlung der ſtimmfäbigen Bürger ſtatt. Dieſelbe wurde von Herrn 
Taubſtummenanſtalts⸗Director Kraß eröffnet und geleitet. Unter theil⸗ 
weiſe erregten Debatten wurde eine Candidatenliſte von 24 Perſonen zur 
Beſetzung von 14 Vacanzen entworfen und dieſe Vorſchlagsllſte einer von 
der Verſammlung ernannten Commiſſion von 24 Perſonen zur definitiven 
Aufſtellung der Candidaten überwiefen, mit der Beſtimmung, daß die Com: 
miſſion berechtigt ſein ſoll, in einzelnen Fällen von der Line ganz abzu⸗ 
weichen, alſo auch in der Verſammlung nicht vorgeſchlagene Namen aufzu⸗ 
ſtellen. Ferner wurde ein von Herrn Dr. Luſtig geſtellter Antrag: „die 
Verſammlung möge den Magiſtrat erſuchen, daß dieſer dahin wirke, die 
Zahl der Stadtverordneten gemäß § 12 der Städte: Ordnung, der Einwoh⸗ 
nerzabl der Stadt entfprechend, von 36 auf 42 Mitglieder zu erhöhen“, 
angenommen. 


* Oels, 4. Nov. [Beigeordnetenwahl. — Dr. Brebm.] 
der geſtrigen Stadtperordneten⸗Sitzun 
Herr Hofzimmermeiſter Olbricht, deff 
läuft, auf die Dauer von 6 Jahren wiedergewählt. — An einem Abend 
voriger Woche bielt Herr Dr. Brehm auch bier einen Vortrag, und zwar 
über „Unſere Zugvögel unterwegs und in der Fremde“. Daß alle Zuhörer 
von dem ſchwungvollen intereſſanten Vortrage überaus befriedigt waren, 
darf kaum binzugefügt werden. 


—n. Beruſtadt, 4. Nov. ([Theatervorſtellung. — Berichtigung. 
NE nächſter Zeit wird von biefigen Dilettanten wieder eine Theater⸗Vor⸗ 
tellung zum Beſten der Kaſſe der freiwilligen Feuerwehr veranſtaltet werden 
— In dem Referat über Gründung des landwirtbſchaftlichen Vereins muß 
es anſtatt Inſpector Richter⸗Kraſchen beißen Inſpector Scholz⸗Kraſchen. 


r. Namslau, 4. Nov. [Oeffentliche Belobigung. — Orgel⸗ 
Bau und Abnabme.] Bei dem am 26. September d. J. ſtattgehabten 
Brande der Bauer Carl Wabnitſchen Veſitzung zu Simmelwitz, bieſigen 
Kreiſes, baben der Schloſſergeſell Guſtav Neumann und der Pferdeknecht 
Paul Hentschel von dort mit eigener Lebensgefahr ein Kind aus dem bereits 
in vollen Flammen ſtehenden Wobngebäude gerettet. Die königliche Re 
gerung bringt dieſe muthige und entſchloſſene That unter Belobigung der 

enannten im bieſigen Kreisblatte zur öffentlichen Kenntnib. — Am Iten 

uli v. J. in ſpäter Nachmittagsſtunde, traf ein Blitzſtrabl den Thurm der 

atholiſchen Kirche in Gies dorf, bieſigen Kreiſes, fuhr an demſelben ber: 
nieder und in deſſen inneren Raum und in die Kirche, demolirte das Orgel⸗ 
werk, deſſen Pfeifen in der Kirche zerſtreut umber lagen, beſchädigte am 
Hochaltar die Statue der Mutter Gottes und ſuchte ſich dann, ohne zu 
zünden, perſchiedene Auswege. Die Orgel war nicht wieder zu repariren 
und die kleine Giesdorfer Gemeinde beſchloß daher den Bau einer neuen 
Orgel. Dieſer wurde dem Herrn Orgelbaumeiſter Horn in Breslau über⸗ 
tragen. Die nunmehr feu geſtellte Orgel hat einen ſehr ſchönen Klang, 
iſt im Renaiflance-Siyl gebaut und nach dem Kegelladen⸗Syſtem con⸗ 
ſtruirt. Gelegentlich ihres Neubaues hat auch eine Renovation der ſehr 
bübſchen Kirche und des Thurmes ſtattgefunden. Das Rittergut Giesdorf 
wurde im vorigen Jahrhundert nach der Eroberung Schleſiens von feinem 
damaligen Beſitzer von Dal dem Bisthum Breslau geſchenkt, welche Schen⸗ 
kung indeſſen von König Friedrich II. nicht genehmigt wurde. Das Gut 
Giesdorf ging fpäter auf die von Huff chen Erben über, von Huff aber 
legte vorher dem Gute einen bedeutenden Canon auf, der an das Bisthum 
Breslau abgeliefert werden mußte und welcher durch den letzten Vorbeſitzer 
durch Capitalzablung abgelöſt worden war. Das betreffende Capital be⸗ 
findet ſich gegenwärtig unter der Verwaltung des biſchoͤflichen Commiſſa⸗ 
riats in Breslau. Da die Gemeinde Giesdorf nur unter ſehr großen und 
ſchweren Opfern die Renovation der Kirche und den Bau der Orgel bätte 
herbeiführen können, wandte ſich der Ortsgeiſtliche, Herr Erzprieſter Nerlich 
in Kaulwitz, an das biſchöfliche Commiſſariat und erhielt von dieſem einen 
Koſtenbeitrag von 2000 M., jo daß, da auch der 9755 180 Beſitzer von 
Giesdorf, Herr Hauptmann Willert, einen Beitrag von 150 M. in Ausſicht 
geſtellt hat, die Gemeinde Giesdorf nur noch den fehlenden Betrag aufzu⸗ 
bringen hat. Geſtern erfolgte die Abnahme des neuen Orgelwerkes durch 
den Herrn Dom Organiſten Greulich aus Breslau, der ſich über das Werk 
anerkennend äußerte. 


— d. Gleiwitz, 4. Novbr. (Peſtalozzi⸗ Zweigverein. — Königl. 
Gewerbeſchule.] Der ſeit 11 Jahren im hieſigen und den angrenzenden 
Kreiſen beſtehende Zweigverein des Peſtalozzi⸗Vereins für die Provinz 
Schleſien hielt am Sonntag in Morgenroth unter dem Vorſitze des hieſigen 
Hauptlehrer, Herrn Hennig, feine Generalperſammlung ab, zu welcher 

itglieder aus Gleiwitz und Umgegend, Beuthen, Königshütte, Zabrze und 

orſigwerk erſchienen waren. Nach Erſtattung des Jahres⸗ und Kaſſen⸗ 
berichts und Reviſion der Rechnung wurde der wichtigſte Punkt der Tages⸗ 
ordnung, die Beſchlußfaſſung über die zu unterſtützenden Wittwen und 
Waiſen erledigt. Vorgeſchlagen wurden dem Provinzialvorſtande zwei 
Wittwen ehemaliger Mitglieder für die Gewährung der von dieſem zu ver⸗ 
theilenden Unterſtützungsdividenden, zugleich ſollen ſie aus der dem Zweig⸗ 
vereine zur Verfügung ſtebenden Einnahmehälfte mit je 30 Mark unter⸗ 
ſtützt werden. Ferner ſollen zwei anderen Wittwen, je einer aus Gleiwitz 
und dem benachbarten Tiynek, deren Männer bereits vor Gründung des 
Vereins verſtorben ſind, Unterſtützungen in der Höhe von 20 Mark und 
endlich für den im bieſigen evangeliſchen Waiſenhauſe untergebrachten Sohn 
einer Lehrerwitime aus Zabrze wieder wie in den e 
j . von 72 Mark beim Provinzialvorſtande vermittelt reſp. 

elbſt gewahrt werden. Der fo legen . wirkende Verein, der es ſich zur 
ufgabe gemacht bat, bilfsbedürfligen Lehrerwintwen und Waiſen Unter⸗ 
ſtützungen zu gewähren, zählte im vorigen Jahre 101 Mitglieder und zwar 
70 Lehrer und 31 verſchiedenen anderen Ständen Angehörige. Seine Ein: 
nabmen betrugen 271,50 Mark, die gewährten Unterſtützungen 146 Mark. 
Die Hälfte der Einnahme muß ſtatutenmäßig dem Provinzialverbande zur 
Verfügung geſtellt werden. Dieſer, aus 5401 Mitgliedern, darunter 3435 
Lebrer, beſtehend, vertbeilte im letzten Vereinsjahr an 585 Wittwen 14,442 
Mark. Erreicht biernach die einzelne Unterſtützung noch kaum die Höbe 
von 25 Mark, fo ift dies doch für eine Wittwe, welche jährlich nur ein 


In 
wurde der bisherige Beigeordnete, 
en Wahlperiode am 1. December ab⸗ 


Penſion von 150 Mark bezieht und davon oft noch Kinder zu unterhalten 
und zu erzieben hat, eine namhafte Hilfsleiſtung. — Mittelſt Reſcript vom 
25. October zeigt das Provinzialſchul⸗Collegium zu Breslau dem bieſigen 
Magiſtrat an, daß der Miniſter für geiſtliche Angelegenbeiten der königl. 
Gewerbeſchule die Rechte einer lateinloſen Realſchule I. Ordnung mit neun⸗ 
jähriger Lehrdauer verlieben hat, mit den Berechtigungen, wie ſie der 
Saale wil d unter dem 19. Februar v. J. den Anſtalten bewilligt bat. 
Zugleich will der Miniſter die! eee daß den ‚Schülern nach dem 
erfolgreichen Beſuch der Secunda die dai ieh zum einjährigen frei⸗ 
Bann Militärdienſt gewährt werde, beim Ida 
ngen. 


d. Leobſchütz, 3. Nobbr. [Philomathie.] Geſtern bielt, der bieſige 
er ee in Weberbauers Brauerei ſeine erſte Sitzung in dieſem 
interſemeſter ab. Der Vorſitzende Juſtizratd Koch, eröffnete dieſelbe 
mit dem Bericht über die Kaſſenverhältniſſe. Nach der Dechargirung der 
Fand wurde zur Vorſtandswahl geſchritten, welche folgendes Ne: 


eichskanzler in Anregung 


ultat ergab. Zu Vorſtandsmitgliedern wurden wieder gewählt die Herren: 
umnaſial⸗Oberlebrer H. Kleiber, Juſtizratb Koch, Amtsgerichtsrath 
Schäffer, Profeſſor Dr. Szenic und Gymnaſtallehrer Za ja; ebenio 
wurde der bisherige Vorſitzende, Herr Juſüzratb Koch, als folder wieder 
gewählt. Demnachſt theilte der Vorſitzende mit, daß die 118. Pbilomatbie 
vor ihrem 25jährigen Jubiläum ſtehe. Diefelbe ſei am 11. December 1855 
ius Leben getreten und es ſei zu erwarten, daß die Mitglieder der Pbilo⸗ 
matdie dieſen Tag feſtlich zu begehen eniſchloſſen fein werden. Die anweſen⸗ 
den Theilnebmer ſprachen ſich einſtimmig für eine Jubiläumsfeier aus, in 
e deſſen dieſelben die Vorſtandsmitglieder ei ten, in einer der näch⸗ 
— Vorſchläge über die Art und Weile der Begehung des Feſtes 


. Kattowitz, 5. Nodbr. [Biebmartt.) Der vorgeſtern abgehaltene 
Viehmarkt 5 bebt. Be 3 nur einige 80 Pferde und 
90 Kade zum Verkauf aufgetrieben. b 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 
8 Breslau, 4. Novbr. [Landgericht. — Strafkammer I. — 
Unterſchlagung.] Heut ſtand in einer gegen den Kaufmann Rein hold 


orjahren eine jährliche] D 


E inſtrumente, und zwar unzweifelhaft in der Abſicht, 


Dobrik aus Breslau anhängigen, auf Unterſchlagung lautenden N 
ar 


ſache zum zweiten Male Audienziermin an. Der erſte Termin au 
Ban der Vertbeidigung bebufs Vorladung mehrerer in Neiſſe wohnhafter 
Entlaſtungszeugen aufgeboben worden. D. ſteht im Alter von 27 Jahren, 
er iſt bisher undeſtraft. Die Anklage legt ihm zur Laſt, daß er im Herbſt 
1878 zwei ihm durch den stud. phil. Herrmann F. übergebene Hypotbeken⸗ 
Inſtrumente, lautend auf 15,000 und 12,000 M., ſich rechtswidrig zueignete. 
Angeklagter erklärt ſich für Nichtſchuldig. Die erwähnten Hypothekeninſtru⸗ 
mente ſeien ihm durch Herrmann F. reſp. deſſen Mutter und den Vormund 
deſſelben notariell cedirt, die Uebertragung auch in den bezüglichen Grund⸗ 
acten vermerkt worden. Er babe, um fa aus augenblicklicher Geldver⸗ 
legenbeit zu helfen, beide Hypotheken lombardirt. Durch ſeinen bald darauf 
ausgebrochenen Concurs war er außer Stande, die Wiedereinlöſung zu be; 
wirken. Der Zeuge Herrmann F. behauptet, die Cedirung ſei nur zum 
Schein abgeſchloſſen worden, D. habe dies auch nach vorber mit ihm ge⸗ 
pflogener Verabredung ſehr wohl gewußt. Die Mutter des Zeugen hatte 
nämlich im Vorſchußverein für ihren Schwiegerſohn einen Depotwechſel in 
Höhe von 30,000 hinterlegt. Als der Schwiegerſohn fallirte, auch 
gleichzeitig anſcheinend wegen betrügerifhen Bankerutts in Unterſuchung 
erieth, mußte Frau F. für Deckung des Depotwechſels Sorge tragen. Sie 
oll dies auch in ausreichender Weiſe gethan haben. Trotzdem befürchtete 
die Frau, ſie werde noch weiter in Anſpruch genommen werden. Sie ſuchte 
ſich alſo insbeſondere der zwei in Rede ſtebenden Hypothekeninſtrumente 
zu entledigen. Die Schulddocumente wurden auf den Namen des Sohnes 
cedirt. Nachdem durch einen beabſichtigten Verkauf der Inſtrumente zu be⸗ 
deutender Verluſt in Ausſicht ſtand, gerietb Frau F., als Vormünderin 
ihres Sohnes, auf den Ausweg, dem ihr befreundeten Dobrik durch ein 
Scheingeſchäft die Hypotheken zu übertragen. Dem Gegenvormund Kauf⸗ 
mann Wilbelm Höflich wurde nur mitgetheilt, daß man in D. einen Käufer 
für die Hypotheken 14 habe. Die Ceſſion erfolgte bei einem Rechts⸗ 
anwalt in Neiſſe. 0 gab der Frau F. den Ratb, es ſei beſſer, wenn 
das Geſchäft auch dur Sadie Valuta abgeſchloſſen werde. Da T 
bereits erklärt batte, nicht im Beſitz fo bedeutender Geldmittel zu fein, 
machten Frau F. und ihr Sohn den Vorſchlag, D. möge ſich den zu zah⸗ 
lenden Betrag auf kurze Zeit leihen, er würde denſelben bald nach der 
unter Zeugen erfolgten Jahlung von Herrmann F. zurückerhalten. Es 
feblte dem D. an der entſprechenden Bekanntſchaft, um ein ſolches Darlehn 
zu beſchaffen. Da führte ihm Herrmann F. ſeine Tante, unverehelichte 

obanna U. aus Neiſſe zu. Dieſelbe erklärte ſich bereit, den Betrag von 
23,000 M. leihweiſe unter der erwähnten Bedingung an D. zu zahlen. 
Dies geſchah. Kaum hatte Herrmann F. das Geld von D. in Empfang 
genommen, jo lieferte er es in die Hände feiner Tante zurück. Hierbei joll 
D. zugegen geweſen ſein, was Angeklagter beſtreitet. D. erachtet ſich ledig⸗ 
lich als Privatſchuldner der U., das Geſchäft ſei ernſtlich gemeint geweſen, 
er fühlte ſich alſo berechtigt, die Hypotbeken für ſich zu verwerthen. Wie 
Herrmann F. weiter bekundet, iſt ihm bezw. ſeiner Mutter durch das Ver⸗ 
fahren des D. ein Schaden von circa 15,000 M. erwachſen. Frau F. be⸗ 
ſtätigt im Allgemeinen die Ausſagen 9 — Sohnes. Ihr gegenüber hat 
D. verſichert, er werde die Hypotbekeninſtrumente ſofort nach ſeiner Ankunft 
in Breslau in das Depot der Reichsbankhauptſtelle niederlegen und den 
Depotſchein Herrmann 15 überſenden. — Der Vertreter der Staatsanwalt⸗ 
ſchaft, Herr Gerichtsaſſeſſor Wehner, hält durch die Ausſagen der ganz 
glaubwürdig erſcheinenden Zeugin Frau und Herrmann F. in Verbindung mit 
der Ausſage der unverehelichten U. den Beweis für erbracht, daß es 
ſich bei der Uebertragung der Hypotheken an den Angeklagten lediglich um 
ein Scheingeſchäft handelte, daß alſo D. nicht vorge. geweſen ſei, über 
die Hypothekeninſtrumente ſelbſtſtändig zu verfügen. Da es in heutiger 
Zeit doppelt nothwendig erſcheint, Treu und Glauben im Handel und 
Verkehr aufrecht zu erhalten, jo beantrage er im vorliegenden Falle eine 
exemplariſche Strafe, und zwar mit Rücksicht auf die Höhe des err 
1 Jabr Gefängniß und 2 Jahre Ehrverluſt. — Der Vertheidiger, Herr 
Juſtizrath Lubowski, führt aus, die öffentliche 1 babe die 
in der Anklage erwähnten Thatſachen in völliger Dunkelheit ge 1 5 Die 
Ausſagen der Belaſtungszeugen ſeien wegen ihres bedeutenden Intereſſes 
ur Sache doch nicht ganz bedenkenfrei. Es komme dazu, daß Frau F. 
falls zu fürchten hatte, die Gläubiger ihres Schwiegerſodnes konnten ſich 
an das Vermögen ihres Sohnes halten, die Ceſſion an D. erſcheine ſomit 
— wenn ſie nur zum Schein abgeſchloſſen fein ſollte — vollkommen über: 
üffig. Er beantrage alſo, da die zur Verurtheilung nothwendigen That 
achen nicht feſtgeſtellt ſind, die Freiſprechung. Der Porſitzende, Herr 
Landgerichtsdirector Ploch, eröffnete noch einmal die Beweisaufnahme, 
indem er einen bei den Acten befindlichen, geſtändlich von D. geſchriebenen 
Brief zur Verleſung bringen läßt. Dieſer Brief wirft ein beſtimmtes Licht 
auf die Handlungsweiſe des Angeklagten, weshalb wir denſelben nach 
feinem Hauptinbalte folgen laſſen: „Breslau, den 7. December 1878. 
Geehrte Frau F.! Geſtern, als Sie mich nicht antrafen, war ich gegangen, 
um mich nochmals über die ganze Sachlage zu informiren. Die Angelegen⸗ 
eit iſt danach durchaus nicht leicht zu nehmen, denn der Vorſchußverein 
ann ungeachtet der Erledigung durch erhaltene Zahlung immer noch das 
Scheingeſchäft anfechten reſp. zur Beſtrafung anzeigen. So viel ſteht doch 
feſt, daß, als Sie damals die Inſtrumente verpfändeten, L. noch Anſprüche 
an Sie erbeben konnte. Ich bin noch ein junger Mann, Sie baben da⸗ 
gegen bereits einen großen Theil Ihres Lebens hinter ſich, paſſirt mir 
etwas, fo iſt meine Carriere aus der Bahn gebracht, jo daß dann ſelbſt 
große Geldmittel ſie nicht mehr ins Gleiche bringen können. Ein Freund 
von mir macht mir keine guten Ausſichten, er räth mir, das Inſtrument 
nur dann auszuantworten, wenn Sie einen Schein der ſämmtlichen 
Gläubiger bringen, daß dieſelben voll befriedigt ſind. Das andere 
Inſtrument ſoll ich bis nach Erledigung der Schwurgerichtsverhandlung 
binter mich balten. Unendlich bedauere ich alſo, Ihnen nicht nach Ihrem 
Wunſche dienen zu können, aber Fälle, wie der vorliegende, ſind ſo heikler 
Natur, daß man nicht vorſichtig genug ſein kann. Ich will mich noch 
weiter bemüben, für Sie Geld aufzutreiben ꝛc. Ibr ergebener Reinhold 
obrik.“ — Der Herr Staatsanwalt bleibt bei ſeinem früheren Antrage 
ſtehen. Herr Juſtizrath Lubows ki erklärt, daß er bisher keinerlei Kennt: 
niß von dem Briefe erlangt habe, es möge ſich alſo der Angeklagte über denſelben 
auslaſſen. D. erläuterte den Jubalt des Briefes dahin, er habe beabſichtigt, 
die Hypotheken an Frau F. zürück zu cediren und dadurch ſeine Schuld an 
Fräulein U. löſchen zu laſſen. — Der Gerichtshof ſpricht nach kurzer Be⸗ 
rathung die Verurtheilung des Angeklagten zu 1 Jabr 6 Monaten Ge⸗ 
fängniß und 2 Jahren Ebrverluſt aus. Gleichzeitig ift die ſofortige Haft: 
nahme des D. wegen Fluchtverdachts beſchloſſen worden. Der Gerichtshof 
bat die Ueberzeugung gewonnen, daß es ſich zwiſchen Hermann F. und D. 
nur um ein Scheingeſchäft handelte, trotzdem verpfändete Hypotheken⸗ 


D. die 


wieder einzulöſen. 
ee — — ͤ—— 


Handel, Induſtrie 2 
4 Breslau, 5. November. [Bon der Börfe) Die Börſe war an⸗ 
fänglich ziemlich feſt geſtimmt, doch blieben die Umſätze äußerſt beſchränkt; 
ſchließlich ſchwächte ſich die Stimmung ab. Creditactien 485—85,50—85 bis 
83,50 —84, Laura 114,25—113,85— 114,25, Oberſchleſiſche 201,50 — 202,25 bis 
202—201,25— 201, Rechte⸗Oder⸗Ufer 151,50, Freiburger 109,50, 1880er 
Ruſſen 71,10 — 71,25, ruſſiſche Valuta 204,75 — 204,50. 


Breslau, 5. Novbr. [Amtlicher Producten⸗Börſen⸗Bericht.] 
Kleeſagt, rothe nur feine Qualitäten beachtet, alte ordinär 20—25 Marl, 
mittel 26—20 Mark, fein 31—36 Mark, neue ordinär 25—28 Mark, mittel 
30 —38 Mark, fein 39—41 Mark, hochfein 42—44 Mart, exquiſit über Notiz. 
Kleeſaat, weiße 15 neue ordinär 30—40 Mark, mittel 41—55 Mark, fein 
56—65 Mark, hochfein 70—75 Mark, exquiſit über Notiz. 

Roggen (per 1000 Kilogr.) im Verlauf matter, get. — — Etr., abge⸗ 
laufene Kündigungsſcheine — —, per November 217 Mark bezahlt u. Br., 
November⸗December 212—211 Mark bezahlt u. Br., December⸗Januar 208 
Mark Br., April⸗Mai 208—207 Mark bezahlt. 

Weizen (per 1000 Kilogr.) get: — Ctr., per lauf. Monat 213 Mark Gd., 
November- December 213 Mark Gd., April⸗Mai 218 Mark Br. 

Hafer (ver 1000 Kilogr.) get, — Ctr., abgelaufene Kündigungsſcheine —, 
er lauf. Monat 147 Mart Ed, November: December 146 Mart Gd., April 
ai 150 Mark bezablt u. Br. 
N (per 1000 Kilogr.) get. — Ctr., per lauf. Monat 243 Mark Br., 

Nübel (per 100 Kilogr.) ſtill, ge. — Ctr., loco 54 Mart Bre, per No; 
vember 51,75 Mart Br. N Mart Gd., Nobember-Deceimber 81,75 Mark 
Br., 51,50 Mart Gd. December⸗Januat 52,50 Mart Br., April) 
Mark Br., Mai⸗Juni 56 Mark Br. We 
Petroleum (per 100 Kilogr. 20 X Tara) loco und per November 
36,50 Mark Br., 36,00 Mark Gd. N 

Spiritus (per 100 Liter & 100 X) unverändert, gel. 5000 Liter, per 


€ A, „ 
D. per Neuſcheffel (75 Pfd. Brutto) 


dieſelben gar nicht 


1 55,25 


näre aukaufen laſſen, a! 


November 56,50 Mark N 
2 her A u. Gd., November⸗December 56,50 Mark Gd., 


Zink ohne Umſatz. Die Börſen ⸗ Com 
Roggen 217 nee für ben 6. 1 N 0 15 er 2 
N n „ 00, . 

Niböl S1, 25, Petroleum 36, 50, Spiritus 50, 80. 


vedlan, 5. November. Preiſe der Cereallen. 
ſtädtiſchen Merit Deputatton pro 200 Zollpfd. = 100 Klgr. 
gute mittlere geringe Waare 


i 8 
Feſtſetzung der 


7 — em en, — ze rm, 
hoͤchſter > höchſter miedrſt. höͤchſter e 
Weizen, weißer 0 21 6 50 19 8 1 9 90 
Weizen, gelber 21 40 20 90 20 10 19 60 18 40 17 40 
Deen 22 20 21 90 21 40 21 — 20 80 20 — 
Geste e 17 20 16 70 16 — 15 40 14 70 14 20 
08 Nee d 15 60 15 30 14 70 14 10 13 60 13 10 
F 20 50 20 — 1950 19 — 18 50 17 80 
Notirungen der von der bent ernannten Commiſſion 
d arktpreiſe von Raps und Rübſen. 


17 
gollpfund = 100 Kilo 


gramm. 
eine ittle 


jur 1 10 05. 
f ord. Waare. 


Raps n 2 7 90 2 en 

Dinter-Rübfen... 23 — 2¹ 50 19 50 

Sommer⸗Rübſen. 23 — 21 50 19 50 

Dotter Ban 20 50 BO — 

Schlaglein — 23 50 aa. 

PR: 11 16 50 16 — 2 gu 
ar „ber Sack (zwei Neuſcheffel à 75 Pfd. Brutto == logr. 
befte 7005,00 Mark, geringere 2700—3,50 Marl 1 


ar 
beſte 2,00—2,50 Mk, geringere 1,00—1,75 Mr, 
ver 2 Liter 0,12—0,15 Mark. 


ver 2 Liter 0,12—0,15 Mar 
ff [Getreide- Transporte.] In der Zeit vom 24. bis 30. October c. 


gingen in Breslau ein: 

Weizen: 190,000 Et, aus Südrußland, 120,000 Klgr. aus Galizien 
und Rumänien, 119, 1 11955 über die Mittelwalder Bahn, 20,360 Klgr. 
über die Poſener Bahn, 14,292 Klgr. über die Freiburger Babn, 77,291 
nber ee re br im, Linnenbertebt, 3 655 Klar. 

er dieſelbe von An a Oels, 10,100 Klgr. von ſonſtige 
Anj&lunbabnen, im Ganzen an Gale 45 u 3 

oggen: 40, gr. alizien und Rumänien, 2 Klgr. 
von der Oberſchleſiſchen Bahn, 10,100 Klgr. über die Poſener Bahn, 75,850 
Klgr. von der Warſchau⸗Wiener Bahn, 40,620 Klgr. über die Rechte⸗ 
Oder⸗Ufer⸗Bahn im Binnenvperlehr, 541,430 Klar. über dieſelbe von Anz 
ſchlußbahnen via Oels, im Ganzen 713,073 Klgr. 

Gerſte: 50,000 Klgr. aus Galizien und Rumänien, 389,500 Klgr. 
aus Ungarn, 10,000 Klgr. von der Ferd.⸗Nordbahn, 104,280 Klgr. von 
der Oberſchleſiſchen Bahn, 150,959 Klgr. über die Mittelwalder Bahn, 
9300 Klgr. über die Pofener Bahn, 20,408 Klgr. über die Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗ 
Bahn im Binnenverkehr, 10,000 Klgr. über dieſelbe von Anſchlußbahnen 
via Oels, im Ganzen 744,447 Kilogramm. 6 

Hafer: 30,000 Klgr. aus Galizien und Rumänien, 70,000 Klgr. aus 
Ungarn, 90,200 Klgr. von der Ferdinand⸗Nordbahn, 80,640 Klar. don der 
Oberſchleſiſchen Bahn, 35,440 Kilogr. über die Mittelwalder Baht, 81,392 
Klgr. über die Freiburger Bahn, 17,780 Kilogr. über die Rechter der⸗lifer⸗ 
Bahn im Binnenverkehr, im Ganzen 405,452 Klgr. e 

Mais: 39,800 Klgr. aus Südrußland, 20,000 Klgr. aus Ungarn, im 
Ganzen 59,800 Ri: 

Oelſaaten: 320,000 aus Galizien und Rumänien, 50,000 Klgr. aus 
Ungarn, 16,056 Klgr. von der Oberſchleſiſchen Bahn, 10,108 Klgr. über 
die Mittelwalder Bahn, 69,300 Klgr. bon der Warſchau⸗Wiener Bahn, im 
Ganzen 465,464 Klgr. 

Hülſenfruchte: 70,000 aus Galizien und Rumänien, 80,000 Klgr. aus 
Ungarn, 25,001 Klgr. von der Ferdinands⸗Nordbahn, im Ganzen 175,100 
Kilogramm. 

W. derſelben Zeit wurden von Breslau verſandt: 

eizen: 30,306 Kilogr. nach der Oberſchleſiſchen Bahn, 34,070 Klgr. 
von der hn 4 r der Freiburger Bahn, 69,590 Klgr. auf der 
reiburger Ba 50 gr. von der Oberſchleſiſchen nach der Märki⸗ 


chen Bahn, 10 logr. nach der . ⸗Ufer⸗ i = 
kehr, im Ganzen 183.906 F ene 


Roggen: 20,379 Kilogr. nach der Mittelwalder Bahn, 18,150 Kilogr. 
von der Oberſchleſiſchen nach der Freiburger Bahn, 136,250 Kilogr. auf der 
Freiburger Bahn, 20,020 Kilogr. von der Oberſchleſiſchen nach der Märs 
kiſchen Bahn, 192,700 Klgr. von der Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗ nach der Märkiſchen 
Bahn, im Ganzen 392,499 Kilogramm. 

Gerſte: 10,184 Kilogr. nach der Mittelwalder Bahn, 47,380 Klg. von der 
Oberſchleſiſchen nach der Freiburger Bahn, 137,042 Klgr. auf der Frei⸗ 
burger Bahn, 58,040 Klgr. von der Oberſchleſiſchen nach der Märkiihen 


i 252,646 2 
We lan ie der Oberſchleſiſchen nach der Freiburger 


Hafer: 30,000 Kilogr. von t 
Bahn, 20,000 Klgr. auf ei Freiburger Bahn, 10,150 Kilogr. von der Obers 


ſchleſiſchen nach der Märkiſchen Bahn, 10,000 Klar. nach der Poſener Babn, 


i 70,150 
a e l SE itielwalber Bahn, 20,160 pon der Ober: 


gr. 
Mais: 20,125 Klgr. nach der 
ſchleſiſchen nach der N Bahn, 10,200 Klgr. von der Oberſchleſiſchen 


1085 5 Märtiihen Bahn, 20,000 Klar. nach der Poſener Bahn, im Ganzen 
‚4 . 3 
Delf Pe 25,230 Kilogr. von der Oberſchleſiſchen nach der Märli⸗ 


chen Bahn. 

ülſen früchte: 46,180 Klgr. von der Oberſchleſiſchen nach der Mär⸗ 
dischen dan, 15005 Klgr. nach der Poſener Bahn, im Ganzen 63,180 
Kilogramm. a 

Auf der Nieverſchleſiſch Märkiſchen r gingen im Monat October e. 
20,230 Klgr. Weizen, 10,320 Klgr. Roggen und 20,350 Klge Haſer 
in Breslau ein, während 297,003 Klgr. Weizen, 100,352 Klgr. Roggen, 
und 142,030 Kigr. Gerſte von hier verſandt wurden. 


Sagan, 4. Novbr. [Pom Getreide: und Productenmarkte.] 

Der letzte Wochenmarkt war binreihend mit allen Getreiveſorten in faſt 
ſämmtlichen Qualitäten beſchickt. Die Kaufluſt befadihen die Preiſe blieben 
mit geringen Ausnahmen die der Vorwoche. Den amtli en Preisfeititellungen 
ufolge wurden bezahlt pro 100 Kilogramm DE und W. 
Idee ei e le Kean, Bongen Kan 

ark, lei „ „Gerſte ſchwer 17,2 D : 
Mart, Hafer ſchwer 16,00 M., mittel 15,50 M; leicht 15,00 M., Kartoſſeln 
5,34 M. — Die Witterung der letzten acht want, ‚Dale ſchon einen recht 
winterlichen Anſtrich, trotzdem der erſte Sn ein ort Mae, 81 N 
en fa Sue gen fegt. Bra nmel a 
Kam Oftwine cn Die Ainierfanten Neben bis lebt nach reiht bes 
riedigend. 


Ratibor, 4. November. [ 


— 


Marktbericht von E. Luſtig.] Wetter: 
85 Bei elwas beſſerer ufuhr und animirter Stimmung 
8 9 4 Wochegmarfte für Getreide aufanag unverändert die 
vorwöchentlichen Preise gezablt, Bond war die Zufuhr von Roggen und 
Weizen der regen Nachfean e eue H a b Hi 1 
i Derlan 1 e Preiſe bewillig urden. 
85 A au gal en agen, Hase 2100 Matt, Yoggen 20,50--21,30 M 
Gerſte 15,60 bis 17,00 ark, Hafer 13, 14,80 M. per 100 Kilogr. 
4. Nopbr. [ Börſenbericht von Lewin Berwin Söbne. 
ee und Brodnetenbericht] Wetter: kalt. Wei mäßiger Aus 
fuhr am beuligen Landmarkte behaupteten Roggen und Weizen gestrige 


reife. An der | e: Spiritus: feit. Gekünd. 40,000 Kiter. November 
eise bis 55,60 Mart bez., D 55,60 Mark bez., April-Mai 1881 
875710 Mark bez. u. Gd. Beam DE ee ! 


nes Aus der Provinz Poſen, 4. November. [Original- Hopfen⸗ 
bericht! Nachdem e 15 ſaſt ſämmtlichen Diftricten zum größten 
Tbell ſchon geräumt iſt, greifen Käufer nach den anderen Sorten, die jedoch 
im Verhältniß nicht fo lebhaft begehrt find und Wollt man nur zu redu⸗ 
eirten Preiſen kaufen will. Die Forderungen der Planteure bleiben re 
feſt, und dieſer Umſtand trug viel dazu bei, daß die baieriihen und bö 
miſchen Einkäufer ſich in den letzten Aae t vom Selen zogen, da die 
'orderungen nach auswärts nur Verluſt bieten. Im Allgemeinen bat ſi 
die Situaton wieder etwas matter geſtaltet, weil e Böhmen 5 
Sagen ann Esdenlſddend bed aange dee Bogen ders Gammilie 
adıien na: ee “ nur fait alles in . mne alt, wofür die⸗ 
Böhmen dohe Preiſe bewilligten. Platzſpeculanten 


ſelben gegen Baiern und 


i ft, und entnahmen dieſelben größere Quantitäten von J O⸗Correſp. im geſtrigen Mittagbl. D. Red.) Die „Nordd. Allg. (W. T. B.) Iweite Dey 3 Uhr — Min. 
ee Ware. B der Flaue der amerikaniſchen e ift keine Aus⸗ Ilg.“ bezeichnet die Berliner Correſpondenz der Wiener „Preſſe“ 85 e 4 2 8 50 e Wien 20 2 
ſicht vorbanden, daß geringe Sorten zum Export nach England gelangen über die angebliche Frage des Rücktritſs Bismarcks als von fo geo zen = 5 le 2 — N ur Ta rn 


; i i i inen merkli isdruck wir l r Won 
e Sugluäten 5 er nicht tesker Erfindung, daß für Jeden, der auch nur oberflächlich die Ver⸗ in 2 Ber 54 40] — — | Bars kurz 80 60 


erleiden bab. Prei . N ig. I Deutsche Reichs. Anl. 100 — 100 — 
al 2 . mer am I — EEE | at nn ee e —f. aps ale en 155 ER Fra AL 85 13 5 85 1 2 Sans 4 IE 1 2 BR 

al gering 45-50 M. per 50 Klgr. 1879er Hopfen iſt voll⸗ 7 235 he) 757 5 7570 Ey 90 ae ee: N. B. l. Mm. 150 90151 — Otient⸗Anleide III.. 57 60 57 90 

N M Na EEE alle Schwierigkeiten beſeitigen. an hoffe, die gegenüberſtehenden] R.⸗O.⸗U.⸗St.⸗Prior. 148 20148 50 Donnerömardhütte.- 63 70 63 50 

Cz. 8. Frankfurt a. O. [Martinimeſſe.] () Leder. Cs war Anſichten fo bereinigen zu können, daß ohne Verlegung der vitalen] Abeiniſche — —| — I Sberſchl Ciſenb.⸗ Bed. 48 — 47 90 

im dies maligen Meßverkebr nicht zu berlennen, daß der Bedarf tres der Intereſſen des einen oder anderen Thells eine friedliche Löſung her: Bergiſch⸗Martiſche. 115 80116 10 1880er Raſſen . 71 —| 71 25 

Klagen der Herren Provinzialen über ſchlechten Geſchaftsgang und ſchlechtes beigeführt werden könne. Die ſchwebenden Fragen rührten nicht erſt ln⸗Mindener — —| — — Neue rum. St.⸗Anl. 90 — 90 40 


den, denn di ührten diverſen Sorten wurden ’ T. B.) [Nachbs O . Goldrente 74, 80, dio. ungari 
A an nge tler Bartien a ne brauner und ſchwarzer vom Berliner Congreſſe her. Mit der bulgariſchen Frage beſchäftigten 92, 10, RER N, en 479, 25 Oberſchleſ. ult. 201. . 
Kipſe geräumt. Schafleder, braune und weiße, avancirten wieder etwas im ſich die Botſchafter ſchon auf der Konſtantinopeler Conferenz von 1877. | Discontocommandit 174, 60, Laura 113, 90, Aufl. Noten ult. 204, 50. 
e 
atten, der Begel : n von eln zur Austragung derſelben werde alſo ſe em europäi⸗ .) Fre „ 5. November, . = 
ben en fl. ver , il ie mad Salt fon Mranbfohtleper, ſchen Concert nicht unbedingt gelingen müſſen. Haymerle führte aus, Go une Get eien E 
nut unbedeutend zugefübri, räumten ſich schnell zu angenehmen — 5 daß die Intereſſen der Monarchie die Intervention in der Dulcigno⸗ * N are . ob. Wanne A geſchwächt. 
wäbrend schwarze Geſchirrleder nicht ganz fo lebbaft gefragt waren und für] frage erheiſchten; für die Pforte ſei es höchſt wichtig die Situation 1860er Rote vn 131. — 120 20 Rapoleonkdior.» 935%] 935% 
einzelne Fabrikate die Forderungen berabgeſetzt werden mußten, um deren zu beenden, worin fie ſich allen Mächten gegenüber in ſchiefer Stellung 188451800 


ee * e.. 171 70 171 70 Marknoten. . 57 85 | 57 87 

Begebung zu er ER g befinde. Die Regierung betrachte das griechiſche Element der Balkan⸗ Greditactien N 138 20 her — n m 3 1 + 
Bradford, 4. Novbr. Wolle ſtetig, aber beſchränktes Geſchäft, wollene halbinſel als altes Culturelement. Die beſchloſſene griechiſche Grenz: | Ange -- . 775 apierrente } 

Stoffe matt, für wollene Carne zablgeihe Ordres— linie ſei keine Zwangslinie; eine beſtimmte Verpflichtung für die Sund Een 8 4555 n 7 


i — London 
Glasgow, 2. Nopbr. [Robeiſenbericht von Theodor Hertz in Mächte liege nicht vor. Im Intereſſe der Monarchie halte es jedoch Galizier 270 — 1270 — I Oeſt. Goldrente. 87 40 87 10 
Glasgow, vertreten durch D. Marcuſe u. Co.] Verſchiffungs⸗ die Regierung für geboten, gemeſſene Mittel anzuwenden, damit der „T. B.) Paris, 5. Nov. [Anfangs⸗Courſe.] 3% Rente 85, 97. 
Brände ſind ohne Veränderung, obgleich in Folge des nahen nt und Bedeutung des helleniſchen Elements bei Gelegenheit ohne Schädi- | Neueite Anleihe 1872 119, 57. Italiener 87, 95. Staalsbahn 63, 75. 
der dadurch abnehmenden Nacfrage die Tendenz des Markten zudiger gung des eigenen Intereſſes Oeſterreichs die berechtigte Stellung zu- Boldrente 75, —. Ungar. Goldrene 91%. 


den. Von den ſich augenblicklich in Thätigkeit befindenden 118 Hoch⸗ 3 PCt. 85, 70. n ihe 1872 87,45. 
geen probuciren 8 deſelben Beſſemer Hemalite und binnen Kurzem werden erkannt werde. Als allgemeine Orlentpolttik charakteriſiet Hapmerle, tal df ug 60 f. bon dio el us eueite Anleihe 
ſich wahrſcheinlich noch mehrere auf die Production von Hematite legen, daß Oeſterreich trachte, das Gleichgewicht zwiſchen den Bevölkerungen . T. B.) London, 5. Nov. [Anfangs⸗Courſe.] Conſols 100%. 
e S jent einige ra Bee ba NT der Balkanhalbinſel und das Gleichgewicht der europätfchen Mächte] Italiener 86, 13. Ruſſen 1873er 90, 03. Weiter: Nebel. 
n; eiben. — Gemiſchte Nos. 2 8 6 3 
5 zu erhalten. Die Regierung erſtrebe ſtets die freundſchaftlichen Be⸗ W. T. B.) Rewyork, 4 Nobbr., Abends 6 Uhr. [Schluß⸗Courſe.] 
5 95. 16 51 Ch Case ee aden 2 S0. 5 8 5. 95. 64 ziehungen zu den Nachbarmächten, wolle jedoch irgend eine, eine dem] Wechſel auf London 4, 81. do. auf Paris 5, 25. pr fundirte 
Der Votralh im Store Warrants) beträgt 476.968 Tons gegen 474,861] Nachbar entgegengeſetzte Stellung einnehmen, müßte die ‚Regierung | Anleihe Pact, Bahn 445, Agen Ceeebahn 146 en 2 
Tous und es find augenblicklich 118 Hochöfen in Betrieb gegen 116 voriger ihr ſtaatliches Gewicht geltend machen. Haymerle verweiſt auf das Newyort 11. do. in New⸗Orleans 10%. Naffiniries Petroleum in Newport 
Woche. Die Verſchiffungen wäbrend der vergangenen Woche betrugen 7556 ſehr gebeſſerte Verhältniß zu Rumänien. Die albaneſiſche Nation] 12. Raff. Petroleum in Philadelphia 12. Robes Petroleum 7. Pipe 
Tons gegen 17,000 Tons während der corxeſpondirenden Woche vergange⸗ d line C 0, 91. 14, 50. R Winterweizen I, 18. Me 
nen Jabres, und in bieſem Jahre 579,178 Tons gegen 489,038 Tons wäh: fet im Begriff und auf dem Punkte, ſich zu formiren. Zwiſchen ein⸗ line Certificats O, Mehl 4, 50. Rother Winterweizen 1, Mais 
: k . zelnen Stämmen beſtänden heute noch ausgeprägte Gegenſätze. Vor⸗ (eld mixed) 0, 56. er refining Nane Kaffee Rio 14. 


rend derſelben Periode 1879. (ob mie 0,56. us 
| läufig ſei der Anſchluß für Albanien nur an den Sultan moglich. N . 
[Ruffifäje aproe, eonfelibiste Eiſenbabn⸗Anleiht VI. Emiffon.I| mer Grundzug feiner und Andraſſy's Poltit in den lezten Jahren rer (ort were Breit A 


Einer B ichsbank I d im Auslande folgen (W. T. B.) Berlin, 5. Nov. [Schluß ⸗Bericht. 

a dehnt wo den Mendelssohn a Op in Berlin, 8 Mieite| ilbete die Stethgkeit in den polliichen Beziehungen und Zielen. te be 1 4 

röder in Berlin, Rob. Warſchauer u. Co. in Berlin, L. Behrens u. Söhne Paris, 5. Noobr. Vormittags fand hier die Ausführung der] Weizen. Flau. | Nüböl. Matt. 

in Hamburg. M. A. Rothſchild u. Söhne in Frankfurt a. M., Gebrüder] Decrete gegen die Dominikaner, Franziskaner und andere Congrega| NobDec. . -.... 213 — 214 50] Nopbr.⸗ Dee 53 30 53 30 

Sulzbach im Franffurt a. Di, Aman, Mofenihal a. Go, im Amlersam tionen fintt. Weberall erfolgte paſſtver Widerſtand und lebhafte Pro. en ya 2 229.001 7 N Det an Ra Bau 

Somepaaie 1 . e in Paris, Russian Bank for foreign Trade, teſte. Zur gewaltſamen Oeffnung der Thüren wurden Pompiers te er 1 on 216 251218 50 Spiritus. Matt. 

— quirirt. Einige Perfonen wurden verhaftet. Unter den Civiliſten,, Nob.Der. :.--..- 214 25216 — loco 58 40 58 50 

mlletien⸗Oeſenſchafe für @ölenfüe Beinen-Subußrie, vorm. * G. welche ſich den Dominikanern in Saint Honors an die Seite ſtellten, April⸗Mai 206 25 209 50 Novbr. 58 — 58 — 

ere Net Söhne.] Die Bilanz pro 31. August befindet ſich im Inſe. war auch der Herzog von Broglie. Die Ordenshäuſer der Ausge⸗ S ee e 58 90 59 10 
. ſetleu-Oeſelſchaſt für Kohlenber bau] Die Bi⸗ wieſenen ſind noch immer von Menſchengruppen umgeben. April⸗ꝶ Mai 155 50156 50 i 

0 1 N N 40. Jun een Mi im ie; fe London, 5. Novbr. In Erwiderung des Schreibens des Aus] (W. T. 3.) Stettin, 5. Nov., — Uhr — Min. 

te tbeil „ j Ju ſchuſſes des Arbeitervereins gegen die Prämiirung des ausländiſchen + Ceurs vom 5. 1 4. Cours vom 5. 1 4 

FR tn ne °  [Zuderd erklärt das Handelsamt: Die Einwände gegen Auferlegung Malie r re ge Still. 33 

“ s Mean ee NS a 10 See eee eines ee 10 Zucker ſeien ſo erhebliche, daß die Regierung Frühjahr.. 214 50 215 50] April Mai....... 58 50| 56 50 

Eiſenbahn hatte die Lieferung von 1) 1,400,000 Kilogr. eiſernen Quer⸗ den ihr unterbreiteten Vorſchlag in Erwägung ziehen werde. Kral. 

schwellen, 2) 61,710 Kilogr, Klemmplättchen, 3) 53,130 Kilogr. Schienen⸗ Konſtantinopel, 5. Nov. Die hier verſammelten armeniſch⸗[Noggen. Matter. Spkrilus. 

bolzen mit Muttern, 4) 8170 Kilogr. Fixirungsplättchen öffentlich ‚aus: katholiſchen Biſchöfe erſuchen den Papſt, den Cardinal Haſſun in Kon-| Nodbr. 21 40215 — co 57 100 57 — 

d Gage 5 gipärg| Fananel zu elf. a ee 

au em. ante Homburg; Burbacher Hütte 7 5 von Schtselzelſen zu Naguſa, 5. Nov. Derwiſch Paſcha hatte in Medua, woſelbſt er getroleu n. - | April⸗Mai 57 60 # 70 

135,90 M. frei Sorau; H. B. Seiſſenſchmidt, Plettenberg ad 3 zu 250 M., mit brei Bataillonen eingetroffen, eine Unterredung mit drei Chefs der] Novbb mn. 11 50} 11 50 


ad 4 zu 270 M. frei Breslau; Eiſen⸗ und Stablwerk Höſch in Dortmund albaneſiſchen Liga und forderte ſie auf, ſich dem Verlangen des Sul⸗ (W. T. B.) Köln, 5. Nov. [Getreidemarkt.] (Schluß bericht.) Weizen 
ad 1 bon Flußelſen zu 125 M. frei Dortmund: Guteboffnungs hütte, Actien⸗] tans gemäß in die Uebergabe Duleignos zu fügen. loco —, —, per Nopbr. 22, 30, per . 22, 85. Roggen loco —, per No: 
a in Oberhauſen, A, 8 au 11%. vn Sofia, 5. Novbr. Die Adreſſe der Nationalverſammlung an den Bass, loc 10, per März 21, 30. Rüböl loco 29, 70, per Mai 29, 70, 
frei age: das Ki e ne Daneben 1 von Flußeifen Fürſten erblickt in den Fürſtenbegegnungen in Ruſtſchuk und Belgrad I. L. B.) Paris, 5. Nobbr. [Productenmarkt.] (Schlußbericht.) 
zu 145 M. frei Osnabrück; der Hörder Berg⸗ und Hattenverein ad 1 don eine Bürgſchaft für die Aufrechthaltung der freundſchaftlichen Bes | Mehl ruhig, per Novbr. 59, 10, u 58, 90, per Jan.⸗April 8830 
Flußeiſen zu 155 M, von Schweißeiſen zu 145 M. frei Hörde, Gebrüder ziehungen zwiſchen den drei durch Religion und gemeinſame Intereſſen] per März⸗Juni 58, 75. — Weizen ruhig, November 28, —, per December, 
n , r eg m 5 0,” Ebel mens 
134, . jrei 7 Ci er a. d. Moſel per November „ —, per December 61, 75, per Januar⸗April 61, —. 
don S a Een u 1, 1 2 0 0 aus ] 19 0 1 ji Slogan Sagen: 2 . eine gründliche Prüfung und Erledigung der Eiſen⸗ ve Deirluguft 00,0. l Neude r — 7 er 73, 5 der Dede, 
ie 2 7 „ 7 * „ „ . 7 K 7 7 
28 . frei Hagen; Joſepb Nother u. Co. in Mannbeim für de Wendel! Newyork, 4. Noobr. Die „Times“ berechnet die künftige Partel.“ (W. T. B.) Amſterdam, 5. Nopbr. [GHetreidemarttel (Schlußbericht.) 
in Hayange ad 1 von See W . frei Styringen; Friedrich ſtärke der Kammer auf 149 Republikaner, 140 Demokraten, 4 Green: | Weizen loco niedriger, per November —. —, per März 303. Roggen loco 
Beversmann in Hagen 4. mite ad 158 Be frei Hagen; backer. Dem „Herald“ zufolge iſt die republikaniſche Majorität der niedriger, ver Mär; 243, —, per Mai 239, —. — Rüböl loco 31%, ver 


8 ri 
Vereinigte Königs⸗ und Laurabü lußeiſen zu x 5 ; 588 , . D 2 
14 M ad 2 und 3 zu 315 M., ad 4 zu 415 M. frei Königs dütte;] Kammer 12. Die „Tribune“ behauptet indeß, die Republikaner I dh aaa 32%, Raps loco —, —, per Herbſt —, 


Pbönig, Actien⸗Geſellſchaft in Laar ad 1 von Fluß: oder Schweißeiſen zu hätten eine Majorität von 13 bis 25. Nach den jüngſten Nachrichten T f ; 
124 M. frei Ruhrort; Union, Actien⸗Geſellſchaft in Dortmund, ad 1 von] dürften die Demokraten eine geringe Majorität im Senate erlangen. 1 A Seh. 7 — 92 Wire e e e 


Sckweißeſſen zu 114 M. frei Steele, 145,15 M. frei Breslau, von Fla] Die Legislatur von Nevada wählt vorausſichtlich einen Demokraten i 
; : 2 i 8 t. Angekommene Ladungen matt. Fremde Zufuhren: Weizen 60,420, 
g S e ee d. Fine dental ad 3 2910 zum Senator, anflatt des bieherlgen Republlkaners. line BIO, Dafer 420 Bratt. — Better: 

ad 4 zu 250 M. frei Kattowitz; der Bochumer Verein für Gu ſtahlfabri⸗ New York, 5. Novbr. In den Territorien Waſhington und Da: Glasgow, 5. November. Roheiſen 50, 9. 

kation ad 1 von Flußeiſen zu 135 M. frei Bochum, 163,50 M. frei Bres⸗ cota ſiegten ebenfalls die Republikaner, in Temceſſee wurde ein Repu⸗ 


lau; Vreslauer Schrauben: und fabrik ad 3 20,000 Kilogr. 
142 M. rel Breslan. Mutternfabrik a „000 Kilogr. zu blikaner zum Gouverneur gewählt. 


Frankfurt a. M., 5. Novbr., 7 Uhr 25 Min. Abends. [Abendbörſe.] 
(Drig.⸗Dep. der Bresl. 20) Creditactien 238, 62, Staatsbahn 237, 50, 
Lombarden —, Oeſterr. Silberrente —, do. Goldrente —,—, Ungariſche 
. 1877er Ruſſen —, —, Galizier —, —, III. Orientanleibe 


ee 
amburg, 5. November, 9 Uhr 7 Min., Abends. [Abendbörſe.] 
ond i de Bresl. Ztg.) Lombarden 181, —, Oeſterr. Creditactien 238,50. 
Stgatshahn 596, Silberrente 62%, Papierrente 6174, Oeſterr. Goldrente 
74% , 1860er Looſe 121,50, 1877er Ruſſen 91%, Ungariſche Goldrente 91%, 
Bergiſch⸗Märliſche 115, 87, Orientanleihe II. 55%, do. III. 56, Laurahütte 
113, 25, Ruff. Noten 204, 50, Galizier —, —. Matt und geſchaftslos. 
Wien, 3. November, 5 Uhr 35 Min. [Abendbörſe.] Creditactien 
278, —, Staatsbahn 276, 50, Lomb. 85, —, Galitzier 270, —, Napoleonsd'or 
9, 36, Marknoten 57, 92, Goldrente 87, 10, Ungariſche Goldrente 107, —, 
Anglo 115, —, Papierrente 72, 05. Matt. 
25 Paris, 5. Nopbr., Nachmittags 3 Ubr. (Schluß⸗Courſe.] Driginel 
epe f 


Schifffahrtsliſten. Mach Schluß der Redaction eingetroffen.) 
Stettiner Oberbaum⸗Liſte, 3. Otbr. Schiffer Schulze von Bromberg Paris, 5. November. Die Märzdecrete wurden heute auch gegen 


an C. Aron mit 79 W. Gerſte. — Unterbaumliſte. Schiſſer Schröder von die Pariſer Redemptoriſten, Franziskaner, Auguſtiner und Oblaten 
m Verkauf mit 6 W. Roggen, 5 W. R „ehen b 8 
An inemindet Einfubrtife, öniosberg: Act, Defterreich, Ordre] pom Orden Sacré coeur ausgeführt. Die Geſammtzahl der heute 


1 gen. Pitzſchiy und Co. 89 Faß Rüböl. — B 2 Pietro⸗ hier aufgehobenen Ordensniederlaſſungen beträgt 11. Trotz mehr 
relle. 5 Vries, Ordre 526 Faß Petroleum. Klazine, Tonlens, Fr facher Menſchenanſammlungen fand kein Conflict mit den Erecutiv: 
Meyer H. Berliner 200 Faß Petroleum. Kuß und Hollburg 100 Faß do. beamten ſtatt. Nahe an 40 Perſonen wurden verhaftet, mehrere aber 


K 150 do. — Pe : Caroline, Bohn. Meyer H. Ber⸗ hi 
dan RUN lem Cagen Aädenbucg 220 To. dd. Al — 00 5 12 bereits wieder freigelaſſen. Heute erklärte Bosviel, Anwalt der Je⸗ 


5 100 To, do. E. Allendorf 50 To. do. Calließ und König 100 To. ſulten, vor dem Conflictsgerichtzhof, er halte im Hinblick auf die 
do. Karkutſch 38; Co. 50 To. do. Guſt. Böttcher 200 To. % G Mattfeldi heutige Ausführung der Märzdecrete in Paris die weitere Vertheidi⸗ 
und Friedrichs 200 To, do. L. Monae jun. 100 To. do. — Ftaſer' gung für unnütz und verzichte darauf, einen leeren Rechtsproteſt aus. 
burgb: Sovereign, Trail, Ordre 1000 To. Hering. — Lerwick Rorſeman, zuſprechen in einem Lande, wo das Wort „Gewalt geht vor Recht“ 


5 ing. — Peter 0 che der Bresl. Ztg.) Matt. 
20 Le, Heng. Mesa it und Niere 680 A. 5 it der Wahlſpruch der Regierung ſei. nn 4. Cours vom 5. A. 
land: Miniſter v. Schleinitz, Borgwardt, Ordre 301,764 Klgr. Steintohlen.] Paris, 5. November. Auch gegen die Kapuziner und Mariſten Iproct. 1 85 ... 87 7 95 4 Aa Lone „ 
Did Rap, Thorfen, Ordre 589 To. Hering. wurden heute bier, die Märgdertete ausgeführt. Bei den Domint⸗ Furor, Aal. d. 1872 119 27110 2 Steher . — — — — 
kanern befanden ſich außer Broglie noch Buffet, Depeyre und Cochin.] Iial. proc. Rente. 87 60 87 75 | Drientanleibe III. . 59%, | 59% 
Brieflaſten der Rebaction. Ader Pollzelpräfect ließ den Kapuzinerpater Arſene verhaften, welcher] Deiterr. Staats-. A. 600 — 601 25 Goldrente öſterr. . . 74% | 75 

M. G.: Ja, das W. wirkt nicht zurück ihn excommunicirt hatte. Die verhafteten Cioilperſonen wurden ri Eiſenb.⸗Act. 185 2 0 2 nt FR 88 2 
das, Wuchergeſeg 2 wieder freigelaſſen. Ferner wurden in Clermont, Ferrand, Arcas,|Türten de 1865.10 18/7er Ruſſen .. 95 857, 


Abon nen in Neuſtadt Os. St. Bonifario in Nord⸗Ame⸗ Mans, Orleans und Poitlers heute die Märzdecrete ausgeführt; 


1 erzeichnet, ſelbſt der hierin comzetenteſien Behörde überall erfolgten lebhafte Proteſte; laute Kundgebungen und ernſtliche 


London, 5. Novbr, Nachm. 4 Ubr. [Schluß⸗Courſe.] (Original⸗ 
Depeſche der Brel. 1 80 Platz⸗Discont 1% pet. Preuß. Conſols —. 


3 — 
iffe: Ruheſtörungen find nicht vorgekommen. — Neuerdings demiſſionirten vurs vom 5. 4. Cours vom 5. 4. 
bensehräl in 91 auch wurde 5 Wochen nah flug der Ire wiederum mehrere richterliche Beamte. JConſols . en... 88 [100% ‚1:Gilbemente - . 63% .| 62% 
8⸗Präliminarien, 4. März 1871, den Deutſchen übergeben. al. 5proc. Rente . 86% | 86% - errente — Be 
London, 5. November, Der für Anfang nächſter Woche anbe⸗ umbarden +- = -.» 7% 107% ] Beſterr Goldrente . 74 — 74 
Telegraphiſche d raumte Cabinetsrath iſt in zum 11. November vertagt. Gladſtone] Sproc. Ruſſen von 980 99 Unger. Goldrente 93 — 9060 
€ 8 + 8. . 7 . eu: 
eh A Ke. epelchen wird am 8. November in London erwartet | Di n = | 
lebst in, 5. Route Die Commiffien vom einundswangig Mil Börfen-Depefden. A air 5s ist: 10% 10% | Bene n. f 
re ee 16 deen ee 1 6b. T. B.) elt Rap. [Shtup-Gouren Gefnatistos. 2 da C ber 1883 104K 104 — EEE a 
nigſen zum aden, Rauchhaupt zum Stellvertreter. Cours vom * ig & a U Cours vom 5. 4. =. 
Berlin, 5. Noosr. Heute begann unter dem Borsig des Mint; Oer. Srautsbshe 470 — 170 — | Winhar a ae an 0 70 Vergnügungs⸗Anzeiger. 
ſters 1 5 1 e e manch Be 1 de 7 70 Sale end 850 159 501148 — a Raten... 173 25 17% —| _® [@tadttheater.] Heute tommt Shateipears „Sommernadtstraum®; | 
ſchwem en leſtens und die FE ankverein. 108 — 925 . 204 50204 90 ector n 5 14. Glaffiter:Bo zu halbem 
denſelben dauernd abzuhelfen, —.— die Vertreter mehrerer Minſſte⸗ Bresl. Discontobant. 96 50) 96 504K 25 Anleihe 104 80104 90 Preiſen zur Aufführung. Die zur eg: örige Raft bon Mendez 
FFC ᷣÜTF(Qüĩ ß. 
kannte Beamte Schleſiens theilnehmen. — (Vergl. unſere berliner Wen ur. 172 850172 70 er Waun. — — | beruchor bertreten. — Ia Sibi U l Nachmiltags⸗ Vorftelung iu 


25 


balben Preiſen die Luftipiel-Nobität: „Die neuen Journaliſten“ angeſetzt. 
He 9 155 zum 6. Male die große Oper: „Der Rattenfänger von Ha⸗ 
e att. 3 

Fi obetheater. ! Das beliebte Luſtſpiel: „Das Mädchen aus der 
Fremde“ von F. v. Schönthan, Mitvperfaſſer des mit fo außerordentlichem 
Erfolge aufgeführten Luſtſpiels: „Krieg im Frieden“ kommt am Sonntag 
Nachmittag zur Aufführung. Am Abend findet dann die fünfte Wieder⸗ 
an 25 letztgenannten Luſtſpiels von G. v. Moſer und F. v. Schön⸗ 
than ſtatt. 

Thalia Theater.] Die beliebte Suppe'ſche Operette „Fatinitza“ 
kommt morgen Sonntag zum erſten Male zur Aufführung. 

[ Victoria⸗Theater des Simmenauer⸗Garten.] Exrtra⸗Vorſtel⸗ 
lung. Um Familien, denen die üblichen Abendvorſtellungen im Victoria⸗ 
Theater (Simmenauer⸗Garten) jetzt durch das Aufſehen erregende Auftreten 
des Amerikaner Mr. Dexter durch meiſt überfüllten Beſuch etwas unbe⸗ 

- quem find, Gelegenheit zu bieten, die intereſſante Vorſtellung Dexters in 
jeder Weiſe angenehm zu haben, bat die Direction auf bielfeitigen Wunſch 
zu heute, Sonnabend, Nachmittags von 4—6 Uhr, eine Extra⸗Vorſtellung 
ohne Tabakrauch) arrangirt, in welcher auch die übrigen vorzüglichen 
Künſtlerſpecialitäten, wie die komiſche Schlittſchudläufergeſellſchaft Auſtin 
— die ausgezeichnete Velocipediſtengeſellſchaft Zento — der berübmte 
Kopfbalanceur Alexandro mitwirken werden. Da Dexters Auftreten 
nur noch von kurzer Dauer iſt, ſo dürfte dieſe Nachmittagsvorſtellung gewiß 
zu empfeblen ſein. 

. 


Verantwortlicher Redacteur: Dr. Stein. 


Damenweſeen, Jacken, Kopftücher, Gamaſchen, 
Taillen⸗ und Mauteltücher, Kindermützchen, 
Elegante Damen⸗Capotten von s mark an 


in überraſchend ſchöner, großer Auswahl und beſter Qualität 
zu allerbilligſten Preiſen. [4556] 


Haltbarſte Kammwollen in allen Sorten billigſt, 


per Zollpfund ſchon von 3 Mark an. 


Ernst Weiss, Ohlauerſtr. 60, ., oi 10 


Köln-Mindener 3 % Präm,-Anleihe, 
Serienziehung am 1. December c, 


Mir übernehmen die Verſicherung gegen Auslooſung mit der Niete bis 
zum 30. November c. 6651] 


Marcus Nelken & Sohn, 


Breslau. 


Die Verlobung unserer Tochter 


Berlin M. 58 Charlottenſtraße. 8 


Der billige Verkauf 


der für die Weihnachtszeit im Preiſe bedeutend 
zurückgeſetzten Modewaaren hat mit dem heutigen 
Tage in meiner Handlung ſeinen Anfang genommen. 
In allen Lägern iſt eine große Auswahl außergewöhnlich 
preiswerther Artikel zum Verkauf geſtellt. 


Im Seidenwaaren⸗ Lager 


(von jeher Hauptſpecialität des Haufes) 
bedeutende Sortimente ſchwarzer und farbiger 
Seidenſtoffe, unter denen 


56 Ctm. br. ſchwarzer Drap de France 


à 3 Mark per Meter 
(ſolider, gut anſehnlicher Stoff) 
beſondere Beachtung verdient. 


Die zu einfacheren Feſtgaben geeigneten wollenen 
Kleiderſtoffe, welche bekanntlich in meiner Handlung 
immer in bedeutender Auswahl und empfehlenswerthen 
Gattungen billigſt zu finden ſind, liefere ich ſchon von 
TO Pf. per Meter anfangend in guter Qualität. 


Proben nach auswärts bereitwilligſt. 


Adolf Sachs, 


Hoflieferant Sr. Kaiſ. Königl. Hoheit des Kronprinzen, 
Ohlauerſtr. 5 u. 6, „zur Hoffnung“. 


[6640 


Münchener Versandbier 


von 


Gabriel Sedlmayr 
Brauerei „zum Spaten“ in München. 


Wir haben dieses Bier in den Wintermonaten von jetzt ab 
in Gebinden und Flaschen constant auf Lager. [6634] 

Für den Salon-Bedarf, namentlich bei Familien- 
Festlichkeiten, Jagd-Gesellschaften, Diners, 
Soupers, halten dieses Bier als besonders geeignet bestens 
empfohlen, 

Der Ausschank des Münchener Versandbieres vom 
Originalfass befindet sich von heut ab im Restaurant 
La bhuske, Ohlauerstrasse Nr. 75. 


M. Karſunkelstein & Co., Bierdepöt 


Hoflieferanten. 


Telegraphische Adresse: Karfunkelstein, Schmiedebrücke, Breslau. 


Ausstellung 
von Orizinal-Aquarellen 


in der Kunsthandlung von 16549] 


Bruno Richter, Schlossohle. 


W. Hbstein, 


Tapiſſerie⸗Manufact 
apiſſerie. actur, 

1. Schweidnitzerſtraße Nr. 31. 

Die geſchmackvollſten Neuheiten in angefangenen und fertigen 
Stickereien in allen Stoffen, abgepaßte Decken und Decken⸗Stoffe, 
garnirte Leder⸗, Holz: und Korbwaaren empfiehlt zu ſoliden Assi 

Auswablſendungen ſtehen zu Dienſten. 45510] 


— — nn 


Martha mit dem Banquier Herrn 
Georg Wohlauer hier beehren wir 
uns ergebenst anzuzeigen. 
Breslau, im November 1880. 
A. Strelitz und Frau. 


Martha Strelitz, 
Se Wohlauer, 
erlobte. [4533] 


17728 Rother, 
malie Rother, 
x geb. Bloch, 
Neu vermählte. 
Breslau. [4555] 


Durch die glückliche Geburt eines mun⸗ 
teren Mädchens wurden hoch erfreut: 
ac. Angreß, [4570] 
Regina Angreß, geb. Freyhan. 
Breslau, den 5. November 1880. 


Heute Abend wurde uns ein kräf⸗ 
tiger Junge geboren. [1603] 

Groß⸗Streblitz, 4. November 1880. 
Julius Burgheim und Frau. 


Statt beſonderer Meldung. 
Heut Abend 78 Uhr verſchied im 
Herrn unſere gute Gattin und Mutter, 
Frau Mühlenbeſitzer 


Conrad, 
Chriſtiane, geborene Speer, 
als Wöchnerin am Gehirnſchlage im 
Alter von 40 Jahren. [1599] 

Um ſtilles Beileid bitten 
Der trauernde Gatte 
Herrmann Conrad 
0 nebſt Kindern. 
Seitendorf bei 0 
den 3. November 1880. 
Beerdigung: k. Sonntag, Nachm. 
2 Uhr, nach Salzbrunn. 


Statt beſonderer Meldung. 
Am 3. November verſchied ſanft im 
Alter von 72 Jahren zu Greiffen⸗ 
berg i. Schl., im Haufe ihres Schwieger⸗ 
ſobnes, unſere treue und gute Mutter, 
Schwiegermutter und Großmutter, die 

verwittwete Frau Lehrer [4559 
Emilie Speer, geb. Wittig. 
Tiefbetrübt widmen wir  tbeil- 
nehmenden Freunden und Verwandten 

dieſe Anzeige. \ 
Greiffenberg i. Schl., Brieg, Breslau, 
im November 1880. 
Die Hinterbliebenen. 


Familien⸗Nachrichten. 

Verlobt: Hr. Oberlandesgerichts⸗ 
Referendar Haſé mit Fräulein Elfe 
Schramm in Breslau. 

Verbunden: Pr.⸗Lt. im 2. Han⸗ 
noverſch. Feld⸗Art. Regt. Nr. 26 Herr 
Heri mit Frl. Pauline Kahle in 
Berlin. 

Geboren: Ein Sohn: Dem 
Hrn. Rechtsanwalt Herr in Köslin; 
dem Hrn. Regierungs⸗Rath Todt in 
Breslau; dem königl. Kammerherrn 
und Regier.⸗Rath Hrn. Grafen Still⸗ 
fried⸗Rattonitz in Breslau. 


Oeffentliche Dankſagung. 

Für die zahlreiche, freundſchaftliche 
Theilnahme an dem Ai 
meines verſtorbenen Bruders, des 
Fleiſchermeiſters und Viehbändlers 
Franz Chriſten aus Märzdorf, ſage 
ich hierdurch allen F 
Bekannten don Nah und Fern im 
Namen der trauernden Hinterblie⸗ 
eee e 

iesmannsvorf, den 4. Nov. : 

Ferdinand Chriſten. 


Begräbniſſe] 


reunden und 


Stadt-Theater. 


Sonnabend. 14. Claſſiker⸗Vorſtellung 
zu halben Preiſen: „Ein Sommer» 
nachtstraum.“ Dramatiſches Ge⸗ 
dicht in 3 Acten von Shakeſpeare. 

Muſik von Mendelsſohn⸗ Bartholdy. 

Sonntag. Nachmittag ⸗Vorſtellung. 
Zu halben Preiſen: „Die neuen 
Journaliſten.“ Luſtſpiel in 4 Acten 
von F. Groß u. Max Nordau. 

Abend⸗Vorſtellung. 40. Abonnements⸗ 
Vorſtellung. „Der Rattenfänger 

von Hameln.“ 


EA 
Lobe- Theater. 
Sonnabend, den 6. Nov. Z. 4. M.: 
„Krieg im Frieden.“ Luſtſpiel 
in 5 Acten von G. v. Moſer und 
Franz von Schönthan. 

Sonntag, den 7. Novbr. Nachmittags 
4 Uhr. Bei ermäßigten Prei⸗ 

: „Das Mädchen aus der 
Fremde.“ Luſtſpiel in 4 Acten von 
Fr. von Schönthan. 

Abends 7% Uhr. Z. 5. M.: „Krieg 
im Frieden.“ 


Thalia - Theater. 


Morgen, Sonntag, den 7. Nopbr. 
„Jatinitza.“ Komiſche Oper in 
3 Acten von Franz v. Suppe. 


Singakademie. 


Heute Abend halb 7 Uhr: Extra- 
Uebung zu „Paulus“ im Musiksaal 
für alle Stimmen, [6639) 
Verein für klass. Musik. 

Sonnabend, den 6. November: 
Beethoven, Clavier-Trio G-dur. 
Chopin, Nocturnes. [6636] 
Cherubini, Streichquartett C-dur. 


Victoria-Theater 


($immenauer). 


0 
Heute 2 Vorstellungen. 
Nachmittags von 4—6 Uhr: 
I. Extra-Vorstellung 
(ohne Tabakrauch). 


Vorzüglich interessantes 
Programm [6648] 


Dexter’s. 


Entrée 1 Mk., Logensitz 2 Mk. 


Abend-Vorstellung 
Anfang 8 Uhr. GewöhnlichePreise. 
Auftreten des sensationellen 


Mr. Dexter 


u. der gesammten Specielitäten, 


Liebich's Etablissement. 
Montag, den 8. d. Mts.: 


Salon- Concert. 


(70 Muſiker.) [6661] 


M. Böhm’s 
2 Restaurant, 

‚1. Etage. 
nee 6641) 


Hamburger Rauchfleiſch, 
Erbſenpurée und Sauerkohl. 


ine anſt. j. Wittwe bittet beſch. g. 


Abz. um ein Darlehn von 
Gefl. Off. erb. u. E. poſtlagernd A 
amt Herrenſtraße. 14565 


S. Münch, 


Gerichtsvollzieher 8 


in Creuzburg 


zei junge Mädchen, welche eine 


suchen, finden gute Aufnahme in 
einer gebildeten Familie, deren. 
Tochter Lehrerin an einer höheren 
Töchterschule ist. Französische und 
englische Conversation im Hause, 
„Nähere Auskunft zu ertheilen, will 
Herr Director Dr, &leim die Güte 
haben. 


Mittwoch, den 17. d. M., 
findet die 


letzte Vorſtellung 


in dieſer Saiſon ftatt. 


Circus Renz. 


Breslau. — Louiſenſtraße. 


Schwarze Stoffe. 


Nein wollene ſchwarze Cachemires, als vortheilhaften 
Einkauf für Weihnachtsgeſchenke: 
Y Gachemir, 115 etm breit, bisheriger Preis Meter 3,00, jetzt Mk. 1,90. 
) Gachemir, 115 w 35, jetzt ⸗ 2,50. 


Schwarze Lyoner Seidenſtoffe. 
) Drap de Lyon, bisheriger Preis Mr. 5,00, jetzt Mk. 3,75. 
2) Gros de Lyon, 5,0, jetzt = 4,00. 
) Drap duchesse, 6,0, jetzt - 4,50. 


Serie 3, Drap duchesse, ein weicher, elaſtiſcher Seidenſtoff in ſchwerſter Qualität, iſt ſelbſt 
für die eleganteſte Salontoilette zu empfehlen. 


Proben nach Auswärts franco. 


Siliner & Lichtheim, 


Hoflieferanten, Schweidnitzerſtr. 78. 


Ve 
Sonnabend, den 6. November, 
8 7 Uhr: 


Abend r 
Gala Vorſtellung 
zum Benefiz 
des Hrn. E. Renz jun. 

Vorführen der 
8 Napphengſte 
von dem Beneſizianten. 
Camillus und Actäon, 
Fuchsbengſte, in Freiheit dreſſirt 
und vorgeführt von dem 
Denefizianten. 
Das Schulpferd Neger, 
geritten von dem Benefizianten. 
Das Springpferd D. IB., 
geritten von dem Beneſizianten. 
Auftreten der vorzüglichſten 
Künſtler und Künſtlerinnen. 
Eine ſpaniſche Quadrille, 
geritten von 8 Damen u. 8 Herren. 
Komiſche Intermezzo's 
von ſämmtlichen Clowns. 
Zum 1. Male: 
Ein Carneval auf dem Eiſe. 
Großes Ausſtattungsſtnck in 3 
Abtheilungen mit hoͤchſt komiſchen 
Einlagen. Neu arrangirt und 
inſcenirt vom Director E. Renz. 
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isch t hte u 
Aux Caves de France, S Wet, Pt Austern DESERBEE 


Zu dieſer feiner Beneſiz⸗Vor⸗ 
kalte u ebe 92 Zelt Garten. Haupt-Geschäft: Kätzelohle 6, nahe am Christophorieplatz. 8890] 
E. Renz jun. Großes 14554 
Walzer-Concert „ e, Damen eheeum. e. 
2 80e l. von der Capelle d. 2. Schleſ en ben een en saß N 1 
orſtellungen, um 4 u. 7 Uhr. . Nr. 11. M. i 
ee ee n ee, | M. Fischer, Gatparinenittahe Ar. 7. 


P. T. Publikums von Schweidnitz 


ebung um r 5] Anfang 7% Ubr. 
ne 5 e 99 — Schwarze, weiße und couleurte 
us Caesar s Abſchieds-Vorſtellun 5 ff 
Einzug in Nom erre 5 ſto * 28 
n der a, f Windsen l Bogter Seidenſeen⸗ „N 
zur Großer Schweizer P f ch 
Sieh dae. Gere eee Sammete u. Plüſche 


zwiſchen Herrn Windson 
und dem Fleiſchermeiſter 
Hrn. Thomas, Hubenſtr. 126. 


zu Paletots und Beſätzen bei allerbilligſten Preiſen. 


Bei Ausſtattungen beſondere Vortheile. 


Hugo Cohn, 


Sammet und Seiden⸗Specialität, 
Ohlauerſtraße 87, erſtes Viertel vom Ringe. 


Avis! Dem verehrten Publi⸗ 
kum die ergebene Nachricht, daß 
jeden Sonnabend 11 Uhr Abds. 
ein Extrazug von bier (Stadt⸗ 
Bahnbof) nach Oels zurückkehrt. 
[6658] E. Renz, Director. 


Im Saale des Hötel de Silösie. 
Sonnabend, den 20. November, 
Anfang Abends 7% Uhr: 


Concert 


von 


Carl Heymann, 


berſchl. 


Piauo, 


Jules de Swert, 


Violoncello, ; 
Billets für numerirte N 
3 M., unnumerirte Plätze 5 
sind in der Masikalienhandlung 
von Theodor Lichtenberg zu 
haben, [6644] 


rnſte 


Rahmen und esche Holzwaaren, 


verbunden mit feinen Bronce und Lederwaaren, empfiehlt zu Feſt⸗ 
Geſchenken allerbilligſt die Fabrik von 4 1010 


Julius Jacob, 


Schweidnitzerſtr. Nr. 10, früher Blücherplatz. 


hiesige höhere Lehranstalt be- 
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weite Beilage zu Nr. 521 der Breslauer Zeitung. — Sonnabend, den 6. November 1880. 


"Status 
Actien-Gesellschaft für Schlesische Leinen - Industrie 


vorm. C. G. Kramsta & Söhne in Freiburg in Schlesien 


Activa. 
pillen; simmtliche Fabrik-Grundstücke, Gebäude und Maschinen standen 
* am 1. September ch n e er 
Hiervon auf das Spinnerei - Renovations Conto übertragene Freiburger 
Maschinenbau-AnstalllWCw⁶C . „ 4 4 side 
ab für Abschreibung 
Neuanschaffungen 


er Spinnerei-Renovations-Conto einschliesslich der darauf übertragenen 
ee n 


‚—UUꝛHPꝛw ßꝛ: 7 2 ** 333333 


ab für Abschreibung 


Sümmtliche Wohnhäuser standen am 1. September 1879 zu Bun 
ab für Abschreibung 


Betriebsbestände in allen Etablissements 
Fertige und halbfertige Waaren, sowie Garne in allen Etablissements 
Commandite in Leipzig, ausstehende Forderungen abzüglich Agio 
Commandite in Leipzig, Waarenbestände 

— 5 5 Nen soon nn nammie enäp en nenn een are 


toren, Aussenstände für Waaren 
Be ab Interims- Oonto für Agio und Delcredere · 54466 


‚G— 4 6 
ä 2 ** 
—y—y— iw 


GUV Ußö ! Se ee Er ee 
‚G—V— ⁵ qx 


‚—[ ꝶA]uk RRRA AE K K E 333 


‚· U 2 õ*õ: „„ „ 4 j 4 „ „ „ „ „„ 
( —* * 


Seco, Conte, bectehend in Schlen.' Pfandbriefen und "Rechte-Oder-Ufer- 


Prioritäten 
Utensilien-Conto 


‚H—— . cm ee 


‚G—U : pwꝛw 1 1—V— „„ 


N AN 4 


3,426,279| — 
60,680 1— 

3.305,99 — 
236.947 | — 

3,128,6521— 
45,054|18| 3,173,706 18 
150,692 51 
80000 —] 7069251 
20050 — 

11.503 —] 28,547 — 
a 129373194 
BR 3.719,20639 

201, 112025 
171,767 85 

1.1700 37405048 
11880985 
158,800 88] 1,429,288 92 
NT rr . 2252 = 
2.2... 1.2] 398/795159 
Ba 733|69 
l 221,760 
Er “21.467 10 


Summa 10,978, 76232 


am 31. August 1880. 


Aotlen-C onto r 3 dB dia Aa Tr TER 
Reservefond 
Gewinn durch Rüekkauf von Mk. 500,400 Actien, wofür eine Ausgabe von 

Mk. 471,002 90 Pf. 


Unterstützungs- und Penslonsfond 
Rückständige Dividenden 
NDS SEE LEN a TE TR . seen 
Gewinn- und Verlast-Conto 


‚U— U᷑õ¾'ẽõnũ „„ „„ „ „ „ „ „ „% „% „ „ „ „ „ re 


Pe 554 4 „ „ „** 


‚— 6636633 „ „ „ „ „ „„ 


‚G—„— U Q]j³ 3j „„ 666665 


‚—U—jů 3333 „ „ „ „„ „ „ „ „ „ „ „ „ „ „ „ „ „„ 


Verwendung des Reingewinns: 
Sava 

Unterstützungsfond 
Tantitme für den Verwaltungsrat 
Tantitme und Remuneration für Direction und Beamten 
&% Dividende von Mk. 9 399,600 
ortrag auf das neue Jahr 


‚H—U—U v¹t 44444 „ „ „„ 4 4 „ „ „ „ „ „ „ „ „ „„ 


‚ͤ—U— I ; * * **ů 33 


‚—ͤ—ͤ—l B*** 


‚G— !. 4 ˖ E ˖‚—»—ndt 3333333 


Die Direction. 


H. Gregor, General-Director. 


Aufruf um Hilfe 
an edle, gute Menſchenherzen. 
Ein der größten Verzweiflung nahe⸗ 


u N Königliche 
Was Hof-Musikalien-, 


Activa. 


B 


Oberſchleſtſche Actien-Oefelifgoft 


ilanz per 30. 


Kohlenbergban. 


5 Passiva. 


5 
5 


uni 


Passiva. 
N AIX 4 
RN . 9,399,600|— 
740,70213 
29,397|10| 77009941 
eee eee 
VE 2 4818 — 
9 5 103,010 20 
992,588 
328.450 —] 664,138|21 
30.000 — 
4000 — 
31,500 — 
30.711 — 
563,976 | — 
3,951 21 


1 


Summa 10,978,762 


16638] 


Verlag von Eduard Trewendt, 


Breslau. 


Stoff zum Diltieren 


ftebender hilisbedürftiger Kaufmann 2 
beit rißtet die febentlibe Bitte | ach. 4 Kunst- * . . 1A Carl Winderlich 
um recht baldige Hilfe an ed ih 15 f * Handlung Montanbeſi zzz 3,619,277 180 Actien⸗Capit all 6,000,000 |— | Sechſte, nach der Be riügung des Königl. 
eee Nee bi von Ziefbau-äinlagen, on nina" 25705 6 Laa e ee rcd 17789 75 Sreuß.Unterrichtsminit. Hen 24. Jan. 
; iſenbabn⸗ un oßbahn⸗Anlagen ’ onto pro diverſe Creditoren 1 
gerünvigt bend. muß er — — Julius Hainauer, Koblenwäſche⸗ Anlagen und Koks⸗An⸗ Gewinn⸗ und Verluſt⸗Conto 18,664 13 1850 Preis 2 Mark. ide 
Wirt ecember c. räumen. Da der] Schweidnitzerstrasse No. 52. C 377,167 51 Bei Einführung der neuen Orlbo⸗ 
n 7 | 1 Grumdbefiß oomeenneensnnenneenne. 62817 64 e eee, 
n achen legt, ſteb 105 Lei o 218,717 96 gebrern And ed engage 
sdann obdachlos, nackt und blos e ih · nlage⸗Conto der Dampfbäckerei 21 uch empfohlen. 
bei gegenwärtigem barten Winter pa. Bibliothek P 150,521 30 e 
Seine u a A 1 5 orräthe von Kohlen, Koks und ge⸗ Durch alle Buchhandlungen zu bezieben. 
auf 100 Dart. ade und f far deutsche, franz, u. engl. Literatur.] waſchenen Kohlen 7607 197 Durch alle Buchhandlungen zu beziehen. 
Veinkevorgebte 205 ini ſtraße 156, m [| !arrätde von Materialien - 12.401 112 Bekanntmachung. 
Breslau, Große Scheitniger Kaufleute Musikalien - . 4,430 70 f Ju unſer Firmen⸗Regiſter ift sub 
ae Au cake Pf L eih 1 A itu t. 8 ſſa „ 5 5 1 RAINER * 75 — laufende Nr. 86 die Firma 1005 
> anquier⸗ Guthabens 2, 
geslau, Gonnenftrabe 2 IL, weden. (Aten Belethungs-Conte 1 450.000 — Aug. C. Otto 


Journal 


Pace milde Gaben, Aufträge zu 
Lese- Zirkel. 


eſchäftigung, ſowie abgelegte Kleider, 
Wäſche und Stiefeln entgegennehmen 
und gern Auskunft über ven, 60005 


ſteller ertheilen. Abonnements zu den billigsten 


Summa Mark | 6,036,659 |28 


Debet. Gewinn und Verluſt.Conto per 30. Juni 1880. Credit. 


Summa Mark | 6,036,659 [23 


zu Mllitſch und als deren Inhaber 

der Kaufmann Aug. Ott 

2. November 1880 eingetragen worden. 
Militſch, den 2. November 1880. 
Königl. Amts⸗Gericht 1. 


o am 


Bedingungen von jedem Tage ab. N 8 3 
RETTET NT BE Cataloge lelhwelse. Prospecto gratis, N 1 2 tm chun . 
1 An Abgaben und Steuern 10,218 88 Gewinn⸗ Vortrag 18,492 |79 ekanntma 
Gebundene Musikalien, 2 fd und h 8 * 38,229 91 en 8 au den Betriebs⸗Conto af, 5 bei . 1 Resifter iſt 
111 ER ee EZ Ih reibungen auf Montanbefis . 15,000 |— der Koblengruben a } er unter Nr. ragenen 
8 Edition Peters, 2 Als eine allen Freunden echter Boefie| Abschreibungen auf Grundbeſih, „Gewinn auf — Betriebs⸗Conto Handelsgeſellſchaft: [6655] 
in 5 er Aus wa vorräthig, ri bochwilltommene Gabe und zu Grundzins und Rente 983 66 der Koksanſtalt Orzeſche -- - 24,076 60 A. Hausdo Sohn 
ataloge gratis u. franco. eſchenken vorzüglich geeignet empfeh⸗(⸗ Verluſt auf dem Betriebsconto „Gewinn auf dem Hochbauten⸗ u Waldenburg in Colonne 4 heut 
Musikalien-Leih-Institut len wir i Abnahme: der Koblenwäſ che | 8,294 126 Conto für Wohnungsmiethen 2,060 — Folgendes eingetragen worden: 
alle bedeutenden Novitäten Stieler, Carl, Hodland-| - Verluſt auf dem Betriebsconto „Gewinn auf dem Zinſen⸗Conto 32,883 94] Die Befugniß, die Geſellſchaft zu 
aufgenommen. lieder. 2. Aufl. 8%. Broſch. a — 5 n 15 — 116 e gut Pa a dem Kauf⸗ 
} „ Gewinn:Saldo ------ursnccnıe ; mann ausdorf zu. 
können fe e „a 3. = ee (6637) Summa Mark 86,400 15 Summa Mart | 86,460. 775 Wenge feen Sole 
Der beſte Beweis, wie freudig dieſe 2 : Ge 
Theod. Lichtenber EI Diötungen aufgenommen worden find, Monats-Lebersicht 2 Für Hantlranfe N. Königl. Amts⸗Gericht. 


Schweidnitzerstrasse 30, 


Hochlandlieder gehören zu den edelſten 
Perlen der zeitgenöſſiſchen Poeſie. Der 
Inbalt beſtebt aus folgenden Cyklen: 
Werinhers Bergfahrt. — Hohenſchwangau. 
— Deutſches Leben. — Unter der Linde. 
— Poſthuma. — Landsknechtslieder. — 
Waldkinder, Wanderſtunden. 
Stimmen der Zelt. — Eliland (Ein 
Sang vom Cbiemſee). — Stille Ein- 
lehr. — Frau Minne. — Ausgewandert. 
— Aus Siebertagen. — Almenlieder vor 
tauſend Jahren. — Yifion. [6044] 
u beziehen durch alle Buchhand⸗ 


lugo Bonz & 

olf Bonz & Co., Verlagsbuchh. 
in Stuttgart. Be 

. FBF N 


Priebatsch’s Buchhdlg. 
Ring 58, Breslau. 


Haupt-Lager von 


Jugendſchriften, 
Bildungsſchriſten, 
Slassikern. 
Geschenk-Literatur 
Kataloge gratis. 


mt 
EA —ů— — ——— 
Verlag v. 5. F Voigt in Weimar. 


N praktisches Handbuch 


0 acdlederfärberei, 


— — 
Mit beſonderer Berückſichtigung 
der vom Verfaſſer auf der Welt⸗ 
ausſtellung don Pbiladeſphia 
1876 und auf der Pariſer Welt⸗ 
ausſtellung von 1878 für dieſes 
Was angestellten Vergleiche und 
ahrnehmungen. 16633] 
Herausgegeben von 
icolaus Keller, 
prakt. Glacelederfärber in Paris. 
Mit 28 Abbildungen 
u. 35 arbennuancen in Buntdruck. 


1880. gr. 8. Geh. 7 Mk. 


Vorräthig in der Buchhand 
von Maruſchke k re 


Soeben erſchien u. ift i. a. Buchb., 
wie bei C. Sandfort, Hagen i. W., 
zu M. 3. 50. zu haben: [4571] 


Bezugsquellen⸗Nachweiſer 
ſaͤmmtl. Fabrikate d. Eiſen Stahl · 
u. Meſſingw. Branche u. der ver⸗ 
wandten Geſchäftszweige, mehrere 
1000 Artikel u. ca. 10,000 Fabri⸗ 
kanten umfaſſend, alphabetiſch nad 
In geordn., zufammengeftell 

u. bearbeftet. Post u. Sandfort. 
on Fachleuten günſtig beurtbeilt. 
ie beistineiit: 


Getragene Pelzſachen 


e 
werden durch Farbe und 
wie neu wieper bergeftellt an ie 
Pelzfärberei Tauentzienſtr. 31a, An⸗ 


K Behrendt, : 
Ring Nr. 8 in Breslau. ee. 7 Ber Sage. 
a n der, Friedr.⸗Wilhelmſtr. 2b, [6685 


vom 31. October 1880. 
— Gemäss Art. 34 alin, 2 des Statuts. 
a) Erworbene unkündbare hypothekarische und 
Renten-Forderungen 
b) Erworbene kündbare hypothekarische For- 
derungen 
e) Ausgegebene unkündbare Pfandbriefe 
d) Ausgegebene kündbare Pfandbrieſe . 
Gotha, den 31. October 1880. W 
Deutsche Grundcredit-Bank. 


von Holtzendorff. Landsky. R. Frieboes. 


Schleſiſche Gewerbe. und Indufrie- 
Ausſtellung in Breslau im Jahre 1861. 


Die Herſtellung 


des 


h Haupteingangsthores nebſt Flügelbauten, ſowie eines _Perrüokenmaoher. Sohloss-Ohle. 
Gistellergebäubes, Schwaben, Wanzen ꝛc. 

fol im Wege der öffentlichen Submiſſion vergeben werden. Ver⸗ pertilge ich ganz. 1 Stube 12 M. 
ſiegelte, mit entſprechender Aufſchrift verſehene Offerten find Bezahlung nicht gleich. Jabrelange 
Garantie. Heinrich, Königl. engl. 


bis Dinstag, den 16. November e., Vormittags 10 Uhr, 
in unſerem Bureau, Holteiſtraße 45, einzureichen, woſelbſt auch Zeich⸗ 
nungen und Bedingungen in Empfang genommen werden können. 


Der geſchäftsführende Ausſchuß. 
Die erſten 1880er Havanna⸗Cigarren 


find eingetroffen und empfehle ſolche à 120 und 150 Mark pro Mille. 
Importen verſchiedener Jahrgänge von 150 f 
burger und Bremer Havanna⸗Cigarren, Sumatra, Felix, Java und Pfälzer 
Cigarren in reichſter Auswahl. 
Türkische Cigarretten und Tabake 
Popoff & Co. in Odeſſa empfiehlt 


Gust. Ad. Schleh, 


Schweidnitzerſtraße 28 und Blücherplatz 6/7. 


Sprechſt. Vm. 8—11, Nm. 2—5, Bres⸗ 
11. Auswärts brieflich. 


lau, Ernſt 
Dr. Kari Weisz, 


in Oeſterreich⸗Ungarn approbirt. 

in Arzt (Specialarzt), der ver⸗ 
E altete Hronſſche Vlaheſbwüre er⸗ 
700. — folgreich bebandelt, wird um ſeine 
; Adreſſe sub F. 85 Exped. der Bresl. 
Zeitung gebeten. [1596] 


M. 100,796,063. 51 Pf. 


auf25jähr, Erfahrung gestützt, empf. 
unschädliche Haarfärbemittel 


Gebr. Schröer 


[6662] 


Kammerjäger, Rathbaus 27. [3485 
Geſchlechtskraulheiten 


ſelbſt in den acuteiten Fällen, 


Impotenz, Pollutionen 
ſexuelle Schwäche 13 5 


ebenſo 
; Sowie ruſſiſche Cigarretten von A. Frauen krankheiten 
[6557] heilt 8 8 ſicher und rationell 
Dehnel, Weidenſtr. 25, 1. Et., 
früher Malergaſſe 26. 
Auswärts brieflich. 


Mark ab aufwärts, Ham⸗ 


Eichen⸗Verkauf. 


Den Bedingungen zu dem Eichen⸗ 
Verkauf in Maltſch am 
wird hinzugefügt: 

1). es iſt eine Bietungs⸗Caution 

von 1000 Me 

2) wenn ſich Bieter finden, welche 

auf ſämmtliche 224 Eichen 
ein Gebot abgeben, ſo werden 
einzelne Looſe nicht ausgeboten. 


8. d. Mis. 
6654 


Mark zu erlegen, 


H färb [5477] DaB Angebot Bu dann nur 
mit der Taxe erfolgen. 
aar en, Oberföoͤrſterei Panten bel Liegnitz, 


2. November 1880. 


Der Königl. Oberförſter. 


v. Pannewitz. 


Specialarzt Dr.med. Meyer 
Berlin, 2 9 91, beilt brieflich 
Syphilis, Ge 

beiten, ſowie Mannesſchwäche, ſchnell 
und gründlich, ohne den Beruf und 
die Lebensweiſe zu ſtören. 
bandlung erfolgt nach den neueſten 
Forſchungen der Medicin. 


> 
Stammkuffen. 
ravirungen. — Angießen alter Deckel. 
iscus. ag 
Bart: und Jahres-⸗Taſſen. 


0 Jubilare u. Silb ib. 
Porzellan- Frites 


chlechts⸗ und Hautkrank⸗ 


Die Be⸗ 
[1176] 


Etiquetten. 


Etägeren u. Pokale für Conpitoreien. 


CarlSt 


Magazin für Neſtaurations-⸗Artikel. 


Kloſterſtraße 1 
ahn, am at — — 


Eine Gasanſtalt Eine Waſſermühle 


ift bei einer Anzahlung von 4 bis] im beiten Bauzuſtande, mit vollſter 
Thlr. billig zu verkaufen. Waſſerkraft, vorzüglichſte Lage, gute 
Näheres unter C. P. 10 N Kundſchaft, inmitten großer Bevolke⸗ 
Breslau. [1606] rung, mit einigen Morgen Land, iſt 


Müblenpacht⸗ Offerte en de Dag Gabin ſofort zu 


belaufen Das Etabliſſement kann 
Die in Kamienietz, Kreis Gleiwitz, 


ſeiner Waſſerkraft angemeſſen noch 
belegene herrſchaftliche Mühle mit 2 Nader Wünſche Fake Alles 
amerik. Mahlgängen 891 ＋ gang 


Nähere durch Haaſenſtein & Bogler, 
wird vom 1. Januar 188 auf 3 


5 bis 9000 fe Sag? Beat, 5 
ion: Mar ertragsbedingun⸗ 
Die Brennholz⸗ 
Spalte⸗Anſtalt 


gen im Nentamt Kane, so 
mit Dampfbetrieb und 


Rampe - 


J. Wurm, 


Ohlauerſtraße Nr. 52, 


empfiehlt ſein großes [4234] 


Eager 


zu bekannt billigen Breifen. 


iſt einem in⸗ 
telligenten 


Kauf abge⸗ 
bildeter 


Verforgung 


Manne durch 


Eins tücht. Kammerf. u. eine feine 
Schleußerin werden el 
d. d. —— Sadowaſtraße 4 


Wir ſuchen zum fofortigen Antritt 
einen Beamten, welcher die ſelbſtſtän⸗ 
a Betricbörükring unſerer Kohlen⸗ 

Aufbereitungs⸗ und Koks e 
übernehmen ſoll. [665 

Geeignete Bewerber wollen in 
unter Einreichung eines ſelbſtgeſchrie⸗ 
benen Lebenslaufs und ihrer Zeug⸗ 
niſſe, ſowie unter Angabe der Ge⸗ 
en bei uns melden. 

Orzeſche, den 3. November 1880. 


Oberſchleſiſche Actien⸗ 
Geſellſchaft 


Ir ü h 
er ſehr günſtigen c Walſſtraße 1 4a iſt 4 45 Are 


einen Lehrling 


Bruno Kempner & Co., 
Carlsſtraße 40. 


n Manufactur⸗W. . 
e + ein 4 2595 


einen Lehrling, 


en achtbarer * 
Beuthen OS. L. Friedländer. 


vermiethungen und 
Miethsgeſuche. 


Inſertionspreis die 3 die Zeile 15 Pf. 


Etage im Ganzen als Wodan oder 
getbeilt zu Comptoiren zu vermiethen; 
daſelbſt auch eine Mittelwohnung, 
nach dem Hofe gelegen, per ſofort zu 
vermiethen. D 
Wallſtraße 14 b [6642] 


erderſtraße 11 7 eh öblirt 
W̃ Wohnung nebſt Pferdeſtall 5 — 


Burſchengelaß zu vermiethen. [4567] 
— m Be ee 
Ei, großer Boden mit Winde zum 

Herauf⸗ und Herunterlaſſen ſo⸗ 


fort zu vermiethen. Näh. ide 
nißerfr. V in Mahenehhan, 488 


Getreide. ‚Böden, 


7 E . — 
Sa: 24,5 Emm. Preis ein⸗ e ſen, 


18055 20 Collectionen A880. 


Aalen gratis. 
Offert. u. 8. E. 89 im Briefk. d. Ztg. 


Umzugshalber 


verkaufen wir er u. Kurz 
waaren zu ſehr billigen Preiſen 


jeben. 
1 amerilaniſche Mühle, 

Steinkohlen⸗Niederlag 
von A. ae 


in der Nähe einer größeren Provinz⸗ 
ſtadt, an der Kaiſerſtraße gelegen, 
5 Meilen von Bochnia, 4 Meilen von 
Waſſer entfernt, e 

Waſſer von circa erdekraft — „u. 

uneinfrierbar — complet eingerichtet N. . . Rn 52 5 We 
mit zwei Mühlgängen mit franzöſiſchen 
Steinen, einem polniſchen Gang, einem 
Spitzgang, Griesputzmaſchine, Trieuer 
— Alles im beſten Zuſtande — wird 
unter günſtigen ae Bit . 957 


Reue Graupenſtr. 17 wlätze 


erpla 
Kan Reujabe eine größere Wohnung zu verm miele trie 
ir bermietben. R [4566] J [4552] e eke. 


Ei uc im alder fed gut bewanderter 

halter, der in doppelter 
Buchung u. Correſpondenz durch⸗ 
aus zuverläſſig und 1 iſt, wird 
für eine größere 185 Niederſchleſiens 
per 1. Januar geſucht. Bewerber mit 
beſten Jeugniſſen wollen dieſelben ab⸗ 


nach Bromberg und Thorn). — 7 U. 18 M. 
Abds. (ohne Wagenwechsel bis Stettin). 
Ank. 8 U. 50 Min. Vorm. (ohne Wagen- 
er. von Stettin), — 7 U. 34 M. Nachm, 
(von Bromberg, Thorn, Posen). — 8 U. 12 M. 
Abends (ohne Wagenwechsel von Berlin- 


Eisenbahn- und Posten-Course. 
[Erscheint jeden Sonnabend.] 
Eisenbahn- Personenzüge. 
Nach resp. von 


pachtet. ſchriftlich, ſowie Gehaltsanſprüche ein⸗ 50 
Reflectanten wollen fi wenden an . Bruno Kempner & 0., 8 sub . 87 an die Exped. NAK Er 8 Vin. Freiburg Waldenburg, Schweldnltz, 
die Fürstlich Labomirski ſche Güter⸗ a Korb! M., à Meter 12 M., Carlsſtraße 40. 14568] der Breslauer geitung. 11000 e Frankenstein, „Jauer, Halbstadt: 


bis Arnsdorf). 
dena ne vom 
MI. m: es 


Direetion zu Dölnawies (Poſt Mys⸗ Abe. u U; Nn 


lenice in Galizien). 


Eine Brauerei, 


unter⸗ und obergährig, mit Gaſtbaus, 


geſpalten frei ins Haus. 


Beſte Oberſchleſiſche 
Würfel⸗ u. Nußkohle 


in einzelnen Tonnen als 


9 U. 8 M. Vorm. (Schnell- 
5 M. Ab. 


. Vm. — 11 U. 35 M. Vm. 
e h — ** U. 16 M. Nachm. — 9 U. 


Glogau, Reppen, Frankfurt a. C., 
Berlin, Stettin: 


Pemaßer⸗ Alien für Bürſten⸗ — 
macher⸗Artikel werden geſucht. 

Offerten unter P. B. 88 an die 
Exped. der Breslauer Ztg. [1602] 


1 tüchtiger a 


Der Bockverkauf 


in der feinen Tuchwoll⸗Heerde — 
Vorwerk Zowade, 1 Meile von 
un Ober⸗Glogau — begann 


in einer Kreis⸗ und eee 8 U. 10 - Nachm, (Oberschl. Satan" : 
Oberſchleſiens, iſt 16216 ir 5 . e ee „November c. welcher der polniſchen Sprache mach⸗ Baleno — J U. Nachm. f, Pau 915 e ere 10 (pur 
zu verkaufen 8˙ 1 cn 8 ung ſiehen daſelbſt ſilbergraue g if, findet in meinem Manufactur⸗ Nachm. (Schnellzug). ener Ar 15 — 
ver bill u. ſchwarzbunte junge, fprung- waaren⸗Geſchaft ſofort unter günftigen Nach resp. von Benin Uhr Vorm, 3 Uhr Nachm, 
ode t er fähige Bullen, Holländer Voll⸗ Dr ungen EEE | 1 7 ar Dresden, Hof: u U. W d Vorm. (nur von Grünberg) 
eſt man zu b. orm. — ü ur 
zu verpachten. blut, Bu Verkauf, 11458 fenen 9 nr 1567 ER Nach a erg er Duel L u. II. Klasse Breslau- 


erbitte per Poſtkarte. ee Breker 8 dl nen 5 


= er re vom Oberschl, 


Näheres zu erfragen beim Eigen⸗ bitte genau darauf Kuſau, Oberſchleſten, Simon Bänder, Myslowi 1 i 
ihümer R. Seibert, Pleß OS. zu ede a Holzkörbe Poſt⸗ u. n . . = 330 Min, 1 , (onrerug vom = er 55 * eb Berit 12 U. N. 
d b b N A ger Mann, in der Eiſen⸗“ Obersee hof). — . Nac a er-Eisen ahn. 
Flaſchenbier⸗Geſchä äft⸗ Ne ne . [66 5 ze Roymanı. 25 E branch che firm und mit der einf. Cure J M. Vor (Courierzug, Ober- 10 K 2. egen 260 5 K. = u 
* x Buchführung vertraut, Sucht per bald Leides, Bahnhof). — 7 U. 8 M. Vm. 11 U. 10 U), e . 
> r 


15 M. Vm. (nur von Görlitz). ZB. 60 M. 
Nachm. (Expresszug, Oberschl, Bahnhof). — 

5 U. 10 M. Nachm. (Oberschl, Bahnhof), — 
e 10 U. 30 Mu. Nachm. (Schnellzug). 


oder per 1. Januar Stellung in einer 
abrik oder als Lageriſt. Gefällige 
fferten werden unter der Ad 


P. 
in weißer S rift tragen, ſowie 
daß meine Arbeiter im Beſitz 
meiner Geſchäftskarten ſind. 


Verkauf. 


Eines der älteſten 8 


Nach Schoppinitz: Abg. Mochbern 8 U. 
20 Min. Nachm. — Stadtbahnhof 6 U. 50 
Nachm. — Oderthor-Bahnhof6 U. 3 M. Nachm, 


Stellen-Anerbieten 


Ne ud 12 en Brand 1 e uerbings. öfter vorge⸗ und Geſuche. Hugo Mitſchein, Hultſchin, erbeten. 8 1 7 ar „Nach Oele: Abe, 8 U. 0 . G4 
0 ene rankfurt a. 
bi i Falera ber us meinem Beg entlafen Eine ſehr empf. me Rinbergästnerin, Ein erfahrener, zuverl ſiger Abg. Lay Ex (Expresszug vom Oderthorbahnhot 8 U; 29 Aan * 


aus meinem Dienſt entlaſſen 


mußte, ſich unrechterweiſe r e Bahnhof” AL ee Kohlfurt). 


5. 
d void Ab 
0 U. 30 M. Nachm. (Schnellzug via Bee ET Ba Oderthor. 


billig, iſt Familienverhältniſſe balber 
bahnhof 2 U. 27 M. 


Mühlenverwalter 


nw. noch in Stellung, ſucht 
zu verkaufen. 6656) um 199 auuar andere Stellung dur 
Selbſtreflectanten mollen ſich ge. meines Namens bedienten, [E13 0 will ſeine Stellung ändern. Sorau- ere Von Dzieditz; Ank, Oderthorbaha f 
felligft unter Chiffte R. D. 5 an ves] I um ibr ire Holz in ber das ee Gabomapte. AB. EN edle Offerten bitte sub-A. B. Oberechlesien, Krakau, 20,3 M. Nachm. 9 m. Ba n Abds, — 
Annonc⸗Bureau bon Rudolf Moffe, sa kleineren Körben 18 81 an die Expedition der Breslauer Warschau, Wien: 66 M. Abds. — Mochbern 2 U. 30 M. Uhr 
S wenden. Unterbändler ver⸗ verkaufen. 1 Ae eg erde Zeitung zu adreſſiren. (1592) ce 0 b. 4 . fe, Hr Zug 12 0 0 nt Ank. Oderthorbah 
eten adt wird ein ge Direc⸗ A on rbahn- 
F RL TLTAEE ee trice, die im Mittler u. feinen Ein praktiſch erfahrener (6217 . Zur 6 0.8 . We (er 05 a N 
Keidel ein . len Lebende Damenputz ſehr gewandt fein fü. eh Zug 10 U. 20 M. A M. 
Deſtillation un ollem muß und polniſch ſpricht, bei Ansch Von Oels: Ank, Oderthorbahnhof 7 u, 
Ausſchank in guter Lage in einer Karpfen, Schleien, hohem Gebalt 1 ſo 10 in den dreißiger da fucht mit guten nach Neisse, — zus . anz vo er = ee e SM 
größeren Fabrikſtadt er unter Flusshechte, Aale dreſſen bitte an die Herren ] Zeugniſſen verſehen . — H., dt V. u. V. I Kobe K. mh |20.M. 6. — 7 U. 48 u. A 
günſtigen n = verkaufen. Kann rann, 8 Stellung als Werkführer der Wide — * — g nach „Von Sehmisderiia: 3 Wibedey 
ien; 0 achm, 
n e — [1528] in einer größeren Brauerei, Nähe: Zug Il. 1 — . 1 — Krakanı I., Anschluss nach und von der Bres- 
Exped. der Breslauer Zt [1597] 
2 9. orel len — fies fahren in der Annoncen⸗ Il nac ee A2 5 ek 4 lau- Warschauer Eisenbahn in Oels: 
8 h 7 fofort oder per 1. Ja- res zu er in & Vogl f Oppeln, Neisne). | 20” Oel nach Wihelmsbrück 7 U, 30 M, 
friſchen Geſucht per ſofort o Expedition 1 1 ogler, 10 U. Vorm. (Schnellzug) von . 11 1 F en 
Zu kaufen geſucht & EN L h 2 d nuar für ein feines Leinen⸗ und Breslau, unter 3468 Warschau, Wien, Budapest, — 2 0.24 M von W Iineimeprück etc. in Oels9 B. 2 Min, 
Zu⸗ achs, Zander, Waschegeſchaft Poſens: eine junge Nachm. yon Krakan, Opniteim, Nelsse. — | Abas. 1 K. 


1 gebr. Schreibtiſch in gutem 
Bande. Offerten mit Preis unter 
L. 3300 an Nud. Moſſe, Breslau. 


Friſche ſtarke Hasen, 


a Stück 2,70 —2,80 Mk, 
und Keulen empfiehlt billigſt [4560] 


Anschluss nach und 


Ein tüchtiger, unbeſtrafter [1593] 


Brenner, 


der die Leitung eines Apparates ver⸗ 

ftebt, findet Stellung in der Brennerei 

Bie Kreis Striegau, Poſt 
bnern 


von der Oels 

in Oels: von er, 

erm, — 11 U. 52 M. 

Abds, (nur bis Jaro- 
in Oels 1 U. 22 M. 

Ab 1 — Von Jaro- 
Vorm. 


Dame, welche im Zuſchneiden von 
Oberhemden firm und auch im Ver⸗ 
kauf tüchtig iſt, ferner ein 9 085 
Verkäufer. 61] 
Theilweiſe Kenntniß der poelſcen 
Sprache erwünſcht. . * 
ſtellung Freiburgerſtraße 12, I 


8 U. 88 M. Abds. von Krakau, Oswiecim, 
Neisse. — 10 U, 10 M. Abds. (Schnellzug) von 
Krakau, Warschau, Budapest, Wien, 


9 75 Glatz, Mittelwalde: 
M. fr. (nach Brünn), — 10 U, 
20 N. * — 5 U, 43 M. Nachm. (nach 
Brünn). — 7 U. 6 M. Abdb. (nur bis Münster- 


GnesenerEisenbahn 
nach Gnesen 9 U, 32 M. 
Vorm. — 7 U. 3 
— — Von Gnesen 
Nach: U. 30 M. 
tschin in Oele $ U. 3 M. 
Anschluss nach und 
Oreuzburger Eisenb 


Steinbutt, 


friſche und eingelegte 
Gemüse, Compots, 
Pilze, Fisch- u. 


5 5 * Creuzburg nach P. 9 1 

f leisch-Conserven Gin deadgen un gute — — TTC d 

G f S ei ekartoffeln, blt 4557 bildung, das Kenntniß in Herren⸗ Schank thätig war, moſaiſch, 17 | M. Nachm. — 9 U. 34 Min. Abds. (von Pere m. — 8 U. 8 K. Ab 
Ule U 1 ne [4557] Schneiderei beſitt, wird als Bari ahre alt, ſucht unter 2 92 Brünn). oem Posten: 

a 5. SD. a 5 — 99 74 zu 18 E. dorf. 5% zu 1770 . aus ug Cee rer Of uſprüchen end Pu 27 — . „ n e Königeborg, € Glogan: vr. &. 11 v. 16 M. Abds, — Ank, 

in der Eierhandlung von unter an da entral⸗ 0 Re agernd Deſchowitz unter a „ge Ko erwits: Abg. 7 U, 5 

W. Schreier, enten kr. 2 Schmiedebrücke 21. ’ Annoncen⸗Bureau, Carlsſtraße 1. 1604 Bale (che, Wagen Wach. (bis 1 eee 


e Witeteungsberichte vom 5, 3 
Telegrappifäe deutſchen S Bert m 15 5 W 
1 


Breslauer Börse vom 5. November 1880. 
Desde milden br b 


Inländisohe 23 Inländische Eisenbahn-Stammaotlen Ausländische a mtl und Prioritäten. 


tlicher Cours. und Stamm-Prioritätsacotien. Amtlicher Cours, |Nichtamtl,Cours 
Reichs- Anleihe | 4 1002 25 etbz Aiitlicher Cours Carl-Ludw.-B. 4 — — 
t Aal. 146 en Br-Schw.Erb.. 4 109 25 6 n Bir 
o. cons. 4 * pochl er r anz.-8t — — 
Stan a 825 a eee e Rasch -Oderbg.| 6 | — 2 5 
t.-Schuldsch. 3 „25 B N asch. - Oderbg. — 2 
Prss.Präm.-Anl. 3 — —— Nee 5 u 5 do. or| 5 | — | — berdeen | 
Bresl.Stdt.-Obl.|4% | 99,95 bad 40. 3 5 7100 8 Krak.-Oberschl. 4 | — — 
ee e RD he R.-0.-0.-Eisenb 4 151,25 B do, Erlor..OBl. | 4 — | 2 Zevendag 4 
Schl. Pfäbr. altl. 3 91,50 ba 40. St.- Trion 5 149,00 8 Mährschl CtrPr. ] fr. | — — Stodholm 
do. Lit. A. . 1 — | Saparanda 
#0. Mü. 4% | 100,25 ba Among. FrI5 I 8%, ar ersburg 
do. Lit. A.. . 4 | 99,70 bz — I Brosl.Discontob | 4 2 2 762 —3 SSW 1 
do. do. 44 102,40 ba Inländische Elsenbahn-Prloritäts- do. Wechsl.-B,| 4 100,50 6 — f 
do. Rustica). F Obligationen. D. Reichsbank | 4x — — ' n 7741 | 
do. do. 4 II. 99,40 0 Freiburger. 4 J 98,60 B Sch. Bankverein 4 108,00 8 = 907 77¹ 7 2 
do. do. 4 102,30 6 do. 4% 10,00 8 40. Bodenerd, 4 112,50 6 — [883,504845z Helder 769 EINWL 
do, Lit. C. 1 — do. Lit. G. 4 102.08 B Oesterr. Oredit| 4 | — alt. 48585,50885 | Sylt 7666 8 W 
do. do IL, 9, 20080 br do. Lit. H 4 1102,00 B Fremde Valuten 8 0 J 
do. do. 4% 102,35 6 do. Lit. J 4% 102,00 B 42 12 11 — it — + 8 10 
u lee 8 5 1010 6 r e 173,20 be alt. 155 Rr J 756 e a ER Nachts ſtürm. Reg. 
Pos. Ord.-Pfabr. 4 | 99,35 B do, 1875 5 — 1 Er 5 7 Bei, e ce 
Rentenbr. Schl. 4 100,18 ba Operachl. Lit. E. 31 91,50 G Rus. Bankb. 1008.R. 204,50 bz ult. +204,7584,5) Dehter a 0 dans N 
do. Posener 4 — do. Lit. Cn. D. 4 99,25 B 5 Karlsruhe 768 6 5 
Schl. Bod.-Ord. 497,5 B do, 1873. 4 99,00 B Bresl. Btrassenb.] 4 11,00 & er Wiesbaden 7269 —3 42 Reif. 
do. ‚do. 37/1000 ba de. Lat, F.. 4% 102,00 8 n — München 765 9 622 
do. 5% 104,00 B do. Lat. ., 4 102.00 B do. A.-G. Möb. 4 — — ig 769 —4 &2 Rauchfroſt. 
sah. Pr.-Hilfsk.|4 98,50 B do. dat. H. 47 102,5 8 do. do. Bt.-Pr.| 14 — — Lern 767 9 S 
do. 4 10880 B 4. 15. 48 1655 6 do. Benbank.. | 1 — 12 Bien 0 _} 8 
Goch Fr. -Pfäbr.|5 | — 0. 1879... 28 10878 6 40, Sprites 4 — ah Breslau e Ida. Reif. 
40. Melee A. 4 — Ten 75 n Vi 2185" Tmoltenlos, 
Ausländisohe Fonds. 39 N 1.48 — do. Wagenb.-G 4 79/00 0 — 11 N 2 e ge ® eckt. 
* ek 3 5 64780 R. AH 11880 4 I 8 Donnersmarkh. | 4 | 63,50 bag — 2 762 DRD I 
0 4 * 5 ie 
do. Pap. en 2 | 62.00 6 ar Oels. Gnes. St. Pr.] 4 98,50 RB Eh. ; 48.00 6 2 Seal BR me Bir 927 = Hefe 115 * leicht, 3 = ſchwach, 
do. Loose 1860 5 192.00 B 75 Cement 4 66.00 6 Aue mai n 9 = Sturm, 
ae „gs: 1864 1 Weohsel-Course vom 5. November, Grosch. Cement. 4 | 70,00 6 — 10 ſtarker hm, NS: dae © le Ex 
ng. Goldrente |6 | 92,65 0 Amsterd. 100 Fl.] 3 |k8. 168, . pe — berfi Sitter 
Poln. Lqu. Pfd. 454,50 B E . 0. E 2. 1677078 0eme Ad r — — Die umfangreiche Denen ber Ken Nordeuropa, welche geſtern Abend im 
do. Pfandbr. 5 | 6275 B London 1 L. Strl. 2 KB. 20,75 0 do. immobilien 4 | 78,75. 6 = gg vielfach zu ſtürmiſchen Winden 2 Perenlaffung ah, bat ſich ver⸗ 
Russ. 1877 Anl. 5 91,50 6 dö do. 2 13m. 20,28 B do. Leinenind.].4 95,00 B 5 25 t und es iſt a enthalben wieder nde alt iter eingeireien. in Ge: 
ae 5 79280 bz Paris 100 Frs. : — 500 bas do Zinkh.- A 4 ng ii Sen Ya a0 e ung Central Euro — m iegt ag bei 
do. don. 570465 b:B Petersburg g |8W. 20300 bz eure] 47 96.00 8 = den wenig verändert ober gef a eee üblichen gude und 
1 a bes 0 Aue 5 75 0 Warsch 1008. R. 6 |8T.' 203,75 be Laüraiütte 4 111400 6 ult. 1441714 = Oft ee e Pu fe daſelbſt wieder i auer An aße 
— in „50 etbz Wien 100 Fl. 4 7 m: 75 6 Ver, Oelfabrik. 4 a — t hat. Binnenlande dagegen, 
eee ‚50 bz do... |4 171,70 bz Vorwärtshütte. | 4 — — der Abende bereit no grunen 


Verantwortlich 15 den Inſeratentheil: Oscar Melzer. Druck don Graß, Bartb u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


